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! , Berm, 5. vertraute und den er bon Herzen x 
Endlich und unendlich Br Beam BD es Nachrichten: 
Endlich ift die Erde, — Alle Menſchen, alle Freunden rufen wir das Wort der 


Endlich ift ihr Raum — 
Endlich ijt das Leben — 
Endlich aud ſein Traum — 
Endlich ijt das Elend — 
Endlih jeder Schmerz, 
Auch im Menichenleben 
Steht zuletzt das Herz. 


Schließt die Gnade ein, 
Mögen es denn jarb’ge 
Dder weiße fein; 

Sind es jelbitgerechte, 
Die fih nie erkannt, 
Oder ſolche, die fich 
Sünder ſchon genannt. 


Endlich find Sr Zeiten — 
Endlich gar das A, 
Aber nur der, Eine 
Kennt der Welten Zahl. 
Doc unendlich ſteht 
Gottes Lieb und Gnad’, 
Die kennt feine Grenzen Die kennt Feine Grenzen 
Endlos iſt ihr Pfad. So an Raum wie Zeit, 


Wenn auch alles and’re 
Fällt und untergeht, 
Gott jei Dank, die Gnade 
Bleibe und beiteht! 


Gottes Gnade reichet 

Bis zu allen hin, 

Gottes Gnade ändert 

Auch des Schlimmiten Sinn. 
Sa, die Gnade mähret 

Bis in Ewigkeit; 


TBB. 


Selige Boffnung der Chriſten. 


Denn das fagen wir end) als ein Wort des Herrn, daß wir, 
die wir leben und übrig bleiben anf die Zukunft des Herrn, werden 
denen nicht zuvorfommen, die da ſchlafen. 1. Theſſ. 4, 15. 


Die Wiederkunft des Herrn Jeſus ift die jelige Hoffnung ber 
Ehrijten. Sie wird, jagt ber Apoftel, für die Lebenden und die Te: 
ten von größter Bedeutung fein. Er fpridt aber nicht vom Gericht. 
3u dem Seins kommen werde, jondern bon einer großen Herrlichkeit, 
welche er den Seinen bringen wird. Die Gemeinde war in Sorge, 
daß ihre Entichlafenen an derſelben keinen Teil haben fönnten, fon- 
dern nur bei der Wiederfunft des Herrn auf Erden lebenden Gläu— 
bigen. Da belehrt fie der Apojtel, daB nad) dem ausdrücklichen Wort 
des Seren er allen dasjelbe Seil bringen werde. Die. Toten jind Gott 
ebenſo erreichbar wie die Lebenden. Sie leben ihm alle, Seine Ge 
meinde it eine. Ob droben oder Prunten, fie warten miteinander 
auf ihre gemeinjame Vollendung. Die einen werden den andern nicht 
zuvorkommen. Das ſehnſuchtsvolle Warten auf das Kommen ihres 
Herrn zur Vereinigung mit ihm md. miteinander verbindet fie über 
Tod und Grab hinaus. 

Eine Lehrerin hat den einen Siebenjährigen bon der Him- 
melfahrt des Herrn Jeſus erzählt. Staunend hören fie zum erften 
Male, daß Jeſus wiederkommen wird auf den Wolken. Sie heut 
fi, irgend etwas auszumalen Aber fie maht einige Bemerkungen 
über das Erihreden und Entjegen derer, die immer jagten: F 
feinen Gott und feinen Heiland, und: Die Gedichten der Bib 
Tauter Rügen 
glauben; er 








ind 
Die Großſtadtkinder wiſſen ja ganz früh von ſolchem Un— 
die Häufer und Höfe, die Straßen ımd Spielpläge. 
Ja, wie wird das fein, wenn der Herr Jeſus Fommt? „Und wenn wir 
ihn Tiebhaben?“ Da nibelt e Kleine mit ſtrahlendem Muge, als 
ſchaute fie ſchon den König: „Danı können wir ihn in ’n Arm neh- 
men!” Sa, die Kinder verftehen ihn beffer als die Großen. Aus 
dem Munde der Unmündigen und Säuglinge Haft du Lob zugerichtet, 
fagt der Serr Jeſus. Sie werden nicht zu kurz kommen bei feiner 
Wiederkunft, denn ſolcher it dag Himmelreich. 

Wem der Heiland, wenn der Seiland als König erjcheint, 

Und die Seinen als Erlöjte im Himmel bereit, 

O dann werden fie glängen wie Die Sterme fo rein 

In des Heilandes Krone als Edelgeitein. 





























‚bon 11 Gejchwiitern. 
auch er den Schauen, dem er hier 


Zum Bild rechts.) 
Peter Wiebes Oxccheiter 
vor 55 Jahren. 


Goſchw. Peter I. Wiebe zogen 
dann nad Nr. 7, Vlumenort, wo 
er einen noch größeren Chor lei- 
tete. Bon dort ging ihr Weg nad) 
Sibirien und dann über Deutſch- 
land nad) Kanada, wo Br. Wiebe 
gegenwärtig in Bineland, Ont., 
wohnt. i 

Wenn von feinen fritheren Sän- 
gerinnen und Muſikanken jemand 


diefe Zeilen lieſt, dann ſchreibt 
ihm bitte einen Vrief oder ſchickt 
eine Starte, dag wird ihn erfreuen. 
Bruder P. Wiebe Hat bereit? 
jen 80. Xe ° irberfihrit- 
fen. Im vorigen Frühling bat 
der Tod feine Tiebe Gattin, Die 
bei allem Singen und Muſizieren 
immer ganz dabei war, don ſei— 
ner Seite genommen. Aber feine 
Violine hat er noch und, wenn 
man ihn bittet, jpielt er fie aud) 
heute noch. Gerne beſchäftigt er 
ſich auch mit Liedern und Noten, 
(Fortſetz. anf Seite 4—3) 








Es hat dem Herrn gefallen, un- 
jern lieben Vater Heimzurufen. 
Nach einem jehr inhaltsreihen Le⸗ 
ben durfte er am 16. Dezember 
1954 jeinen Wohnplag aus dem 
Rande der Mümpfe und bieler 
Beſchwerden ins Land der Wonne, 
der Freiheit und des bleibenden 
Glückes verlegen. Wenn aud der 
Schmerz des Scheidend uns noch 
lange ſchwer jein wird, jo gön- 
nen wir ihm do die Ruhe, nad, 
der er fich Fejnte, denn er war 
bereit heimzugehen. 

Am 20. Dez. war das Begräb- 
nis. Es hatte ſich eine große Zahl 
bon Freunden und Bekannten ein- 
gefunden, unferm lieben Vater 
das legte Geleit zu gaben. Doch 
die Schar derer, die ihn im Sen- 
jeit$ empfingen, wird noch größer 
geweſen fein. Er war der letzte 
Nun darf 





Unſer 


Meine Schweſtern 


Schrift zu „.ihr Ende ſchauet 
an und folget ihrem Glauben 
nad.“ 

Wir laſſen nun hier dag Xe- 
bensverzeichnis unſeres lieben 
Vaters folgen, das er zum Teil 
ſelber geſchrieben hat. 

Ich, Hermann Hermann Voth, 
wurde am 27. März 1882 im 
Dorfe Alexandrodar am Kuban 
im nördlichen Kaukaſus geboren. 
Meine Eltern waren Hermann H. 
Voth von Gnadenfeld und Frau 
Margaretha geb. Wiens von, 
Berdjansk, Taurien, Südrußlard. 
Die Schulzeit und Jugend habe 
ih am Kuban berleht. Meine 
Rehrer Johannes J. Faſt und Kor» 
nelius Wiens waren gläubige 
Männer Gottes. 

Wir waren 11 Kinder in der 
Familie, 4 Brüder und 7 Schwer 
tern. Am 5. Nob, 1895 ſtarb 
unjere liebe Mutter, Ich habe 
feine zweite Mutter gehabt umd 
mußte den Haushalt übernehmen. 
lieber Vater war jehr 
ſchwerhörig und 
Er ſtarb im Alter von 63 Sahren. 
itanben alle 
jung. 1904 zogen wir vom Ku— 
ban nad) Prochladnaja im Teref- 
gebiet, mo wir ung einen „Chir 
tor” Tauften. Hier traf ih Frl. 
Mariehen Retzlaff. Am 20. Juni 
1906 hatten wir Verlobung und 
am 23. Auguſt desſelben Kahres 
Hochzeit. 27% Jahre durften 
mir in ſehr glůucklicher Ehe Ieben, 
und der Herr ſchenkte uns 10 


(Bortfeg. auf Seite 4-8) 







































































blieb Witwer. , 


— Bir wielen in voriger 
Nummer jhon darauf Hin, daß 
die „Mennon. Rundſchau“ ganz 
von den Leſern abhängig it. Wer 
num mit ung darin eines Sinne: 
ift, daß wir dieſes deutſche chriſt- 
liche mennonitiſche Familienblatt 
brauchen, der kann einen guten 
Teil zum Fortbeitehen und zum 
Aufbau diefer Zeitſchrift beitra- 
gen, indem er uns ſchon am An- 
fang des neuen Jahres einen oder 
mehr neue Leſer zuführt. Wer 
mit Namen und Aöreffe auch die 
Zahlung einjchidt, erhält eine 
Prämie. Wir verfhiden auch ger- 
ne Probenummern an neue Aörel- 
jen. Außerdem erhalten Neuein- 
gewanderte die M. R. noch im- 
mer 3 Monate frei zugeſchickt, 
wenn fie fih melden. 

— Die Zentrale Dijtrift-Kon- 
fereng eröffnet in Minot, R.-Da- 
kota, eine Miffion der M.Br.-Gem. 
Der Arbeiter auf dem neuen Fel— 
de sit Vred. Kohn Engel, Wood- 
row, Saäf., der jeine theologiſche 
Ausbildung im M.Br.G, - Bibel: 
college in Winnipeg, erhalten hat. 

— Die Weihnachtspakete Haben 
ſich im Laufe der Jahre als eine 
ſehr praktiſche und wirkſame 
MES-Hlfe erwieſen, wo immer das 
MEE feſtſtellen konnte, daß Kin— 
der Not litten. Die Geber in allen 
mennonitiſchen Gemeinden und 
Sonntagsſchulen werden nun ge— 
beten, anftatt der dünnen Kinder 
Heidchen mit kurzen Aermeln, 
lieber wärmere mit Iangen Wer- 
meln in die Pakete zu paden. 

Bortfeg. auf S. 12—1 ) 


Aiennonitifches Orchefter Anno 1900 in Gnadenfeld Nr. 12, 
Sagradowfa, Südrußland. 





Wiche, Gefang- und Orchefterleiter. Bor ihnen figt ihr erftgeborener Kleiner Peter und hält unjere Lip 
derhefte. — 3. Reihe v.Im.r.: Johann Wiebe, Peter Zacharias und Jakob Löwen, 
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Alennenitifhe Rundſchau 





Religion in der Sowjetunion, 


Völlig überraſchend hat dag Zentralkomitee der Kommunſſtiſchen 
Bartet in der Sowjetunion einen vom Erſten Parteifefretär Shrufch- 
tſchiow unterzeichheten Erlaß herausgegeben, in dem die Parteifunt- 
tionäre und Propagandiiten angewieſen werden, jede Verfolgung und 
Veleidigung von Gläubigen und Beiltlihen in der Sowjetunion ein- 
auftelfen. Sie hätten ſich vielmehr auf eine forgfältige und fyjtema- 
tiiche atheiſtiſche Propagahde zu heichränfen. 

Das Zentvaltomitee der Kommuniſtiſchen Partei gibt damit of- 
fen zu, was fich jeit einigen Monaten in der Sowjetunion abgefpielt 
bat. Dabei handelt es fi um dasſelbe Zentralfomitee, das im Sun: 
vorigen Jahres auf einer Plenarfigung feſtgeſtellt Hatte, der antire- 
ligiöfen Propaganda in der Sowjetunion würde in legter Zeit zu 
werig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die „Prawda“ fowie andere Par— 
teiorgane griffen diefe Feititellung auf und wiederholten einmal mwie- 
der mit allem Nachdruck, daß die religiöje Sdeologie von jeher mit 
dem Marxismus umbereinbar fei; obwohl Religion in Somjetruß- 
land Privatſache fei, dürften Kommuntiten und Komſomolzen (Jung 
Tommuniften) nichts mit ihr gemein haben. Die Partei ftehe aut 
der Seite der Wilfenihaft, während die „religiöfen Vorurteile” im 
Gegenfag zur Wiſſenſchaft jtünden. Gegen die „veligiöien Borur- 
teile“ aber müffe angefämpft werden. 

Diefe propagandiſtiſche Ankurbelung hatte genügt, um jene Welle 
ton Tätlicfeiten gegen die Kirchen auszuldfen, die nunmehr in dem 
neuen Erloß verurteilt werden, zum Beifpiel die unhöfliche Haltung 
der Parteidienititellen und der Preſſe gegenüber kirchlichen Würde— 
trägern. Parteiitellen und Beitungen hätten es fogar gewagt, Heißt 
es, feindfelig gegen Gläubige amd Diener der Kirche aufzutreten, 
als könne man ihnen fein Vertrauen ſchenken. Das alles feien Fehl- 
griffe der Propaganda. Künftig dürften fih PBarteijtellen, Behörde 
und Preſſe weder in die Tätigkeit der Religionsgemeinſchaften ein- 
miſchen, noch die Gefühle der Gläubigen und Geiſtlichen verlegen. 
Das Zentralfomitee ift zwar der Meinung, daß fi) die Mehrheit der 
fomjetifchen Bevölkerung von den „religiöfen Vorurteilen“ freigemacht 
habe; es gibt aber zu, daß es noch zahlreihe Ruffen gebe, die ihre 
Pflichten als Staatsbürger durchaus erfüllten, jedoch noch immer 
unter dem Einfluß der Kirche und des Glaubens jtinden. 

Dabei dürfte die Iehte Angabe ein weſentlicher Grund dafür fein, 
daß im Sommer vorigen Jahres ein neuer atheiftiicher Feldzug be- 
gonnen worden war. Seit 1941, dem Beginn des „Waterländiicen 
Krieges" gegen Hitler, dem’ gleichzeitigen Waffenitillitand zwiſchen 
Kirche und Staat und der offiziellen Auflöfung des Gottlofenverban- 
des, war die amtireligiöfe Propaganda nahezu eingeihlafen, jeden- 
falls nicht jehr ernit genommen worden. Die Religiöfität nahm ſicht - 
dar zu. Die Kirchen füllten fich twieder, Traunngen wurden borge- 
nommen und Kinder getauft. Heute follen viele Kolchoſe ihren eige- 
nen Schußheiligen haben und eine Art inoffiziellen Religionsunter- 





richt unterhalten. Selbjt Parteifunktionäre ſollen bei einer Heirat 
heimlich dem Popen ihre Eheringe zuſenden, damit er fie einfegne. 
Veſonders angegriffen aber wird der ideologiiche Migerfolg bei der. 
Jugendlichen. Man gibt zu, dab immer wieder Jungen und Mid 
hen unter den Einflug der Religion geraten, und dab Funktionäre 
der Komfomoßen an religiöien Kulthandlungen teilnehmen, j 

Der Sieg der materialiftiichen Ideologie, der nach der Meinung 
marxiſtiſcher Theoretiker geradezu mit Naturnotwendigkeit eintre 
ten müſſe, wird alſo Hier in Frage geſtellt, und zwar Kin nur 
ron der ımbelehrbaren älteren Generation, jondern „van Partei» 
Funftionären und Jungkommuniſten, denen doch Tag für Tag nichts 
anderes eingehämmert wird als die fortichrittlichen Thejen der kom: 
muniftifchen Doftrin. Lenin und Stalin jamt Genoffen waren fel⸗ 
ſenfeſt davon überzeugt, daß die Religion Ausdruck 
gen Geſellſchaftsſtruktur ſei, und daß mit einer Verbefferung 2 
materiellen 2ebensbedingungen au dieſer Schwächezuſtand des 
Menſchen“ verſchwinden werde, Die Partei ſieht mehr und mehr 
ein, daß dies nicht zutrifft. 0 : \ 

Giferfüchtig ſchließen heute die Kirchenkritiker darar daß der 
Weg des Patriarhen Sergius doch richtig geweſen ſei. )bwohl & 
feine Sympathien für den Kommunismus hegte und viele Jahre wegen 
Oppofition gegen das Sot jetregime im Zuchthaus verbracht hatte, 
forderte er 1941 alle Gläubigen auf, fin den Sieg der euffifchen 
Waffen unter dem Befehl des „bon Gott beſtellten „Sührers Sole 
Wiſſarionowitſch Stalin” zu beten. Dan madte ihm deshalb Vorwürfe 
und wies auf die Haltung ſeines Vorgängers, des Patriarchen Tin, 
hin, der die gefamte Sowjetregierung nach der bolſchewiſti chen Macht: 
ergreifung erfommuniziert hatte, Sergius aber dachte afein an den 
Fortbeitand der orthodoxen Kirche. Ueber fein Verhalten äußerte er 
lich 1944: „In der gefährdeten Lage, in der wir ung befanden, konn⸗ 
ten wir nichts anderes tun, als uns auf die moralifche Straft des Innen: 
ichen Geſehes zu verlaffen; auch in vergangenen Beiten ijt die Kirche 
auf dieſe Weile mehr als einmal vor dem Zuſammenbruch bewahrt 
worden.” So Tief ſich er, und auch fein Nachfolger Aerins (jeit 1945), 
für alle jheinbaren Weltfriedensbetenerungen der Sowjehmion eitt« 


ſpannen. 





























Heute beſitzt die · orthodoxe Kirche in der Gotvjetunion wieder eine 
Hierarchie. Außer dem Patriarchen von Moskau gibt es fünf Melro— 
politen (Moskau, Kiew, Riga, Leningrad und Somjetaften), 21 
Erzbiihöfe und 48 Biſchöfe. Die Zahl der Kirchen iſt ton 4225 im 
Sabre 1939 auf etwa 20,000 geitiegen; zwei theologiihe Seminare 
wurden eingerichtet; 89 AM öfter find wieder unter der Obhut der 
Kirche. Der de-facto-Jurisdiktion des Moskauer Patriarchen unter- 
itehen die Patriarchen von Rumänien, Bulgarien, Georgien, Antio- 
chien, Jeruſalem und AMleyandrien, ferner die Exardien von Bypern, 
dinnland, Polen, der Sowjetzone Deutichlands, der Tſchechoſtowakei 
und Albaniens. 

Bon diefer Entwicklung profitierten aud die anderen Rirden 
und Religionsgemeinfchaften in der USSER, Neben Juden, Mos- 
lems, Buddhiſten, Shamaniften gibt e3 die „Iebendig-reformierte Kir- 
che“ — eine Miſchung von Orthodorie, Protejtantismus und Kom- 
nunismus — die Altgläubigen, die Monophyſilen —, eine armenifche 
Nationalkirche —, und die Selte der Neftorianer. 

Den evangeliſchen Kirchen in der Somjetunion jollen etwa 12 
Millionen Proteftanten angehören: Baptiften, Lutheraner, Täu- 
ferchriſten, Mennoniten, Reformierte umd Angehörige verfdiede- 
ner proteftantifher Freikirchen. Sie alle jind im Nat der Evan 
geliſchen Kirchen unter dem Baptiftenpräfes Schidkow vereinigt. 

Die Katholiken, deren Zahl man in der USER auf 5 Millionen 
ſchätzt, Tind befonders den Firdenfeindlichen Angriffen ausgefekt, 
Moskau betrachtet den Vatikan als eines der großen reaftionären 
Zentren. In bier Erzdiögöfen aufgeteilt, gehören vor allem Litauer, 
Ukrainer, Polen und Letten der Tatholiihen Kirche an. 

Alle diefe Kirchen werden vom kommuniſtiſchen Staat nicht aus 
grundfäglichen Erwägungen, fordern aus Gründen der Bmedmäßig- 
feit und taktiſchen Weberlegumg geduldet. Der Srundfag „Rommu- 
nismus und Neligion find unbereinbar” bleibt nad wie vor bejtehen, 
und er muß für die arthodogen Kommurniſten bejtehen bleiben, foll 
nicht der Kern der materialiitiihen Weltanſchauung getroffen werden. 
Auch in dem neuen Erlap des Sentralfomitees wird keinesfalls die 
antireligidfe Propaganda verboten. Das Zentralfomitee hat viel- 
mehr beſchloſſen, Fünftig eine ſyſtematiſche, atheiſtiſche Propaganda 
zu betreiben. Das bedeutet Teinen Einhalt, Feine Whihwähung, 
jondern eher eine Kongentrierung. Der Kreml toill die Zügel feft in 
der Hand behalten, Er till zweifellos vermeiden, dak duch unjad- 
lie und übereifvige Handlungen ein unnötig ftarfer Gegendrud 
entjteht und dab das Anfehen nad außen Teidet. In ber außenpoli- 
tiſchen Phaſe einer proklamierten Koeriftenz ift allzu offenfundige in- 
nenpolitiihe Unduldfamfeit, nidt gerade von Vorteil. Die Kirchen 
in der Sowjetunion Find ſich bewußt, daß fie fi; Heute nad) wie vor 
mit dem kommuniſtiſchen Staat in einer Auseinanderſetzung um ihre 
Erifteng befinden. Ihre ganze Hoffnung gilt der Zukunft, da eine 
endere Generation die Führung in Rußland übernehmen wird. 

„Chriſt und Welt”, 














Mifftonsfelde getan hat. Es be— 
juchten ums die Bibelfchulen ans 
= Abbotsford und Narrow, der P 

Die MBr.-Gemeinde zu Öreen- fident des Tabor-College, Br. 8. 
dale, Poſt Sardis, 8. C. hat dank &, Peters; die Prediger Sac. Epp, 
der ımberdienten Güte und wei- 9 unruh, D. Ewert, 9.8. 
jen Leitung unſeres himmliſchen Ths vertraten würdig unfer 
Vaters ein ereignisreiches Jahr MBr.G.-Bibeleollege. Vertreter 
zurückgelegt. Dieſe Zeilen werden der Weſt Coaſt Children's Mii- 


Greendale, B. C. 
1954 Neberblick. 
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nur für den Zweck veröffentlicht, 
Gott allein dafür die Ehre und 
den Dank zu bringen, 

Laut Bericht unjeres Gemein- 
deleiters, Br. 9. Unger, haben 
wir etiva 73 erbauliche Verfammt 
fungen gehabt. Sie waren uns 
allen zum Segen, und wir ſollten 
diefen Segen ala ein Vorrecht 
empfinden, nicht als ehvas Selbſt— 
verjtändliches. Hier fit Got 
Wort verkündigt worden, und als 
koſtbare Frucht durften 8 teure 
Seelen durch die Taufe der Ge- 
meinde binzugetan werden: Br. 
und Schw. Peter Hoeppner, He— 
Ion Wiebe, Ruth Both, Irma 
Dergman, Eljie Kröder, David 
Dirks und John Hooge. Wir bat- 
ten auch manch lieben Beſuch und 
in Verbindung damit fpezielle 
Verfammlungen. Miffionsarbeiter 
Schw, Gerdes und Schw. Willms 








die Brüder Jar. Löwen, U. M. , 


Unruh, Abr. u. Joh. Eſau zeigten 
durch Wort und viele Bilder, 
was der Herr durch ſie auf dem 









ſion und der Brit. und Ausländ. 
Bibelgeſellſchaft waren hier; Sän— 
‚ger artette don Vancouver und 
Chilliwack dienten uns, und Br, 
MM, Samım berichtete über feine 
Reife nad) PBaläjtina. 

An jedem erjten Sonntag des 
Monats verfammelte fich die Ge— 
meinde zur Abendmahlsfeier. 
Diefe Stunden zählen ohne Zwei 
fel zu den ernitejten und jegens- 
reichſten, die wir erlebten, 

Unſere Sugendlichen waren auch 
nicht untätig. Sie haben eine An- 
zahl Programme geliefert, Ju— 
gendverfannmlungen veranjtaltet 
und Miffionsarbeit getan. 

Die verziveigte, aber wohlorge- 
niſierte intagsſchularbeit iſt 
durch die Einrichtung neuer Klaſ— 
ſenzimmer beträchtlich erleichtert 
worden. Am Nordende des Bot- 
haufes wurde in den Sommer: 
monaten ein zweiftödiger Flügel, 
3H’X80', angebaut. Der Anbau 
foitete ettva $11,000 und dazu fehr 











12. Januar 1955 


viel freiwillige Arbeit. Das un- 
tere Stockwerk enthält einen Saal, 
6 Mafjenzimmer, eine Bibliothek, 
einen Heizraum mit zwei Del« 
öfen und einen Waſchraum. Ir 
dem oberen, noch nicht ganz fer- 
tigen Stod können meitere fünf 
oder ſechs Zimmer eingerichtet, 
werden. €3 ijt aud) eine ebentus 
elle Verlängerung des Verſamm⸗ 
lungshauſes nad Norden vor» 
gefehen ivorden. Am 15. Mai 
1954 wurde mit Gebet der Grund 
gelegt, und um 5 Monate Tonnte 
die Einweihung des fomeit ferti« 
gen Anbaues ftattfinden. Br. ©. 
Ball, Leiter der Sonntagsfäule, 
berlas Pſ. 84. Br. Sf. Bergen, 
der Baumeijter, berichtete Turz 
über die Arbeit. Br. F. C. Pe— 
ters, der zugegen war, ſprach 
über 2. Moje 12, 25. 26. Br, 
Unger lehnte feine Worte an Yag- 
gai 2, 19, 3 Weihegebet 
ſprachen die Brüder 3. Farder 
und 3. Neumann, 

Außerhalb Greendale organi- 
fterten junge Geſchwiſter in die- 
em Jahre eine Sonntagsſchule in 
Columbia Valley. Die Gemein- 
de hofft, daß diefer Dienft den 
— des Tales zum Segen 
iſt. 

Die Sänger und Sängerinnen 
unferer 4 Chöre Haben im Laufe 
des Jahres zur Ehre des Herrn 
biele Lieder gefungen. Der Ju— 
gend», der Mädchen-, der Männer- 
und der Gemeindechor haben je- 
der einen bon Gott zugeiviefenen 
Platz in der Gemeinde, 

Leider hat der Tod im Laufe 
des Jahres aus umfern Reihen 
folgende Geſchwiſter genommen: 
Br. Abram Sarg, Schw. Kath. 
Reimer, Br. oh. Unger, Schw. 
Veargarete Ewert, Schw. Eli. 
driefen, Schw. Amalie Liejch, 
Schw. Iſ. Braun und I. Drie- 
diger. Die drei letzten waren wa⸗ 
ren nicht Mitglieder unferer Ge— 
meinde, 

Degegen redeten die Hochzeiten 
bon froher Hoffnung und Glück: 
Geſchw. Koh. Ewert und David 
Siebert feierten ihr GSilberjubilä- 
um. Hochzeiten Hatten Henry 
und Margarete (Neumann) Klaſ. 
fen, Zaf und Margarete (Ewert) 
Ball, Herbert ı. Eleanor (Soepp- 
ner) Hooge, Leo u. Beith (Hoehp- 
ner) Dueckmann, Ronald und 
Mary (Derkjen) Hiebert, Victor 
und Dorothy (Epp) Martens, 
Daniel, und Sara Töws) Unger. 

Die Prediger- und. Diafonen- 
fonferenz tagte hier anfangs De- 
zember. Erbauungs- und Evan- 
gelifatiosarbeit wurde hier von 
Pred. D. Maffen, Virgil, Ont,, 
Mitte Dez. 3 Tage lang getan. — 
Im Dezember wurden auch die 
übligen Jahresberichte gegeben 
und auf den Gemeindeberatun- 
gen Beitimmungen getroffen. So 
gingen wir dann an Gottes Sand 
nach den ſchönen Weihnachtstagen 
in das neue Jahr 19551 
„Nur immer unberzagt, 
wohl dem, der’g freudig tagt! 
Wenn Jeſus nur im Schifflein 

ruht, 
erſchreckt ums nicht die Flut.“ 

A. J. F. Korr. 
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Keamingten, Ont. 


Dieweil aus unjerer Ede, dem 
„Garden of Canada“, fo wenig 
in der Tieben M. Rundidau er- 
ſcheint, wiß®ich verſuchen, etliches 
von bier zu berichten. 

Das Weihnachtsfeſt mit all 
dem Rennen, Haſten, Zubereiten, 
Erwarten, (vielleiht auch Ent- 
täuſchungen) iſt num wieder bor- 
bei. Es entſteht wohl die Frage: 
War Jeſus als Heiland der Welt 
das Zentrum uͤnſerer Freude? 
Oder waren es vergängliche Din- 
ge, die uns die wahre Freude 
raubten? Sind wir auch ſchon 
mit dem Strom der Zeit mitge- 
tiffen worden? Oder beweiſen 
ir auch in diefer Hinficht, wes 
Geiftes Kinder wir find? Es mill 
uns fo feinen, als ob Jeſu zivei- 
te8 Kommen gar nicht mehr meit 
in der Ferne liegt. Man ſchaue in 
die volitiſche Weltfituwation Hin- 
ein. Man ruft „Sriede, Friede“, 
aber wo iſt er zu finden? Sit 
Friede in unferen Gemeinden? 
Stehen wir Schulter an Schulter 
dem Feinde zum Troß und kämp⸗ 
fen den guten Kampf de3 Glau- 
bens, der ums berordnet it? 

Unfere Jugend brachte amı 
Sonntag vor Weihnachten zwei 
WeihnachtsKantaten, und zwar 
der gemifhte Chor in Deutſch 
und der Männerhor in Engliſch. 
Es war eine ſchöne Einftimmung 
für die nahenden Feittage, 

Sonntag, am 2. Feiertage, fei- 
erten die Geſchwiſter, die 1929— 
30 vor den Toren Moskaus Ta- 
gen und glücklich herüberfamen, 
ein 2-jähriges Dankfeſt. Es 
fand in der B.M.G.-Rirdie, ge- 
genüber der Mennon. Hochſchule, 
ſtatt 

Nan iſt doch auch an dem wirt · 
ſchaftlichen Wohlergehen unſeres 
Volkes intereſſiert, daher wäre es 
ſicher gut, in den Berichten mehr 
dabon zu erwähnen. 

Der Sommer und der Frühling 
waren hier ſehr trocken. Infolge⸗ 

deſſen gab es auf höheren, jandi- 
gem Lande auch geringere Ern- 
ten, dody durchweg war die Ern- 
te gut, Im Oktober fing der Ne- 
gen an, und e8 blieb naß, ſo daß 

‚doch etliche Zelder Mais, Soja- 

Bohnen und Zuderrüben unge 

„ erndet blieben. Schnee haben wir 
erſt wenig gehabt, Froft auch nur 
> fpärlich, es regnet viel, unſere 
> Raron", zeigt noch ein ſchönes 

Grim für diefe Beit im Jahre. 

In unferer Gemeinde haben 
mir zwei Kranke, die ſchwer zu 
‚leiden haben, e8 find Br. Cor. 
Bolhman im Sanatorium, Wind- 
for, (fhon 7% Jahre dort) und 
Sc. Wilfelm Töws. 

Was es heißt, krank zu fein und 
dann wieder. gefund werden, Hat 
der Schreiber perſönlich erfahren. 
SG war auch 5 Jahre im Sana- 
tum. Zur Ehre Gottes darf 
"ieh befennen, dab der Sarr alles 
wohlgemacht hat, bin geſund, darf 
arbeiten und mein Brot berdie- 


Würfe noch dem Editor famt 
Werfonal, allen Freunden meit 


— ein geſegnetes neues 


J. Unrau, Korr. 


en, B. C. 


36 bin der gute Hirte und 
erfenne die Meinen umd bin be- 
Tannt den Meinen.“ Joh. 10, 14. 

Die Seelen, von denen unſer 
Wort redet, gehören zu der gro- 


Ken Univerfalgemeinde, die nicht 
abhängig fit von menſchlichen 
Ordnungen oder Einrichtungen; 
aud it für fie das Urteil der 
DMenfchen nit maßgebend und 
beftimmend. Gott ſei Dank für 
diejes Wort! 

In den verſchiedenen Gemein 
derichtungen find Kinder Gottes, 
die die Gewißheit in ſich tragen, 
ein Glied an dem Leibe Chriſti 
zu fein. Dieje Gottestinder jte- 
ben nit jo, daß die Lokalgemein- 
de mit einem bejtimmten Namen 
die einzig jeligmachende iſt. Nein, 
fondern fie Haben ein geijtliches 
Prüfungsvermögen und können 
echt und unecht unteriheiden. 

Wer die Geijter nicht zu unter- 
ſcheiden vermag, jelber aber den 
Weg zur Seligfeit ſucht, der kann 
allzuleicht die Abweihung zum 
Verderben überjehen. Der Geiſt 
aus dem Mbarunde bedient ſich 
vieler Mittel und Methoden, und 
fie jcheinen dem Uneingeweihten 
oft als mit der Wahrheit paral- 
Tellaufend. 

Welches find die Mittel, um 
ſolche Srrenden zu retten? Ver- 
jtärfte und vermehrte Evangeli- 
jattonshetätigungen? Schriftver- 
breitungen? 

Nein, fie allein wären der ber- 
Iorenen Welt Stonie und Hohn. 
Predigt und Schriftenverbreitung 
dürfen nit von einem überzeu- 
genden Kriftlichen Lebenswandel 
getrennt werden. Unfere Zeit tft 
reich an Predigten und Schriften, 
aber arm an Tatchriſten. Die drei 
Arten der Betätigung müſſen 
Hand in Hand gehen, um Erfolg 
zu Haben. 

Unfere Gemeinde in Yarrow, 
B. C. möchte in diefem Sinne 
dor dem Herrn stehen. Dieſes iſt 
der Wunſch der Treuen im Dienſte 
des Meifters, die ihre Aufgaben 
nur da jehen, wo fie ihnen bon 
oben angemiejen werden. Bei jol- 
chen Seelen gibt's niht Neid, Ver- 


Yeumdung, Diskreditierung, Be- 
ſchuldigung, Unterdrüdung und 
Haß, 


Sn der Zeit vor Weihnachten 
und auch in den Seittagen haben 
wir mande Liebestaten, in jelbit- 
Iofer Weiſe ausgeführt, erfahren 
dürfen. 

Die Privatichule brachte kurz 
vor Weihnachten ein Programm, 
das durch die ernite Darbietung 
einen ſehr guten Eindrud mach— 
te, Wenn doch die Gläubigen - 
und auch Die Ungläubigen den 
Ernſt unferer Zeit erfennen woll- 
ten! 

Huch unfere Bibelichule, in der 
ein echt chriſtlicher Geiſt weht, 
diente uns mit einem wichtigen 
chriſtlichen Programm. 

Am 24. Dez. brachte unfere 
Religionsſchule ein Weihnachts- 
programm, in dem der Gemeinde, 
den Eltern und vielen Freunden 
die Weihnachtsbotſchaft aus Kin ⸗ 
dermunde in ſchön geordneter 
Weiſe geboten wurde. Die klei— 
nen Gedichtlein, die ſchwereren 
Vorführungen und die herrli— 
chen Lieder Haben viele Herzen der 
Eltern und der Rinderfreunde be- 
megt. Wie iſt doch der Dienft an 
sen Kindern jo lohnend! Wer 
mit den Rindern und unter ihnen 
glücklich ift, hat einen Vorſchmack 
vom Paradieſe. 

Und die Weihnachtsbotſchaft, 
fo alt mie die Chriftenheit, be- 
Hält ihren Wert auch bei alljähr- 
Tier Wiederholung. Wie Hingt 
die Kunde guch dann fo wunder · 
boll, wenn fie in nächtlicher Stur- 


de vor dem Feniter erſchallt! Herz 
lien Dank, ihr Lieben jungen 
Sänger! 

Sn der Gemeinde durfte ſchon 
vor Weihnachten wieder alles für 
ein weiteres Jahr georönet wer- 
den. Geſchwiſter, in der treuen 
Erfüllung unferer Pflichten Tiegt 
viel Freude! 

Fir unjere Kranken wird viel 
gebetet, und fie werden auch be 
ſucht. 

Es wintert, aber der wäßrige 
Schnee kann ſich doch nicht lange 
halten. 

Allen Leſern wünſcht ein ſe— 
gensreiches Jahre 1955, Euer 


Petrus Martens. 


Meine Reiſe 
nach Montreal‘ 


and die. Arbeit dafelbft. 


Anfangs Oktober 1954 verſpürte 

ich wieder die Aufgabe, die neuein- 
gewanderten Deutſchen in Montreal 
zu bedienen. Schon ſeit San. 1954 
Tiegt mie deren geiftliche® Wohl 
auf dem Herzen. Es waren dort 
damals ſchon etwa 27,000 Seelen. 
Sie waren wie Schafe ohne Hir- 
ten. Man bemüht fih bon der 
„Neo Canadian Baptift Church“ 
aus, deren Leiter Red. Victor Hu⸗ 
ſaruk tft, ihnen mit dem Wort 
Gottes zu dienen. Xeider Hatten 
fie feinen deutſchſprechenden Pre- 
diger. Ich durfte ihnen damals 
an drei Sonntagen dienen. Die 
Gläubigen unter ihnen baten ſehr, 
ihnen behilflich gu feinen, daß fie 
einen Prediger bekämen. Diefer 
Wunſch Hat mich feither immer 
bewegt, und id habe auch gehöri- 
gen Ortes davon geſprochen. Nun 
trieb es mich ſtark ſelber dorthin. 
Wie aber dahin kommen, um die 
Sache noch einmal zu unterſuchen? 
Ich machte es zur Gebetsſache, und 
der Herr antwortete mir mit sel. 
45, 2-8. 

Ich durfte wiederum erfahren, 
wie treu der Serr zu feinem Worte 
Tteht. Bon Montreal kam eine Ein- 
ladung von Br. Huſaruk, ihnen 
zwei Wochen mit Mortverfündi- 
gung zu dienen, und hier bot fi) 
eine Gelegenheit, per Truck um. 
entgeltlich mitzufahren, 

Am 14. November, 6.15 Uhr 
abends, fuhren wir von Zeaming- 
ton los. Diefe großen Laſtwagen⸗ 
Ungeheuer find ja meiſtens nachts 
auf dem Wege, und auch mir fuh- 
ren die ganze Nacht. Der Lenker 
wurde nicht ſchläfrig und ich nicht 
müde. Nach 2l-ftündiger Fahrt 
hatten wir die 570 Meilen zurüd- 
gelegt und nur eine Stunde ge 
ſchlafen. Gott hatte uns vor je- 
bem Unglüd bewahrt. Dazu gab 
der Herr noch herrliches Wetter. 
Sch werde diefe Fahrt wohl nie 
vergeſſen, wenn ich an das herr» 
lie Banorama denke, das fi von 
4-9 Uhr morgens vor uns ent» 
rollte. Der Weg geht lange Stref- 

„fen am Ufer des Ontario-Sees 
und Später am St.Lawrence⸗ 
Strom entlang, Schon A Uhr 
morgens begannen die Quftjpie- 
gelungen in verſchiedenen Varia- 
tionen. Rauchſchwarz, himmel- 
blau, lila, roſa, feuerrot, goldgelb 
wechſelten beſtändig miteinander 
ab, bis zuletzt der See wie eine 
Silberplatte vor uns lag. So 
herrlich, fo entzückend, fo überwäl⸗ 
tigend! 

Wie wurde mir beim Anblid 
diefer Wunder mein Schöpfer 
groß! 


Am 15. November kamen wir 
in Montreal an. Sc wurde bon 
Br. Huſaruk abgeholt. Den Reit 
des Tages, eine fehr lange Nacht 
und den nädjiten Tag berbradite 
id in feinem Seim. Zum Abend 
nahm mid Br. Hufaruf mit zu 
einer Gemeinderatäfigung, die in 
Lachine ftattfand. Das gab mir 
einen tieferen Einblid in das in- 
nere Wejen der Gemeinde Es 
wurde mir bon neuem klar, welche 
Verantwortung fomohl die Welte- 
ften der Gemeinde tragen, als 
auch die Gemeinde jelbit trägt, an- 
geſichts des Verſes in Ebr. 13, 17: 
Gehorchet eueren Vorſtehern und 
fügt euch ihnen; denn ſie wachen 
über eure Seelen, um einſt Re— 
chenſchaft darüber abzulegen: 
möchten, fie das mit Freuden fun 
und nicht mit Seufzen! denn das 
wäre euch nicht heilſam“ (Menge). 

Den nächſten Tag fing ic) mit 
Hausbefuhen an. Was für ein 
Segen in den Hausbeſuchen Tiegt, 
durfte ich bon neuem erfahren. Be- 
fonders freuten id) die Alten, die 
die Verſammlungen nicht mehr re- 
gelmäßig beſuchen können. 

Gleich auf der erſten Stelle 
machte ich eine ſchöne Erfahrung. 
Ein Paar alte Leute (er iſt fait 
ganz taub, fie eine Analphabetin 
und ziemlich Frank) nahmen mic, 
herzlich auf und lauſchten dem 
Wort. Sch las ihnen den 91. Bi. 
vor. Als id) zu Ende war, fagte 
da8 alte Miütterchen: „Das Wort 
ftimmt aber genau. Ich wurde 
unlängjt von einem Auto ange- 
fahren. SH kam zwiſchen die 
Vorderräder unter das Auto. Da 
ſah id, wie ganz plögli eine 
ſtarke Sand in das Getriebe fahte, 
und das Auto ftand augenblicklich 
ſtill. SH wurde mit Mühe her- 
borgeholt, mir war aber nichts ge- 
ſchehen. So erfüllte fid) das Wort 
an mir!" Sie meinte damit das 
Wort in den Verfen 11 u. 12, 

Barum der Serr fie noch nicht 
iterben Tieß, mußte fie nicht, ich 
freute mich aber, da fie noch lebte 
und mir dieſes al3 eine Beltä- 
tigung des Wortes Gottes mit- 
teilte, 

Immer wieder war es das teu⸗ 
re, fo reichhaltige Wort Gottes, 
das id) als einen guten, under- 
fälſchten Samen von der Kanzel 
und in den Seimen ausſtreuen 
durfte. Gott befannte ſich dazu. 


Doh auch Satan war an der 
Arbeit. Stundenlang durfte id) 
mit einer jungen rau über ihr 
Seelenheil fprehen und merkte 
bald, da aud) ein anderer zu ihr 
ſprach. Mit der Bibel in der 
Sand wollte fie mich überführen, 
daß alles, mas fie tat, fi mit 
Sottes Wort decken ließe. Gottes 
Wort erhielt den Sieg, aber bie 
Dame wollte es trogdem nicht an- 
nehmen. Man hatte mir geingt, 
die Frau fet ſuchend; denn fie be- 
fuchte die Verfammlungen. Gie 
ſuchte auch, aber nidt das 
Heil ihrer Seele. Gie ſuchte et- 
was anderes in der VBerfammlung. 

Mit einer Sungfrau durfte ic) 
längere Zeit ſprechen. Ihre gläu- 
bigen Eltern find in Europa. Sie 
ift allein in der Millionenftadt, 
mitten im Weltgebraus. Sie mur- 
de mehrmals bis zu Tränen ge- 
rührt, doc konnte fie es nicht faſ⸗ 
fen, daß Jeſus Chriftus auch für 
fie geftorben ſei. 

Einer alten Südin durfte ic 
Jeſaja 53 erklären. Sie horchte 
bis zu Ende aufmerkſam zu; doch 
dann ſtand fie auf und ging da- 
von, 


So merkte ih auf mehreren 
Stellen, daß Satan auch da war 
und daß er feine Opfer ſehr feft- 
hält. 

Als ich eines Abends eine Ber- 
fammlung bejuchte, in der Br. 
Appelmann predigte, und ſich dort‘ 
viele fir den Herrn entichieden, 
hatte ich meine Anfechtungen. Doch 
teren die nächſten Tage und 
Abende bei den Hausbeſuchen fo 
reich an Segen, daß id) wieder 
aufaerichtet wurde. Sefaja 55, 10- 
11 bleibt doch wahr! Gottes Wort 
Tommt nicht leer zurück. Es ri) 
tet aus, wozu es gefandt ift. 

Ich danke Gott, daß ich wieder 
14 Tage ben göttlihen Samen 
außftreuen durfte und Gott wird 
das Gedeihen geben. 

Da die Geſchwiſter mir dad Rei- 
ſegeld gaben, fuhr ich mit der 
Eifenbahn zurüd. Auf den Seim- 
wege befuchte ich noch die deut- 
ſchen Baptiften in Toronto, die 
ruffiihen in St. Catharines und 
Virgil. Ich nahm auch an der 
biblifhen Beſprechung in Birgil 
teil. Bon dort fuhr ich am 5. De» 
zember per Auto nad) Haufe, wo 
id meine Lieben wieder begrüßen 
durfte, 

So führt der Herr. 
Ehre für allesı 

Im Diente des Meijters, 

A. Hübert. 


Ihm die 


Jahresverfammlung 


des Mennonitifcden Vereins 
„Deutſche Mutterſprache“. 


Wir berichten mit Abſicht erſt 
heute über die Jahresverſamm - 
ung, die bereit8 am 30. Oktober 
ftattgefunden hat, und zwar in der 
Annahme, daß die Teilnehmer bon 
ſich aus manderlei über jene be- 
merfenswerte Tagımg zu ſagen 
haben würden. Darin jahen wir 
uns aud nicht getäufcht, denn 
ſowohl im November al auch im 
Dezember ift Teine Nummer un- 
ſerer Blätter erfchienen, in ber 
nicht über diefe oder jene der dort 
behandelten Fragen berichtet oder 
geſprochen worden wäre. Das ift 
un? mit ein Beweis, daß die auf 
der Sahresberfammlung behan⸗ 
belten Fragen für unfere Gemein- 
ſchaft rihtig ausgeſucht waren, 
daß fie als wichtig und dringend 
erfannt werden und daß jehr biele 
in unferen Gemeinden bereit find, 
an ihrer Löſung mitzuarbeiten. 

Es wurde von einem ZTeilneh- 
mer an jener Berfammlung be- 
reits darauf hingeiviefen, daß je- 
ned die arbeitsfreudigite Jahres- 
tagung gewefen ift, die der Verein 
bisher hotte. Einmal war die Be- 
teiligung an der Debatte fehr re⸗ 
ge, dann aber auch die praktiſche 
Stellungnahme mit Bor- und Rat- 
ſchlägen, mit Angeboten und Emp- 
fehlungen. 

Aus dem ArbeitShericht des bis- 
herigen Leiters de3 Vereins, Leh- 
rer ©. H. Peters, jeien folgende 
Punkte herborgehoben: 

1. Der Verein hat zur Zeit 
1107 Mitglieder, bon denen 732 
ihren Mitgliedsbeitrag für 1954 
bereits bezahlt haben. 

2. Die Bibliothek des Vereins 
hat rund 300 Bücher. Entleihun- 
gen haben 700 ftattgefunden. Ver- 
walter der Büchere iſt Jakob 
Nempel, 530 Newman St., Win- 
nipeg. 

3. Allgemeine Verſammlungen 
find in Manitoba im Berichtsjahr 
zwei abgehalten worden: in Stein- 
bad) und in Cryſtal City. 

(Bortjeg. auf S. 6—1) 
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Erwählt — wozu? 
Bon Ernſt Moderfohn, 


„Darum, liebe Brüder, tut deſto 
mehr Fleiß, euren Beruf und 
Erwählung feſt zu machen; 
denn wo ihr ſolches tut, werdet 
ihr nicht ſtraucheln.“ 

2. Petri 1, 10, 

Erwählung! — Wieviel Bank 
und Streit hat die Lehre yon der 
Erwählung ſchon hervorgerufen! 
Wie viele Seelen ſind dadurch 
ſchon abgeſchreckt und verzagt ge- 
macht, weil ſie dieſe Lehre nicht 
recht verſtanden! 

Es handelt ſich bei der Erwäh— 
lung, das wollen wir uns heuie 
einprägen, nicht um die Selig- 
Teit, fondern ums Fruchtbringen! 

Daher kommt viel Mikverftänd- 
nis, daß man dachte, bei der Er- 
wählung handle es fih um die 
Seligfeit. Wenn es eine Erwäh- 
lung zur Seligfeit gibt, folgerte 
man alsdann, dann gibt es auch 
eine Erwählung zur VBerdamm- 
nis, Und wenn es. eine Vorber- 
beitimmung zur Verdammnis 
gibt, woher kann ich dann wiſſen, 
ob ich nicht vielleicht einer von de⸗ 
nen bin, die zur Verdammnis 
prädeſtiniert find? "Dann Hilft 
mir ja all mein Bemühen und 
Beten nichts! Wenn ich nicht zur 
Seligfeit ermählt bin, ift ja doch 
alles umſonſt! 

Wie war es nur möglid, un- 
fern Gott jo mißguberftehen? 
Unfern Gott, der die Liebe ijt 
und till, daß allen Menſchen ge 
holfen werde, der alfo die Melt 
geliebt hat, daß er feinen einge- 
borenen Sohn gab? Was für ein 
hartes, kaltes, Tieblofes, ungerech-⸗ 
tes Weſen macht diefe falide Er- 
wählungslehre aus unjerm Gott! 

Es kann gar nit laut genug 
gejagt werden: Es handelt fich 
bei der Erwählung gar nit um 
die Seligfeit, fondern ums Frust- 
bringen. 

Wie deutlich fagt das der Herr 
Jeſus in oh. 15: „Xhr Habt 
mich nicht erwählt, jondern ich 
habe euch erwählt und gefett, daß 
ihr hingehet und Frucht bringet, 
eine Frucht, die da bleibe,” 

Dazır find wir erwählet, daß 
wir Frucht bringen! Dazu 

Und Eph. 1, 4 jagt Paulus 
ebenſo Klar: „Wie er uns denn 


erwählet hat, ehe der Welt Grund 


gelegt war, daß wir follten fein 
heilig und unfträfli vor ihm.” 

Dazu hat Gott den Mbraham 
erwählt, daß durch ihn alle Ge— 
ſchlechter auf Erden geſegnet wür⸗ 
den. 

Darum heißt Moſe im 106. 
Pſalm ein Auserwählter, weil er 
ein Werkzeug in der Hand Gottes 
mar, durch welches das Volk ge 
jegnet wurde, 

Darum heißt Iſrael das aus- 
erwählte Volk, da von Sion aus- 
gehe der helfe Glanz Gottes, daß 
Stra ein Segen fei für alle 
Welt. 

Darum wurden die Leviten aus- 
erwählt aus allen Kindern Iſrael, 
dab fie dem Seren in befonderer 
Beife dienen follten. 

Darum wird David ein Aus- 
erwählter genannt, teil aus jei- 
nem Samen der Seiland der Welt 
jollte geboren werden. 

Darıım nennt Sefaja den Herrn 
„Meinen Auserwählten“, weil er 
der Welt Heil bringen follte, 

Darum nennt Petrus die Ge- 
meinde Gottes „das außerwählte 
Geflecht“, weil fie den Beruf 


hat, feine Tugenden der Welt zu 
berfündigen. 

Erwählt, um Frucht zu brin- 
gen; erwählt, um ein Segen zu 
fein. Das tritt immer wieder her- 
vor, 

Aber — Heißt es denn nicht: 
„Jakob habe ich geliebt, und Efau 
habe ich gehaßt?“ Gewiß, das 
ſteht geihrieben, aber was heißt 
das? Das heißt nichts anderes 
als: Mit Eſau kann id) nichts an⸗ 
fangen, den Tann ich nicht zu ei- 
nem Segen maden. Bon Natur 
war Jakob wohl jehledhter als 
Eau, Aber mit Jakob konnte 
Gott zu ſeinem Ziele kommen, 
Jakob konnte er doch endlich über⸗ 
winden, ſo daß er ein Iſrael, 
ein Gottesſtreiter, wurde; aber 
bei Eſau war alle Liebesmühe 
umſonſt. Darum ſchied Eſau aus 
und kam nicht in Betracht, wo es 
ſich darum handelte, den Nach— 
kommen einen Segen zu vermit- 
teln. 

Da ſind wir ſchon auf den 
Grundſatz der Erwählung gekom · 
men. Der Grundſatz der Erwäh · 
lung iſt: Gnade. Darum ſpricht 
man auch bon einer Gnadenwahl. 
Schon diefes Wort, follte man 
meinen, hätte davon abhalten 
Sollen, von einer Prädeitination 
zur Hölle zu ſprechen. Es gibt mır 
eine Gnadenwahl. 

Und wen wählte die Gnade? 

„Nicht viel Weife nad dem 
Fleiſch, nicht viel Gewaltige, nicht 
viel Edle find berufen! ſondern 
was töricht ift dor der Welt, das 
hat Gott erwählt, daß er die Wei. 
fen zuſchanden machte; und was 
ſchwach ift dor der Welt, dag Hat 
Gott erwählt,, daß er zujchanden 
machte, was ſtark ilt; und das 
Unedle vor der Welt und das 
Verachtete hat Gott erwählt, und 
dag da nichts iſt, dab er zunichte 
machte, was etwas fit, auf daß fich 
bor ibm fein Fleiſch rühme* (1. 
Kor. 1, 6—39). 

Das Unbrauchbare und Untüch⸗ 
tige ermählt Gott gerade, um dar- 
en zu zeigen, was er vermag, 
und daß eigentlich er es ift, der 
die Frucht Bringt — durch ſchwa⸗ 
che menschliche Vermittlung. 

Daß e3 ſich bei der Erwählung 
ums Fruchtbringen und nit um 
die Geligfeit handelt, das geht 
deutlich genug aus den Worten 
des Petrus hervor: „Tut Fleiß, 
euren Beruf und Erwählung feit 
zu machen.“ Wenn id; zur Selig- 
feit erwählt oder zur Hölle her 
ſtimmt Bin, dann ift über mein 
ewiges Los ja die Entſcheidung 
ſchon getroffen; dann habe ich ja 
nichts mehr „feit zu maden“. 
Aber wenn id erwählt bin zum 
Fruchtbringen, dann Tann id 
meinen Beruf und Ermwählung 
feit machen; ic; kann auf dieſen 
Gedanken Gottes mit mir einge 
ben; ich Tann mid) Gott dazu Hin- 
geben, damit fein heiliger Liebes- 
wille durch mic, zur Ausführung 
gebradit werde, °, 

D welde Gnade! Ich Bin dazu 
berufen und auserwählt, meinem 
Gott Frucht zu bringen, Ihn zu 
verherrlichen mit meinen Leben, 
Ich felber bin dazu „an und für 
fi” ganz ungeeignet, ganz un 
brauchbar; aber die Gnade hat 
mich dazu berufen. Ich Bin ja 
dazır erwählt. 

Liebes Herz, erfennft du das? 
Gibſt du dich mit Beugung und 
Staumen deinem Gott dazu her, 
daß er durch dich Frucht bringen 
Taın? D made deinen Beruf, 
mad; deine Erwählung feit! Geh 
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auf die Gedanken Gottes ein. 
Fürchte nicht, daß er dir zu ſchwe ⸗ 
te Laſten aufbürdet, dak er did, 
bor zu ſchwere Wufgaben jtellt! 
Nimmermehr! 

Gib di ihm ganz Hin, daß er 
di ganz bekommt, daß du ein 
williges Werkzeug mirjt in fei- 
ner Sand. Du wirft jelig fein in 
ſolcher Hingabe, in folhem Eins. 
fein mit ihm. 

Und — du wirft noch einen 
ganz befonderen Lohn empfangen. 
Höre zul 





B. Wiebes Ordefter, 
(Fortſetz. von S. 1—2) 


ſchreibt auch und verbielfältigt 

jeldige für Dirigenten, bie es 

wünſchen. Seine Adreſfe ift: 
Mr. Peter Wiebe, Bor 196, 
Vineland, Ontario, Canada. 


Br. Johann Wiebe, oben auf 
dem Bilde, wurde nachher von den 
Roten erſchoſſen. Der kleine Pe- 
ter auf dem Bilde iſt in Somjet- 
rußland mit Familie zufammen 
irgendwo bericollen. 

Bir aber wollen Pf. 103, 2 
nicht bergeffen: „Zobe den Seren, 
meine Seele, und vergiß nicht, 
was er dir Gutes getan Hat!“ - 
Wir wollen ihm auch Dankeslie- 
der fingen, folange wir dank fei- 
ner Gnade in Ruhe und Frieden 
hier unfereg Glaubens leben dür- 
fen. 

Eine der Spielerinnen bon da- 
mal3, 

Frau Margaretha Maffen, 
Bor 286,. Beamsville, Ont. 


(Leider Hat sie Einfenderin 
nicht erwähnt, welche von den bei. 
den Margarethag auf dem Bilde 
fie ift, die mit der Gitarre oder 
die mit der Violine? — Ned.) 





Br. 9. 9. Both F 
(Bortieg. von S. 1—4) 


Kinder: 5 Söhne und 5 Töchter. 
2 Töchter jtarben im Kindesalter 
und ein Sohn, Hermann, ftarb 
27-jährig. Mandes Haben wir 
in unferem Leben erfahren, Zwei⸗ 
mal haben wir ganz neu angefie- 
delt, zuerft in Neufana und dann 
in Kalantarowla. Hier fanden wir 
beide, meine Frau und id, den 
Heiland, wurden auf unferen 
Glauben im Fluffe getauft und in 
die Menn.-Brüdergemeinde auf- 
genommen, in der wir uns jehr 
glücklich fühlten. — (Someit von 
Bater gejchrieben.) 

1923 verließen unfere lieben 
Eltern die alte Heimat Rukland 
und kamen gm 18, Fehr. 1924 
in Rofthern, Sask, an. Nach et- 
lichen Monaten verlegten fie ihren 
Wohnort nad) Manitobe. Hier hat 
unfer Vater 5 Jahre in Gnaden. 
thal, 4 Jahre in LaRiviere und 
12 Sabre bei Manitou gewohnt. 
Hier jtarb im Januar 1933 um- 
fere liebe Mutter und im Janu— 
ar 1934 jtarh le Bruder Her- 
mann Both. Diejes waren five” 
re Stunden für unferen Vater. 
Er rühmte aber, daß des Guten 
doh Meit mehr war als des 
Scheren, und beides komme aus 
der Hand des Tiebenden himmli- 
ſchen Baters. 

Im April 1937 trat er zum 
zweiten Mal in die Ehe mit der 
Schweſter feiner eriten rau, 
Witwe Eva Rempel, mit der er 
die letzten 17% Jahre verleht hat. 

Im Jahre 1945 zogen fie von 
Manitou, Man., nad) Chilliwack 


B. C. In dieſer Gemeinde hat 
unſer Vater viel Segen genoffen. 

Vor etwa zwei Jahren ſtellte 
ſich ein Leiden, hoher Blutdrud, 
ein. Vater rechnete mit der Mög- 
lichkeit eines fänellen Endes und 
machte ſich auch gang fertig dazır. 
Am 16, Dez, früh morgens, 
hatte er einen heftigen Anfall von 
Schmerzen in der Bruft. Der 
Arzt riet, die Kinder ang Bett 
des Vaters zu rufen. Etliche 
Stunden fpäter mußte er ing Ho. 
ſpital gebracht werden, da er an 
Atemnot Lit. Nach einer weite 
ren Stunde Hatte Pater ausge— 
litten. 

Bir find Wohl traurig, denn 
toir haben viel verloren. Wir 
wiſſen aber, daß wir ihn mwieder- 
jehen werden, 

Unfer Vater ijt 79 Sabre, 8 
Monate und 19 Tage alt gewor- 
den, Es beirauern fein Scheiden 
jeine Gattin, 4 Söhne u, 8 Töd- 
ter, 4 Schwiegertöchter und 3 
Schwiegerſöhne, die alle zum Be— 
gräbnis ericheinen Tonnten. Bon 
den 40 Großkindern Tonnten 20 
nicht anweſend jein, eines aber 
it ihm im Tode vorangeeilt. 

Den vielen Fremden, die ung 
fo liebevoll ihre herzliche Teilnah⸗ 
me erwieſen haben, jagen wir 
nod herzlich; Dank, Gott vergel- 
te es euch! bi 

Die Teidtragende Mitte 
und Finder. 
Chilliwack, B. €. 


Süd⸗Abbotsford, B. C. 


Wir haben auch Hier auf Süd. 
Abbotsford wieder die jeligen, 
liebedurchwärmten Weihnachtstage 
verleben dürfen. Wieder hat das 
Licht bon Bethlehem feinen hellen 
Schein in ſolche Herzen geworſen. 
die in dieſer friede- und freube- 
leeren Welt die Gottesgemeinſchaft 
geſucht haben, 

Unfere Gemeinde hatte die gro- 
Be Freude, all ihre fejtlichen Ver⸗ 
anftaltungen fon in der neuen, 
geräumigen Kirche haben zu Fün- 
nen. Tiefe Dankbarkeit für diefe 
Gabe Hat unfere Herzen erfüllt. 
Die Erkenntnis, daß Gott ung in 
letzter Zeit mit Wohltaten über- 
fhüttet, Hat uns zu innerer Beu- 
gung und Anbetung gezwungen. 
Mande Botſchaft dom Keil in 
Chriſto ift ſchon in der neuen Kir- 
de ernjt und mahnend, werbend 
und erhebend, tröftend und ftär- 
kend gebracht worden. Dazu ge- 
hörte auch die inhaltsreiche Md- 
ventspredigt bon Br. C. D. Töws 
am 5. Dezember über das Wort: 
„Siehe, ich ftche vor der Für und 
klopfe an“. (Offb. 3, 20). 

Sid-Abbotsford hat im Laufe 
der letzten Jahre mehrere Predi— 
gerbrüder verloren dur Tod, 
Umzug_oder aus anderen Urfa- 
Gen. Da war e8 uns eine Freu⸗ 
de, Geſchw. ©. D. Töws und Kin— 
der in unſerer Gemeinde aufzıt- 
nehmen. Sie find kurz vor Weih- 
nachten bon Yarrom nah) Mbbotg- 
ford gezogen, teil Lehrer C. D. 
Töws in der hiefigen mennoniti- 
{hen Hochſchule unterrichtet. Gott 
wolle fie zum Segen in unfrer 
Gemeinde brauden! 

Vor Weihnachten fanden viele 
Feiern ftatt: Die Familienabende 
in Hochſchule, Bibelfehule, in dei 
berfchiedenen Srauenvereinen und 
Ehören, die Feier der Sonnabend- 
ſchule und viele privaten Zuſam⸗ 
menfünfte. Bon allgemeinem Wert 
waren mohl die Programme bon 
der M. €. J. von der Bibelſchule 
und am Seiligen Abend von der 








Sonntagsſchule. Dieſe waren be- 
ſonders ſtark befucht. 

Schon am 14. Dezember brachte 
die MEI. ihr jährliches Weih. 
nachtsprogramm. „DE Licht fiegt 
über die Finſternis“ — ftand als 
Thema. Es mar wirklich ein er- 
bebender Anblick, nahe an 450 
Schüler in Uniform auf der Em— 
pore figen zu fehen. Wohlflingend, 
in weichen und auch Eräftigen Me- 
lodien, wurde das Weihnachts- 
evangelium in Liedern gebradit. 
Ausgezeichnet wurden die vielen 
Dellamationen vorgetragen. Sie 
waren fo ausdrucksvoll, jo Klar 
und hörbar, dab Fein Wort un« 
sehört im Saal verflang. Sehr 
eindrudsboll waren aud) die drei 
lebenden Bilder aus der Weih- 
nachtsgeſchichte, die Hinter den 
Schülern im paffenden Moment 
fihtbar wurden. Die Bilder her. 
tieten biel künſtleriſchen Geſchmack 
und wirkten recht nachhaltig aufs 
Gemüt Mit befonderer Marheit 
erfaßte das Herz auf neue das 
Wunder der Heiligen Nacht. Diefe 
Eindrücke ließen in den Hörern 
den großen Wunsch zurück, Leben 
und Sein dem Königsſohne als 
Gabe darzubringen. Angenehm 
auffallend war während des gan- 
zen Abends die mujterhafte Ord- 
nung unter den Schülern. 

Die Bibelfchule brachte ihr 
Weihnachtshrogramm am 20. De- 
zember. Sie wird von ſechs Ge- 
meinden gejtüßt und hat in dieſem 
Jahr wohl 84 Schüler. Schön 
und ergreifend wurden die vielen 
inhaltSreichen Lieder vom Schüler- 
or, jo auch von einigen Quartett3 
und Männerchören vorgetragen. 
Zwei Brüder au der 5. Klaſſe 
brachten kurz ein Bibelwort. Ernſt 
und mahnend war eine ſinnreiche 
Aufführung. Dieſe zeigte mehrere 
verſchiedenen Charaktere in ihrer 
abneigenden oder zuneigenden 
Stellung zu dem Kreuz auf Gol- 
gatha. Es prahlte der ſtolze Stre- 
ber, es philofophierte der Grüb- 
Ter, es jammerte die Selbitfudt 
und Eigenliebe, aber e8 rühmte 
und pries der Chrift. 

Als dritte Chrijtfeier möchte ich 
noch die Feier der Sonntagsſchule 
am Seiligen Abend nennen. Bon 
den dreijährigen Kleinen hinauf 
bi zur Jugendklaſſe brachten bie 
Kinder in Liedern, Gedichten und 
einigen Gefprächen die Kunde vom 
Kindlein in der Krippe. Auch in 
diefem Sahr verfehlte das Lob aus 
Kindermund nicht feine Wirkung. 

Bei den Seinen erreichte bie 
Freude ja ihren Gipfel beim Emp- 
fangen der gefüllten Tüten. Der 
Anblick diefer unſchuldigen, bin- 
gebenden Freude gehört, mit zu 
dem Schönjten in der Werhnachts- 
zeit. 

Mert zu ermähnen ift noch ein 
Sefang- und Mufitprogramm in 
der Abbotsford „Zunior High“ am 
22. Dezember. Es beteiligten fi) 
daran die verſchiedenen Gejang- 
und Mufitgruppen, 3.8. einige 
Schülerhöre aus den Diſtriktſchu- 
len, eine Klaſſe aus der „Schef- 
field High Shool” fang ein fran- 
zöſiſches Lied, ein Gemeindechor 
fang in deutſch und engliſch „DO 
Tannenbaum“. Den Chor von der 
„Zeinity”Sliche dirigierte eine 
ältere Frau. Die „Legion-Band" 
brachte Weihnachtslieder mit Po- 
jaunenfhal und Trommelſchlag, 
mährend das „Balley-String-Or- 
cheſtra“ unter Menno Neufelds 
Anleitung, bie immer neuen Weih- 
nachtslieder mit Violinmuſik er- 
Hingen ließ. Es mar wirklich ein 
genußreicher Abend. 
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Am 26. Dezember hatten wir 
werten Miffionarsbefuh in unfes 
rer Gemeinde, Schw. Maria Foth 
aus Winnipeg fchilderte in er- 
greifender Weife ihren Lebensweg. 
Diefer joll nun nad) Oeſterreich in 
die Miffton führen. Am felben 
Sonntage ſprach der arfgehende 
Miffionar Henry Kahn. 

Manchen Kranken in unferer 
Gemeinde war e3 nicht möglich, 
ſich an den feſtlichen Yujammen- 
fünften zu beteiligen. Schw. $ 
Willms hat ſchon lange ſchwer ge- 
Titten. Schw. Aron Tießen mußte 
im Sofpital eine recht ſchmerzhafte 
Kur durchmachen. Sie it jetzt da- 
heim und Hofft auf Genefung. 
Auch Schw. H. Müller mußte 
mehrere Wochen im Bett zubrin⸗ 
gen. Herner möchte ih Tante 
Jakob Did und Schw. Marg. 
Tießen als folde erwähnen, die 
der Herr auf längere Zeit in die 
Stile geführt hat. Die zwei älte- 
ren Schweitern, Tante Pauline 
Martens und Tante Peters, find 
in legter Zeit auch recht oft beit- 
lägerig geweſen, ebenjo auch Schw. 
Abr. Reimer. Möge Gott die lie- 
ben Kranken teöften, jtärfen und 
heben! 

Geſchwiſter Jſaak 2. Dyck wur- 
den kurz vor Weihnachten in gro» 
Be Trauer berjekt, als fie die Nach- 
richt don dem -plöglihen Tode 
ihres Schwager in Kalifornien 
erfuhren. (Name des Schwa- 
gers? — Red.) 

Im Dezember war e3 meiſtens 
regneriſch. Es kam ſanft und auch 
in mächtigen Strömen vom $im- 
mel herunter. Doc welchem rich- 
tigen B.E.-er fiht der Regen et« 
mas an? Und, wenn die Some 
dann Hin und wieder fcheint, To 
genießt man ſolche Momente mit 
befonberer Wonne. Groß war der 
Qubel der Kinder als am 1. Weih- 
nachtstage abends der Schnee in 
dichten Flocken fiel. Die Berge 
ringsum hatten ſchon längſt ihre 
mwürdebollen Häupter in reines 
Weib gehüllt. 

“ Korr. 


yarrow, BC. 
Nachrichten. 


— Mitte Dezember kamen die 


- Miffionsgefärvifter Heinz. Bruds 


von Afrika mit ihren. 3 Kindern 
bier an, 

— Xn 18, Dezember bradte 
unſere Hodichule im Bethaus der 
MSr em ein Weihnagtspro- 
gramm mit einem Geſpräch; es 

den Herzen. 


ſſprach zu 
ne dm 19. Dezember hatte. un- 


* Beihnahteprogamm 
‚ben. 


5 


‚jere Bibelſchule im ſelben — 
m 

Gelpräch über richtiges Ge- 

‚Beide Programme waren 

in deutſcher Sprache und ſehr gut. 

— Am Heiligabend war. bie 
große Kinderſchar bor der Ver- 
ſammlung In einer Stunde jan- 
gen fie viele ſchöne Lieder und 
brachten Gedichte und Geipräde, 
Turg und erbaulich. 

— Sn den Feiertagen haben wir 
viele wichtige Anſprachen gehört 
und unſer großes Bethaus war ge- 
FüllE Die Lehrer vom Norden ımd 
die Studenten vom M.-Br.-Gem.- 
Bibelcollege, Winnipeg, Man., wa⸗ 
ven hei ommen. 

— Am 20, Dezember war im 
Heim der Geſchw. Heinr. Iſaak die 
Socheit ihrer Tochter Anny mit 


‚Reterfon. Sie iſt Lehrerin 
wen 
— Am 26. Dez. feierten dJak. 


Wittenbergs Silberhochzeit mit 
ihren Verwandten und Freunden. 
— Im verfloffenen Jahr hatten 
wir 23 grüne Hochzeiten. 2 Gr 
meindebrüder rief der Herr zu fid), 
Alexander Both, 68, u. Joh. Dahl, 
83. Etliche Schwerfranfe find auch 
in unjerer Gemeinde: Schw. Si. 
Ewert leidet ſchon jahrelang und 
Br. Sohann Löwen wurde duch 
einen Autounfall ſchwer verletzt 
und befindet fi im Hoſpital. 

— Bis Weihnachten fah man im 
Garten noch Roſen blühen, aber 
nun iſt ſchon etwas Froſt. 

Korr. 


Steinbach, Man. 


Su der jährlichen Bibelfonfe- 
renz in dem neuen M.Br.G.-Bet- 
Haus in Elmwood, Winnipeg, 
maren auf) von hier wieder biele 
hingefahren. Unter anderen Teil 
nehmern jah man da auch den be⸗ 
tagten Melteiten im NRuheftand, 
Benjamin Emwert, und den Welte- 
ſten der Altkolonier Johann Fröſe 
von der Weſtreſerve. Dieſe Bi- 
belbeiprehung zwiſchen den Fei⸗ 
ertagen wurde wohl ſchon vor 27 
Sahren gegründet. Es iſt fehr 
erfreulich, daß fi der Beſuch von 
Jahr zu Jahr mehrt. Der Ta- 
gesbeſuch Iag wohl zwiſchen 600 
und 700 Perſonen während e8 am 
Abend, da auch die jungen Men- 
chen frei waren, nod) mehr waren. 

Die Evangelifhe Mennoniten- 
gemeinde beranftaltete hier vom 
28. Dezember bis zum 2. Ja⸗ 
nuar eine Miſſionskonferenz, die 
ebenfall8 gut befucht mar. Diefe 
Gemeinde hat 8 Männer in ber 
Randmiffion und 3 meitere Fa— 
milten in Afrika und Südamerifa 
in der Ausland-Miffion ftehen. 


In der gegenmärtigen Neu— 
jahrswoche wird in den meiiten 
Kirchen hier, fo wie auch früher, 
die Gebetswoche eingehalten. 

Pred. Johann J. Andres und 
Gattin begaben fi am Abend des 
26. Dez. nach Winnipeg zu ihren 
Kindern. Vom 28. bis zum 30. 
Dez. beſuchten fie auch die ſchon 
oben erwähnte Konferenz. Von da 
begaben fie fi) auf etwa 3 Wo. 
hen nach der Morden-Gegend, mo 
Br. Andres troß feiner 76 Jahre 
auf Einladung an mehreren Or- 
ten ebangeliftiich tätig zu fein ge- 
denkt. Freund Andres fühlt ſich, 
Gott fei Dank, Törperli wieder 
ziemlich gut. 

Pred. Johann Schröder, Chor- 
tig, diente am 1. Sanuer in der 
Chortiger Kirche Hier in Stein- 
bach, trotz feines Alters bon 84 
Sahren, noch mit der Neujahrs- 
botſchaft. 

Sn der Chortitzer, als der größ- 
ten Gemeinde der Oftreferbe, die 
nahe an 3,700 Seelen mit etwa 
1,050 getauften Mitgliedern zählt, 
wurden im Sabre 1954 41 Kin- 
der geboren, 19 Perjonen wurden 
durch ben Tod von hier abbe- 
rufen und 19 Paare gingen die 
Ehe ein. 

Aelteſter Hans Epp mit Gattin 
kamen ben 24. Dezember bon Bo- 
Iendam, Paraguay, hier an. Ihr 
Sohn Helmut, der ſchon etliche 
Monate eher herkam, hat bereits 
eine eine Wohnung nahe der 
Mennonitenkiche gefauft, in die 
fie wohl demnädjft einziehen wer- 
den. Witwe Jakob Sarder, die im 
halben Dezember von der Menno- 
Kolonie, Baraguay herkam, will 
die Wintermonate bei ihrer 
Schweſter, Frau Anna Quiring, 
in Saskatchewan verleben. 


FELL TRIP END 


Mein Sreund! 


Sch habe einen lieben Freund, 
beſucht mich alle Tage, 

bei Regen wie im Sonnenschein, 
ich freu mid) oder lage. 


Er iſt Halt da, das ganze Jahr, 

und er kann gut erzählen. 

Und käm' er nicht, es wird’ 
fürwahr _ 

mir dann doch etwas fehlen, 


Wenn alle Arbeit ift getan, 

die goldnen Sternlein blinken, 
als Iegter in dem Tagesplan 
tut mir der Freund Pi winken. 


Mit einem lieben Bibelwort 
fängt er an zu erzählen, 

tut's ganze Sahr jo fort und fort 
für jeden Tag eins wählen, 


Aus mandem Leben dann und 
mann 

weiß er was. zu berichten. 

Ja, manchmal fängt der gute 
Mann 

jogar auch an zu dichten, 


Nun aber iſt's wohl an der Zeit, 

den Namen auch zu nennen, 

„Neufichner” Heißt der gute 
Freund, 

wer wollte den nicht Tennen?! 


Mit Bildihmud hängt er an der 
Wand, 

g'rad, mie es einft geweſen. 

Gott ſegne dich in Stadt und Land 

und wo man dich wird leſen. 


Der chriſtliche Hausfreund (Neu- 


kirch. Ahr. Kal, in ſchönem Ge 
ſchenkeinband als Budh)....$1.50 
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Abreißkal. (Lateindruck) ... Tde 
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a selected Bible verse for every 
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Den 3. Januar begab ſich Cor- 
neliu3 E. Hildebrand von hier mit 
2 ieileren Befannten von der 
Weſtreſerve auf eine Beſuchsreiſe 
nad) Paraguay. 

Sn unferen mennonitifhen Ge 
meinden der Dftreferbe find wäh. 
rend des Jahres 1954 48 Per. 
fonen, meiftens ſchon ältere Zeute, 
geſtorben. 


Frau Jacob J. Dück, Kleefeld, 
die in den Ver Staaten wegen 
Krebs ärztliche Hilfe ſuchte, durfte 
zu Neujahr gebeſſert zurückkehren. 

Peter D. Reimer, Steinbach, der 
auch krebsleidend iſt, fuhr am 3. 
Januar nad) Winnipeg ins Hoſpi⸗ 
tal, mo er wahrſcheinlich eine Ope- 
ration haben wird. Sein Water, 
Pred. Heinrich R. Reimer, Brairie 
Rofe, befindet fi wegen eines 
Schlaganfall im Eoncordia.Ho- 
pital in Behandlung. 

Da Frau Heintih J. Pankratz 
fid) einer Operation unterwerfen 
nußte, war fie genötigt, fich über 
die Feiertage im hiefigen Hoſpital 
aufzuhalten. 

Korr. 


Eine große j 
Miſſionskonferenz. 

Zirka 70 mennonitiſche Uniber- 
ſitätsſtudenten, Collegeſtudenten, 
Krankenſchweſtern und Schulleh- 


rer nahmen an ber bierten Stu- 
denten-Miffionsfonferenz des „In- 


ter Barfity Chriſtian Fellowihip” 
teil. Sie fand vom 27. bis 31. 
Dezember in Urbana, Illinois, 
US, ftatt. 


„Inter Varſity Chriftion Fel- 
lomfhip” iſt eine Vereinigung von 
gläubigen evangelifchen Univer- 
fitätsſtudenten und hat ſich bon 
England über die ganze chtiſtliche 
Welt verbreitet. Die Gruppen aus 
den verſchiedenen Ländern haben 
ſich zu einem International Fel- 
lowſhip of Evangelical Students 
verbunden. Das Ziel dieſer „Stu- 
dentenmiffton“, wie fie in Deutich- 
land genannt wird, ift, den Gläu- 
bigen an den Univerfitäten Ge- 
meinſchaft zu bieten, die. unbekebr⸗ 
ten Studenten zum Seren zu 
führen, und Studenten in andern 
Ländern mit dem Herrn Jeſus 
befanntzuntachen. 

Dem lestgenannten entſpre— 
chend, wird alle drei Jahre eine 
Miſſionskonferenz abgehalten. Auf 
diefer Konferenz werden die Stur- 
denten infonderheit mit dem Rat- 
ſchluß Gottes, der ganzen Welt 
das Evangelium zu bringen, be- 
kanntgemacht. Speziell eingelade- 
ne Miffionare geben Auskunft, 
tie diejer Befehl Jeſu ausgeführt 
wird, Der Segen folder Konfe- 
renz iſt darin zur ſehen, daß viele 
der Studenten als Miffionare auß- 
sehen, und daß Taufende andere 
in ein intimeres Verhältnig zum 
Heiland treten. 

In diefem Jahr war es auch 
mein Vorrecht, der Konferenz bei- 





zuwohnen und an den reichen Seg- 
nungen teilzunehmen. Es waren 
‚1650 Studenten aus den Verein. 
Staaten, 250 au Kanada und 
150 Ausländer die in Amerita 
ſtudieren, zugegen, aljo über 2000 
Zeilnehmer, 150 Miffionare aus 
mehr als 80 Miffionsgejellicaf- 
ten waren erſchienen. 

Die Eindrücke werde ich lebens⸗ 
lang nicht vergeſſen. Dort ſahen 
wir Studenten aus aller Welt, 
verſchiedener Hautfarbe und Kon- 
feſſionen, wie ſie zuſammen unter 
der Verkündigung des Wortes 
Gottes ſaßen und dann auch Be— 
ſprechungen pflegten. Hervorra⸗ 
gende Gottesmänner dienten uns, 
wie J. A. Sanders, Direktor der 
China · Inland⸗Miſſion; Dr. A. W. 
Tozer, Paſtor der „South Side 
Alliance Church“ in Chikago; 
Profeſſor Arthur Glaſſer, Colom- 
bia Bible College; Dr. Paul 
White, viele Jahre Miffionsdot- 
tor in Tanganjila; Wlan Redpath, 
der Paſtor der Moody Church, 
Chikago; William Nagenda, der 
eingeborene Leiter der Anglifa- 
nerfirhe in Uganda, und mande 
anderen Miſſionare. Gottes Wort 
wurde klar und unzweideutig ge- 
predigt. Rückhaltlos wurde alles 
Tofe, leichte Chriftentunm gerügt. 
Immer wurde darauf hingewie⸗ 
fen, daß wir nichts aus uns jelber 
find, daß Gottes Gnade ung er- 
löſt hat, und daß wir als Gläu- 
bige die Autorität Chrifti in un- 
jerem eben völlig müffen gel. 
ten Taffen. Wir müffen ung ganz 
unter die Kontrolle des Heiligen 
Geiftes ftellen, und unjer „Ich“ 
muß verſchwinden. Nur durch 
tägliche, regelmäßige Gemein- 
ſchaft mit Gott können wir zu 
ſeiner Ehre leben. Erfahrungs- 
mäßiges Chriſtentum iſt dag ein- 
zige Mittel, die Welt für Chriftus 
zu gewinnen. $ 

Es wurden täglid; drei Predig- 
ten gebracht, und drei Stunden 
waren beftimmt zur Beſprechung 
verſchiedener Fragen über Mif- 
fion. Bei der Gelegenheit gab es 
Berichte von den Miſſionsfeldern 
deren Nöte und Möglichkeiten 
wurden beleuchtet. &3 wurde die 
Notwendigkeit einer gründlichen 
Vorbereitung für den Miffionar 
ſtark unterjtrihen und die Pro- 
bleme auf den Feldern herborge- 
hoben. Bei den Mahlzeiten, in 
zufälligen Unterdaltungen und in 
den Gebetsjtunden Tonnten wir 
Gemeinſchaft mit Studenten aus 
aller Welt pflegen. Es war auch 
eime Stunde vorgejehen, in der 
man mit Miffionaren umd Leitern 
von Miffions- und Publikations 
arbeit ſprechen konnte. 

Wir haben Gottes Nähe ge— 
ſpürt, er hat zu uns geſprochen, 
und unſer Herz Dat auf feine 
Stimme reagiert. Möchten die 
dort gefaßten Entſchlüſſe in unfe- 
rem täglichen Zeben immer wie⸗ 
der zum Ausdruck Tommen. ch 
bin dem Seren dankbar für dieſe 
Erfahrung und gönne eine fol. 
che noch mandem. 

Leslie Stobbe, 
M.Br.G.Bibelcollege, Wpg. 

—— —— — 
Was ſorgſt du bis zum letzten 

Tritt? 

Nichte brachteſt du, nichts nimmſt 
du mit. 

Die Welt vergeht mit ihrer Luſt 
und Schmerz; 

Schau himmelwarts! 

Da, wo dein Schatz, da iſt dein 


Herz. 
Chr. Sachſe. 


Mennonitiſche Rundſchau 









„Deutſche Mutterſprache“. 
Gortſetz. von S. 3—5) 


4. Der Verein plant, einen 
Vertreter durch unſere Gemeinden 
in Kanada reiſen zu laſſen, um 
die breitere mennonitiſche Def 
fentlichfeit mit den Zielen und der 
Arbeit de3 Vereins befannt zu 
machen. 

5. Die Provinzkomitees berich- 
ten über große Schwierigfeiten in 
der Arbeit, die erft zu einem ge 
ringen Zeil überwunden werden 
Tonnten. 

6. Der Verein hat einen Lehr- 
gang fr deutſchen Fernunterricht 
begonnen, der fich zufriedenftellend 
entwidelt. 

7. Die Einnahmen des Vereins 

- betrugen im Berichtsjahr 706.01 
Dollar, in der Kaffe waren am 1. 
Oftober 1953 510.16 Dollar, zu- 
fammen alſo 1,216.17 Dollar. 
Ausgegeben wutden 702.34, Kaſ⸗ 
jenbeitand am 80. Oftober 1954 
513.83 Dollar. 

Aelt. W. H. Enns, Springftein, 
bielt einen Vortrag über „Unfere 
Privatihulen umd die deutſche 
Sprade”. Der Vortrag erſcheint 
in unferen Blättern. g 

Der Bericht des Vorfigenden des 
Ortsfomitees Winnipeg, Dr. R. 
J. Neufeld, war überaus poſitiv 
gehalten. Er verkennt zwar die 
Säivierigfeiten nit, iſt aber 
überzeugt, daß fie bei gutem Wil- 
Ien gemeijtert werden können. Er 
ftellte feit, daß niemal3 vorher in 

Kanada fobiel für die deutſche 
Sorache getan worden ſei, wie ge- 
rade heute. In Winnipeg unter- 
halte jede der mennonitiſchen Ge- 
meinden eine deutſche Sonnabend» 

ſchule, die von rund 400 Kindern 
befucht werden. Der Referent 
ſtellte zuſammenfaſſend feit, dab 
der Schlüffel für die befriedigende 
KZöfung der Spradhenfrage bei ber 
Jugend Tiege. Diefe gelte es zu 
überzeugen und zu gewinnen und 
in die Arbeit einzubeziehen. 

Der Direktor des Konrad-FKon- 
ferbatoriums, Lehrer Joh. Kon- 
rad, hielt einen überzeugenden 
Vortrag über die Bedeutung des 
deutfhen Liedes im Bemühen um 
die Erhaltung der deutihen Spra- 
be. Man Zönne die Bedeutung 
des deutſchen Liedes in dieſem Bu- 
ſammenhange gar nicht überfchät- 
zen. Sowohl dag deutfche geit- 
liche Lied, der Choral, als auch 
das gute deutfche Volkslied helfen 
mit, ererbte und erworbene cha- 
rafterliche Werte zu erhalten, fie 
feien auch ein Damm gegen das 
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Eindringen der gewichtälofen, un- 
ferem angeftammten Weſen frem- 
den Lieder. Lehrer Konrad ber- 
teidigt auch die Haltung unferer 
Jugend in der Spradhenfrage. 
Unfere Jugend ſei mitten dein in 
einem ſprachlichen Chaos, weil die 
ältere Generation hierin im allge- 
meinen feine fefte Saltung beweiſe 
und darum aud nit Beifpiel fein 
könne. Falſch fei es übrigens 
aud, auf unferen Sängerfeſten 
Kantaten borzutragen. Dorthin 
gehöre das deutſche Lied. 

Kehrer Heinrich Wall berichtet 
über die Einftellung des Can. 
Menn. College zur deutſchen 
Sprache. Es beſtehe in der Xehr- 
anftalt keine Abneigung gegen die 
deutſche Sprache, und die Studen- 
ten lernten fie gern. Es wachſe 
am College aber die Einſicht, dab 
in Zufunft für die Vertiefung der 
Kenntnis des Deutſchen noch grö- 
Bere Anjtrengungen gemacht wer- 
den müßten. 

Lehrer Franz Enns, Mltona, 
berichtet iiber die Herbittagung des 
menn. Lehrerbereind. Die Ötel- 
Yung der Konferenz zur deutſchen 
Sprache fei ehr pofitiv. Er faßt 
feine Anfiht in folgendem Sat 
zufammen: „Wir unterrichten 
Deutſch nit als Webergang zum 
Englifhen. Wir wollen deutſch 
bleiben.” 

Sehr eingehend behandelt die 
Sahresberfammlung Aufgaben u. 
Arbeit der Provinzkomitees. Nach 
Anhören der fhriftlihen Berichte 
der Provinzkomitees und der Aus- 
führungen des Vorſtandes über 
diefe Einrichtung wird beicloffen, 
die Provinzkomitees aufzulöfen, 
diefe auch als Einrichtung aufzu- 
geben und den entiprechenden Ab- 
ſchnitt in den Statuten des Ver- 
eins zu ändern bezw. zu Streichen. 
Das Schwergewicht der Arbeit in 
den Probinzen foll nunmehr auf 
die Schaffung von Ortsfomitees 
gelegt werden. 

Die Verfammlung faßt eine Re⸗ 
Solution in bezug auf das Verhält- 
nis der beiden großen fanadijchen 
Konferenzen und derjenigen men. 
Gemeinden, die nicht zu den Kon— 
ferenzen gehören, zum Anliegen 
des Vereins. Die Refolution wur⸗ 
de bereits veröffentlidt. 

In der ſehr regen Ausſprache, 
für die viel Raum freigehalten 
worden war, wurden eine Fülle 
von anregenden ‚Gedanken geäu- 
Bert und eine Neihe praftifcher 
Vorſchläge gemadt, bon denen 
nur die widtigiten wiedergegeben 
feien. 

1. „Wir Sollten in unferen 
Säulen nur Lehrer anftellem, die 
gut Deutſch beherrſchen. Dann 
würden fi” mande unferer Stu- 
denten aud mehr Mühe- geben, 
bejfer Deutic zu lernen. 

2. „Unfere Univerfitätsituden- 
ten follten als zweite Pflichtſpra- 


de nit Franzöſiſch, ſondern 
Deutſch wählen.“ 
3. „Der Verein jollte unjere 


Rehrer ftärfer für fein Anliegen 
interejfieren.” 

4. „Gewinnt bor allem unjere 
Jugend, denn auf die fommt es 
an.“ 

5. „Wann follte man mit den 
Kindern anfangen deutſch zu ſpre⸗ 
hen?” Antwort: „Mit dem Säug- 
Ing”. 

6: „Der Verein hat in unferer 
Gemeinſchaft wahrſcheinlich ſchon 
ſtärker gewirkt, als er ſelber an- 
nimmt.“ 

7. „Unfere Colleges und Hoh- 
ſchulen jollten deutſche Literatur- 





abende veranftalten. Warum tun 
Tie das nicht?“ 

8. „Unfere Gemeinden follten 
forgfältig überlegen, wen fie al3 
Truſtee“ wählen.“ 

9. „Es iſt falſch, 
„Miſſion ift wichtiger als die 
Sprache.“ Es handelt ſich hier 
nicht um eine Entſcheidung oder 
um eine Wahl: entweder Miſſion 
oder deutſche Sprache.“ 

10. „®ir haben in Kanada eine 
mennonitifche Bibelſchule, die Eng- 
liſch und Ruſſiſch unterrichtet, aber 
nicht Deutſch.“ 

Die ſatzunasgemäß borgenom- 
menen Wahlen haben folgendes 
Ergebnis: a) Als Leiter des Ver- 
eins wird einjtimmig Dr. N. 3. 
Neufeld, Winniveg, gewählt. 5) 
Der bisherige Vorſtand wird ein- 
ftimmig wiedergewählt. ch Zur 
füßlih werden in den Vorſtand ge- 
wählt: Sräulein Anna Guder- 
mann, Winnipeg; Lehrer Franz 
Enns, Gretna; Frau Katharina 
Becker, Winnipeg; 
Enns, Winnipeg; Lehrer Johann 
Sanzen, Kleefeld; Fräulein Irene 
Dyck, Krankenſchweſter; Lehrer 
Heinrich Wiebe, Beauſejour. Die 
Namen der 24 Vorſtandsmitalie⸗ 
der wurden in unſeren Blättern 
bereits bekanntgegeben. 

Die ſehr aktive und berantivor- 
tungsbewußte Mitarbeit der Mit⸗ 
glieder und Gäſte — armer, 
Handwerker, Arbeiter, Lehrer, 
Aerzte, Prediger und Gemeinde- 
leiter — vermittelte den Eindrud, 
daß unfere mennonitifhe Deffent- 
lichkeit die bedrohliche ſprachliche 
Zage klarer zu ſehen und ins Auge 
zu faſſen beginnt, und daß fie 
bereit ijt, nicht nur Anftrengungen 
zu machen, fondern aud) Opfer zu 
deingen, um die deutfhe Sprache 
auch den kommenden mennoniti- 
ſchen Generationen zu erhalten, 
Für den Vorſtand des Vereins 
mar diefe Bereitfchaft der Iahres- 
verfammlung zur Mitarbeit Ge— 
nugtuung und Anſporn, die Ar- 
beitsziele im fommenden Sahr 
noch weiter zur ſtecken und die An— 
itrengungen zu bervielfachen, um 
dem ſchoͤnen Biel nädftes Jahr 
ein gut Stüd näher zu fommen. 


zu Sagen: 


Briefe von Kejern: 
Seattle, Waſh. USA. 


Wir, meine Tochter und ich, 
fahren bei gutem Wetter gewöhn · 
fih monatlih einmal nah Yar- 
row, B. E., fo aud; zum 21. Rob. 
1954. Jetzt Hatten die lieben Ge- 
ſchwiſter Peter Löwen für mich 
ein Geburtstagsfeit in ihrer Woh- 
nung arrangiert. Um 17. Nod. 
waren 88 Johre verfloſſen feit 
ih dag Licht der Welt erblidte. 
Der Patriarch Jakob bekannte vor 
Pharao: Wenig und böſe ift die 
Zeit meiner Väter in ihrer Wall- 
fahrt. (1. Moſe 47, 96). 

Ich darf das Gegenteil befen- 
nen. Sn dem Briefe Pauli an 
die Ephefer, Kap. 6, 2-3 heißt es: 
„Ehre Vater und Mutter“, das 
it das erite Gebot, dns Verhei- 
Bung bat: „auf daß dir's wohl 
gehe und Yu lange lebeſt auf Er- 
den.” Diefe Verheiungen haben 
fi} in meinem Leben underdien- 
terweife erfüllt. Es geht mir 
wohl und id; habe auch Thon län⸗ 
ger gelebt, als was in Pf. 90, 
10a als Hohes Alter angegeben 
it. Mein Bater ftarb ſchon mit 
85 Sahren und die beiderfeitigen 
Grogbäter noch fünger, 

Zu diefem, Feſte waren unge 
fähe .15 erwachſene Perſonen er- 


Aelt. I. 9. 





ſchienen, unter denen auch meine 
Nichte Anna Regehr von Eſſon⸗ 
dale war. 

Wir heirateten gemeinſam 
aus Gottes Wort 1. Kor. 1—10. 
Dann zeigte meine Nichte no 
einen Film von einem arabifchen 
Kinderheim in Paläſtina. Es 
wer ein gemütliches, "gefegnetes 
Berfamntenjein, während es dran- 
Ben jtarf regnete, 

Hiermit drüde ic; meinen in- 
nigen Dank an Geſchw. Löwen 
aus und ein „Gelobt jei Gott fir 
alles”, 

G. P. Regehr, 
11017 14th Ave, NE. 
Seattle, UST. 


Beſtelle Hiermit noch ſchnell im 
letzten Tag des alten Jahres meine 
alte, liebe „Rundſchau“. Ih bin 
ſehr froh, daß noch jemand ein 
deutſches Blatt drudt. Leider bin 
ich beinahe blind und zudem blut« 
arm. Wenn fi) mein Blut erft 
beſſert, werde ich auch wieder bej- 
jer ſehen können. 

Nun, was im alten Jahr war - 
wiſſen wir, was 1955 bringen 
wird — brauchen wir nidt bor- 
her zu wiſſen. Gott jagt, er wird 
nichts über uns Tommen laffen, 
dab wir nit ertragen können. 
Dafür bin ih dankbar und will 
Gott vertrauen. 

Wir hatten nachts unſern erjten 
Schnee, aber bis Mittag war er 
ſchon geſchmolzen. 

Sch bin 75 Jahre alt, bald 22 
Jahre Wittve und meine 2 Söhne 
wohnen in Kalifornien. 

Ob mir jemand die von früher 
mwohlbefannten Küchelsköpfe (hie 
peas) zuſchicken könnte? Etwa Ih 
Pfund würden mir zum Anfang 
zureichen. Mir ſind fie ausge- 
gangen und um 4 Monate iſt bei 
uns wieder die Zeit zum Pflan- 
zen. — Wenn jemand bie noch 
bat und fie mir berfauft, würde 
id; ſehr dankbar fein. 

In Liebe grükend, 


Fr. Kätie Wiens, 


Bor 104, Beflie, 

Oklahoma, USA. 

(Wer kann der alten Tante die 

Freude machen? Bitte, die Kü— 

chelsköpfe“ aber nicht an uns, 

ſondern direkt an fie an obige 
Adreffe zu ſchicken. — Red.) 


Die „Menn. Rundidan“ it und 
ein liebes Blatt geworden. Zuerſt 
ſchaue ih immer die Nachrichten 
durch, was in Deutihlend Belon- 
deres poffiert. Wir haben einen 
Sohn mit feiner Familie und aud) 
eine Schweſter in Deutichland. 
Folglich intereffiert uns die Ein- 
wanderungslifte in der M. R. 
gang bejonders. 

Wir find hier von unferer Ver- 
wandtichaft ganz allein. Aber 
Gott ijt mit und und Hat uns 

"reichlich geſegnet, To daß wir, 
trotzdem wir noch nicht 8 Jahre 
hier ſind, im vergangener Woche 
unſere letzte Schuld auf das Haus 
bezahlen konnten. 

Zweitens iſt uns die M. Rund⸗ 
ſchau lieb geworden, daß wir je- 
hen fünmen, wie gut Ihr es in 
Kanada habt, dab Ihr noch die 
deutſche Mutterſprache habt. Hal- 
tet fie hoch in Ehren! Bei uns 
it Tein deuticher Gottesdienſt 
mehr. — Leider muß ich Ihnen 
mitteilen, da tuir vom 8. De- 
zember Feine M. Rundſchau er- 
Halten Haben, ich weiß nicht wie 
e3 fommt, denn unfere Kinder 

















liebten Bücher des Vibellehrer 
Er ich Sauer, Wiedene 
Deutſchland, find nun ſchon 
Engliſche überſetzt worden. 
geben hiermit Gelegenheit, 
Bücher alle, oder einzeln 
kaufen. 
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find faſt jeden Tag auf der Pa 
oft zweimal den Tag. — (Bon Hi 
it fe pünktlich wöchentlich abg 
ſchickt morden, doch läßt Di 
Poſtbeförderung im Degemb 
Monat viel zu wünſchen ü 
Falls Ihr die fehlenden Nummer 
nod) nicht erhalten habt, ſchreib 
ung bitte, welche e3 find, damit 
wir fie Euch noch liefern Tün« 
nen. — Red.) 
Wir wünſchen dem Editor und 
dem Truderperjonal ein fröhliches 
Meihnachtsfeft. — Laffet ung im 
Geiite nad Bethlehem gehen und 
jehen, was ber liebe Heiland für 
ung geworden it. (Qu. 2, 9-14). 
Weiter wünſchen wir allen denen, 
die ung im Geilte nahe find, ein 











gefegneteg neues Jahr! 
Familie Guſtav Goerk, 
Bor 65, Pettisville, 
Ohio, UST. 


Seattle, Waſh. UST. 

Den Frieden und die Liebe 
Gottes zum Gruß! — Die Abſicht 
meines Schreibens iſt, der Redak- 
tion ein herzliches Danfeihön zu 
jagen fiir den ausführlichen Be— 
richt von der Bundesfonferenz in 
Hillsboro. Sch Habe ihn mit gro- 
ben Intereſſe gelefen. 

Die Rımdidau kommt gewöhn- 
lich pimftlih an, nur in der Ad- 
ventszeit blieb darin etwas zu 
wünſchen. Doch das macht die 
viele Arbeit der Poſtboten. 

Hier hatten wir Weihnachten 
warmes Maitvetter. 

Dir, ben Mitarbeitern und Dei- 
ner Merten Familie geſegnete 
Feſttage wünfchend und beſtens 

grüßend, 
G. P. Regehr. 

(Wir ſtehen unter den Ein- 
druck, daß Br. Regehr ſich ‚ger 
fundheitlich gut erholt bat und 
wünſchen ihm ein jegensreiches 
Sahr 1955. — Red.) 


Freeman, ©.-Dafota, USW. ı 
Meil ich die „M. Rundſchau“ jo 
gerne lefe und fie mir zum Se— 
‚gen it, und fie zudem noch deutſch 
iſt, fo beitelle ich fie für ein wei— 
teres Jahr. 
Ich bin ſchon 10 Jahre Witme, 
und das muß erfahren werden. 
(GFortſetz. uf S.11—1) ı 








12. Januar 1955. 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


ILL LLLZZZZZZLZZLLEIDASZLTTLTELLZZ 
Wozu wird Gott dich gebrauchen ? 


Die Menschen sind wie ein grosser Wald 
Mit mächtig strebenden Bäumen, 

Das reckt sich und streckt sich mit Gewalt 
Heraus aus den Kindheitsträumen, 

Das schiebt und drängt sich und bricht: hervor 
Mit. Knospen und Wachsen und Treiben, 
Das ragt und richtet und ringt empor, 
Will keines dahintenbleiben. 

Je dichter der Wald, je enger der Raum, 
Um so heisser der Sireit um das Siegen — 
Willt — Menschenkind, du junger Baum, 
Deine Krone im Sonnenlicht wiegen? — 





Die Menschen sind wie ein grosser Wald, — 
Da reift das Holz im stillen, 

Um, wenn’s genugsam hart und alt, 

Seinen Dienst in der Welt zu erfüllen. 

Da wachsen die Balken und Bretter zum Bau 
In Hütten und Königspaläste, 

Da wachsen empor zum Himmelsblau 
Seefehrende künjtige Maste, 

Da wachsen die Scheite, in Feuer und Flammen 
Zu Asche schnell zu verrauchen — 

O Menschenkind, du junger Stamm, 

Wozu wird Gott dich gebrauchen? — 


Paul Blau. 





Hanspeter lernt das 
fünfte Gebet. 


Das Klassenzimmer hat hohe 
Fenster, die die ganze Breite der 
einen Wand einnehmen. Vor die- 
sen Fenstern sieht man Baum- 
wipfel und den Himmel darüber; 
heute ist es ein lichtblauer Him- 
mel,. über den weisse Wolken 
hinziehen, die in eiliger Wande- 
rung immer neue Formen anneh- 
men. Hanspeter sieht von seiner 
Bank aus schräg zu den Fenstern 
hinaus. Er deutet die Wolkenge- 
stalten, die er mit den Augen ver- 
folgt: diese da ist ein lassoschwin- 
gender Reiter, diese ein spielendes 
Kätzchen. Hier segelte ein schla- 
iender Riese heran, verwandelt 
sich, wird zum stabhochspringen- 
den Mann, löst auch diese For- 
men auf und verschwindet als 
geballte Wolkenmasse. Hanspeter 
hat vergessen, dass er in der 
Schule sitzt und der Lehrer am 
Pult vorn Unterricht erteilt. Es 
kommt — zu Hanspeters Ehre 
muss es gesagt werden — nicht 
oft vor, dass er unaufmerksam 
ist und träumt; aber es sitzt ihm 
heute ein seltsames Gefühl in den 
Knochen, -eine Mischung von 
Schlappheit und Gereiztheit, die 
wohl von einer Ueberanstrengung 
herkommt. Gestern haben die Bu- 
ben einen Ausflug gemacht, eine 
weite, beschwerliche Fusswande- 
rung von mehreren Stunden; 
Hanspeter hat ‘dabei in seinen 
neuen Schuhen Blasen gelaufen 
und ist zu seinen Schmerzen von 
den Kameraden noch weidlich ge- 
hänselt worden. Er hat schlecht 
geschlafen und ist gegen Morgen 
mit einem Brummschädel aufge- 
wacht. Anfänglich hat er sich 
Mühe gegeben, im Unterricht auf- 
zupassen, aber, nun es stark auf 
Mittag geht, ist er müde gewor- 
den und erlaubt seinen Gedan- 
ken, den weissen Wolken zu fol- 
gen, wie die Augen es tun. 


Er merkt dabei nicht, dass der 
Lehrer sich im Reden unterbro- 


chen hat und ihn anschaut. Die 
Klasse aber merkt es, sie wird 
unruhig; die Buben stossen sich 
an und recken die Hälse, sie sind 
gespannt, was es nun geben wird. 
Klaus, Hanspeters Freund, der 
hinter Hanspeter sitzt, überlegt, 
ob er ihn leise anstossen soll, da- 
mit er wieder zu sich kommt. 
Aber da fällt ihm ein, wie ihm 
Hanspeter gestern auf seine harm- 
losen Neckereien hin Prügel an- 
gedroht hat, und er lässt den Din- 
gen ihren Lauf. Hanspeter, im- 
mer noch versunken in die wech- 
selnden Figuren am Himmelsblau, 
kört und sieht nichts sonst. Er 
fährt erst zusammen, als des 
Lehrers Stimme, nach der kurzen 
Stille neu und laut einsetzend, 
scharf ertönt: „Nun, Molmann, 
wiederhole!”” Hanspeter steht lang- 
sam auf. Um sich herum sieht er 
lauter schadenfrohe Gesichter. 
Sie haben ihn alle beobachtet, 
aber keiner hilft ihm! Hanspeter 
dreht sich fragend zu Klaus um. 
Warum hat Klaus ihn nicht aus 
seinem Träumen geweckt? Aber 
Klaus sieht ihn ebenso schaden- 
froh an wie alle andern. 

In Hanspeter steigt der Zorn 
auf. Er ist ausserordentlich emp- 
findlich. Spott verträgt er nicht. 
Schon gestern war er durch Hän- 
seleien der Kameraden gereizt, 
nun möchte er am liebsten mit 
beiden Fäusten dreinfahren! Aber 
das geht ja nicht, Man ist in der 
Klasse, und der Lehrer steht vorn 
am Pult und wartet auf Antwort. 

Hanspeter beisst sich auf die 
Lippe. Er wird ganz blass, so 
sehr muss er sich zusammenneh- 
men, um jetzt nicht loszuheulen 
vor ohnmächtiger Wut. Den Bu- 
ben, die sein Gesicht sehen, ver- 
geht das Grinsen: Sie begreifen, 
dass. Hanspeter verletzt ist und 
man ihn jetzt in Ruhe lassen muss. 
Ja, einige denken, sie hätten 
sich überhaupt nicht besonders 
nett gegen ihn benommen. Schliess- 
lich wird keiner gern zur Ziel- 
scheibe des allgemeinen Spottes 
und der Schadenfreude. 


Klaus hingegen, der Hanspeter 
nur von hinten sieht, begreift dies 
alles nicht. Er hat selber noch 
einen geheimen Zorn im Herzen 
gegen den Freund, der ihn ge- 
stern so unbegreiflich heftig an- 
gefahren hat, und es macht ihm 
Spass, Harispeter heimzuzahlen. 
Klaus selber hat ja keine Blasen 
an den Füssen gehabt und hat 
deshalb kein Verständnis dafür, 
dass man nicht gerade sanftmü- 
tig aufgelegt ist, wenn jeder Schritt 
eine Qual bedeutet. 


So verbirgt sich Klaus also hin- 
ter Hanspeters Rücken und be- 
schriftet in grossen Buchstaben 
einen Zettel: „Bitte nicht reizen, 
bin gefährlich! Hans Hinkelbein.” 


Währenddessen hat der Lehrer 
Hanspeter zugewinkt, sich zu 
setzen. Die Beschämung des Er- 
tapptwerdens schien ihm bei ei- 
nem Jungen wie dem sonst so 
ordentlichen Mollmann Strafe ge- 
nug. Die Stunde neigt sich ihrem 
Ende zu. Gleich wird es zum 
Schulschluss klingeln. Der Leh- 
rer gibt die Aufgaben auf: „Für 
den Religionsunterricht lernt mir 
das fünfte Gebot samt Erklärung!” 
sagt er. „Wir werden es in der 
nächsten Stunde besprechen.” 


„Puh!” denkt Hanspeter in sei- 
ner schlimmen Gemütsveriassung. 
„sowas Einfaches und Klares wie 
das fünfte Gebot eine ganze Stun- 
de lang breittreten! Keiner von 
uns wird doch einen anderen tö- 
ten...” — 

„Die Rechenaufgaben findet ihr 
im Buch”, fährt der Lehrer fort. 
Da schellt es auch schon. 


Klaus hät aus einer Hosenta- 
sche eine Stecknadel ausgekramt, 
und es ist ihm gelungen, ohne 
dass Hanspeter. es merkte, den 
Zettel an des Freundes Jacke zu 
befestigen. Nun hält er sich ein 
wenig im Hintergrund und wartet 
der Dinge, die da kommen wer- 
den, 


Zunächst ereignet sich nichts 
Besonderes. Hanspeter nimmt 
seine Schultasche und verlässt im 
Schwarm der anderen das Klas- 
senzimmer. Klaus folgt von wei- 
tem. 


Da, nun hat einer der Kame- 
raden den Zettel entdeckt. Er 
stösst kichernd seinen Nebenmann 
an. Der aber — es ist Franz 
Badles, nicht gerade einer, mit 
dem sich Hanspeter besonders 
gut versteht — lacht nicht mit. 
Er schüttelt ablehnend den Kopf, 
tut ein paar rasche Schritte zu 
Hanspeter hin, reisst den Zettel 
ab und steckt ihn schnell in die 
Tasche. Nicht schnell genug aber. 
Hanspeter, der sich sofort um- 
gewandt hat, hat die Bewegung 
geschen und fordert, an Franz 
heranretend, das Papier von ihm. 
Franz schwankt, was er tun soll. 
Er hat Hanspeter den neuen Aer- 
ger ersparen wollen. Die Buben 
waren dem Kameraden gegenüber 
zu weit gegangen, das wollte 
Franz abbiegen. Nun aber Hans- 
peter doch etwas gemerkt hat, 
ist es ja vielleicht’ besser, den Zet- 
tel herauszugeben. Wenn Hans- 
peter vernünftig ist, wird er über 
alles lachen, und damit wäre die 


Sache abgetan. So denkt Franz. 
Er kann freilich nicht ahnen, was 
mun geschehen wird. 

Kaum hat Hanspeter den Zet- 
tel in der Hand und einen Blick 
auf die Schrift geworfen, als er 
auch schon den Urheber des 
Streiches kennt und die Schulta- 
sche beiseite werfend, sich auf 
Klaus stürzt. Der ist so über- 
rascht, dass er keine Anstalten 
zum Fortlaufen gemacht hat; erst 
als er den ersten Boxhieb spürt, 
wird er lebendig. Er schlägt zu- 
rück, im Nu ist ein Faustkampf 
im Gange. Die Buben, die herum- 
stehen und anfänglich die Schlä- 
gerei mit beifälligen und anfeuern- 
den Rufen begleitet haben, ver- 
stummen auf einmal und er- 
schrecken, denn sie merken, ‚dass 
es kein Spiel mehr ist und auch 
kein Bubenstreit. Hanspeter ist 





in blinder, sinnloser Wut, Er hat 
Klaus zu Boden gezwungen und 
kniet auf ihm, immer noch auf 
ihn einschlagend. Er merkt nicht, 
dass Klaus sich nicht mehr wehrt. 
Er hält erst ein, als zwei der 
Kameraden ihn bei den Schultern 
packen und zurückreissen. 

Da plötzlich erwacht er zu sich 
selbst. Er sieht, dass Klaus da- 
liegt und sich nicht rührt. Schreck 
fasst ihn. Er greift seine Schul- 
tasche und stürmt fort, rücksichts- 
los durch den Kreis der Buben 
hindurch, der sich vor ihm öffnet. 

Er hat Angst. Vielleicht ist 
Klaus schwer verletzt. Vielleicht 
hat er, Hanspeter Mollmann, sei- 
nen Freund Klaus so furchtbar 
verprügelt, dass Klaus lange krank 
sein wird, dass er für immer ei- 
nen Schaden zurückbehält oder 
— entsetzlicher Gedanke! — dass 
er am Ende gar sterben muss! 

„Wie konnte ich nur!” denkt 
Hanspeter. „Ich hab ja gar nicht 
mehr gewusst, was ich tat!” Dass 
der Jähzorn einen so packen kann! 
Hanspeter steht sich gegenüber 
wie einem ganz fremden Men- 
schen. Er weiss nicht aus noch 
ein. 

Er will mit der Mutter sprechen. 
Kaum, heimgekommen, geht er 
in die Küche, „Komm später, 
Junge, wenn du was von mir willst”, 
sagte die Mutter, „jetzt stelle ich 
gerade das Essen auf den Tisch.” 

Nach dem Essen aber hat der 
Vater ein dringendes Anliegen, 
und für Hanspeter wird es Zeit, 
zur Turnstunde in die Schule zu 
gehen. 

Unterwegs fragt es sich, was 
wohl der Lehrer sagen wird, wenn 
Klaus fehlt. Denn dass Klaus 
nicht zum Turnen kommen kann, 
ist Hanspeter klar. Es ist ihm 
elend zumute, er möchte am lieb- 
sten umkehren. Aber da biegt 


gerade Horst Enders, ein Bank- 
nachbar, um die Ecke. Scheint es 
Hanspeter nur so, oder sieht er 


ihn wirklich sonderbar an? „Dass ' 


du aber kommst heute mittag!” 
sagt Horst verwundert. Hanspe- 
ter wird rot bis an die Stirne. 
„Warum nicht?” fragte er zurück 
und versucht unbefangen auszu- 
sehen. „Mit deinen wunden Füs- 
sen willst du turnen?” fährt Horst 
fort. „Der Lehrer hätte dich 
doch bestimmt entschuldigt!” 


(Schluss folgt) 





Brief 


von Onkel Petrus. 
An die lieben Kinder: 


Weihnachten ist wieder vorbei. 
Zu kurz war die Zeit, denn sie 
hat Lehrern und Kindern viel 
Freude gebracht. 

Unsere Kinder in B.C. hatten 
nicht weisse Weihnachten, aber 
hoch auf den Bergen liegt schöner 
Schnee. 

Am 24. Dezember erfreuten 
unsere Schüler der Religionsschule 
uns mit einem schönen Programm. 
Auch in unserem Hause hatten 
wir mit Kindern und Grosskin- 
dern eine frohe Weihnachtsfeier. 
Die Kleinen sagten Gedichtlein 
auf und andere sangen Lieder. 
Beim Verteilen der Weihnachtsge 
schenke ging's recht lustig her. 
Am grossen Weihnachtstisch mit 
den vielen Kerzen und Schmuck 
schmeckte uns die Festmahlzeit 
fein und es wurde uns recht fei- 
erlich zumute. 


Hier ein kleines Wintergedicht: 


An das Fenster, klopft es: Pick, 
pick! 

Macht mir doch auf einen Au- 
genblick! 

Dick fällt der Schnee, der Wind 
weht kalt, 

habe kein Futter, erfriere bald. 

Liebe Leute, o lasst mich ein, 

will auch immer recht artig sein! 


Sie liessen ihn ein in seiner Not; 

er suchte sich manches Krüm- 
chen Brot; 

blieb fröhlich manche Woche da. 

Doch als die Sonne durchs Fen- 
ster sah, 

da sass er immer so traurig dort. 

Sie machten auf — husch, war er 
fort. 





Luſtiges Wetter, 


Hu, wie kalt pfeift heut’ der Wind! 
Grau und trübe ist der Himmel, 
Doch im lustigen Gewimmel 
Schneeflöckchen gefallen sind. 


Sie bedecken Feld und Flur, 
Und auf wundersame Weise 
Hüllen sie ganz sacht und leise 
Ein die schlafende Natur. 


Herrlich muss es draussen sein! 

Schnell heraus nur mit dem 
Schlitten, 

Und bestürmt mit vielen Bitten 

Wird das liebe Mütterlein. 


Endlich sind die Mädchen warm 
Eingepackt in Pelz und Kragen, 
Doch das Hündchen wird getragen 
Fest und sicher heut’ im Arm. 


Horch, wie lustig es jetzt klingt 

Durch des Waldes tiefstes 
Schweigen! 

Tapfer woll’n die drei sich zeigen, 

Dass der Winter sie nicht zwingt. 


Helene Lemke. 





Na, 





gendienſtes“. 
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MCEC 
Nachrichten 


— Am 5. Dez. wurde in Reed⸗ 
Iey, Ealif., bei den „Kings View 
Homes“ für Nerbenfranfe das 
neue Gebäude für Beihäftigungs- 
Heilverfahren (oceupational the- 
rapy) eingeweiht. Diefer wichtige 
Teil der Krankenbehandlung fonn- 
te jolange wegen Raummangel 
nur jeher befchränft angewandt 
werden. Die erſchienenen Teilneh- 
mer an der Feier hatten Gelegen- 
beit, alles zu bejehen und Mittel 
zur Außftattung zu fpenden. 

— Das in Bafel, Schweiz, auf 
der Starenftraße erworbene Haus 
ift dort mın da8 M.C.E.-Zentrum 
und leiftet, laut Orie O. Millers 
legte Bericht von feiner Inſpek- 
tiongreife, jehr gute Dienfte. Dort 
iſt die Eurobäiſche Mennonitiſche 
Bibelſchule und das Redaktions- 
büro für Publikation von „chriſt · 
lichem Bibelſchul⸗Unterrichtsma⸗ 
terial” und die Verwaltung des 
„Eutopäifchen Mennon. Sreitoilli- 
Br. O. D. Miller 
mar in Bafel Ende November und 
Anfang Dezember 1954. Die Bi- 
belfchule hat zu diefem ihren 5. 
Kurſus 44 Schüler und 6 Rehrer 
unter Bred. Corn. Walls Leitung. 

— Der „Europäiſche Sreimilli- 
gendienft” arbeitet auf denſelben 
Gründfäßen wie der in Nordame- 
rika. An der Reitung ſteht ein 
europäiihes Komitee mit 6 Ber- 
tretern und 5 Rändern. 

— Br. Miller beſuchte das Al— 
ter8heim Enkenbach, mo PAX- 
Männer ein muſikaliſches Weih— 
nadtsprogramm gaben. Darnach 
hatte er eine Beratung mit Ri- 
hard Hertzler und Frig Stauffer 
vom Hilfswerf der Mennoniten 
Deutichlande. Weiter folgte ein 
Beſuch im Bad Dürkheim-Sinder- 
heim, wo 3 amerikaniſche M.C.C.- 
Arbeiter und eine Anzahl deutſcher 
Mennoniten 44 Kinder betreuen. 


— In Raiferlautern wird ein 
Gemeinſchaftshaus gebaut, das 
für Berfammlungen und Gemein- 
deaktivitäten, als MEE-Arbeiter- 
Wohnung und als Büro dienen 
ſoll. Das 8.ſtöckige Haus foll zum 
September 1955 fertig fein. 


— In Wien, Deiterreid, ijt es 
den M.E.E.-Arbeitern gelungen, 
geregelte gottesdienftlihe Ver ; 
ſammlungen für Mennoniten und 
pröee zu arrangieren, an denen 
urchjchnittlich 130 Perſonen teil» 
nehmen. O. D. Miller glaubt, 
das M.E.E. follte fich dort erft 
zurückziehen, wenn fich eine Lo- 
Talgemeinde gebildet hat, die die 
geiftliche Arbeit fortfegen Tann. 
Außerdem werden unfere BAX- 
Männer wohl helfen, die geritörte 
proteftantiiche Schule in Wien auf- 
zubauen, die früher 600 Kinder 
der Evangeliſchen unterrichtete. 


— In Frankfurt hatte Br. Mil- 
Ier eine Beſprechung mit 6 Ber- 
tretern der Mennoniten Deutſch- 
lands, über da8 Berürfnis an 
Andachtshäufern und Einritun- 
gen fir Sugendarbeit, über Mif- 
fionsdienit der Gemeinden und 
Ausbildung von Gemeindearbei- 
tern. Er war beeindrudt von der 
aufrichtigen Dankbarkeit der deut- 
ſchen mennonitiſchen Bruderſchaft 
für alle Hilfe von ſeiten der ame- 
tifanifchen Glaubensgeſchwiſter. 


— 10 mennonitiſche Geſchäfts- 
männer aus den ®ereinigten 
Staaten ımd Ranada haben die 
fogenannte „Mennonite Develop: 
ment Aſſociates“ inforporiert 
zwecks mwirtfchaftliher Förderung 
der Mennoritenfiedlungen in 
Südamerika dur praftifche Ver⸗ 
ſuchſsprojekte in Induſtrie und 
Landwirtſchaft. 1951 flogen be- 
kanntlich etlide bon ihnen nad) 
Südamerika, um jelber einen Ein- 
blick in die Möglichkeiten im Sü- 
den zu gewinnen. „MEDA” ift 
in Ohio inforporiert worden und 
Ed. I. Peters von Wasco, Calif., 
iſt Vorfigender, Edw. Snyder, 
Waterloo, Ont., Vizevorfitzender, 
und Eric Sauder, Archbold, Ohio, 
Sefretär-Raffenführer. 

2 Projekte find unter Mitwir- 
kung der Mennoniten Paraguays 
ſchon ins Leben gerufen und auf 
privater Grundlage anerkannt 
worden. Eines iſt die „Lecheria 
Sarona“, die durch Vorführung 
verbefferter Methoden die Mild- 
wirtſchaft im Chaco heben foll. Das 
zweite ift „Sinfin” — ein Unter» 
nehmen zur Bearbeitung des Roh⸗ 
leders und erben. besfelben. 
MEDA funktioniert ganz ſepa— 
rat dom M.C.E., it aber bom 
M.C.C. ermutigt und gefördert 
worden, weil Silfe in Südamerika 
als eine große, gemeinfame Auf- 
gabe angejehen wird. 

Außer den erwähnten Männern 
im Borftand gehören noch folgende 
Brüder zur MEDA: Sylvanus 
Lugbill, Archbold, Ohio, H. R. 
Martens, Reedley, Calif, Ivan 
Miller, Corry, Penn. Orie O. 
Miller, Akron, Penn., Ceaphas 
Schrock, Archbold, Ohio, und Ho— 
ward Noder, Wooſter, Ohio, 

— Eine Gruppe von Vertretern 
der Mennoniten und „Brethren 
in Chriſt“ pflegten am. 17. De. 
eine'Beratung des „M.E.E.-T 
willigendienſt · Komitees“. 
herigen Reſultate des „Freiwill. 
Dienſtes“ (Erſatzdienſt der mobi- 
liſierten jungen Männer in den 
Vereinigten Staaten —Red.) wur⸗ 
den überprüft. Es murde auch 
geplant, wie diefer Dienft als 
Zeugnis und miſſionariſcher Arm 
der Gemeinden auszubauen fei. 
„Freiwilliger Dienſt als Werkzeug 
zur Evangeliſation“ und andere 
ähnlihe Fragen murden behan- 
delt, 

— 5 ton den 10 RAEZ-Män- 
nern, die an R.G. Le Torneau's 
Wegebau⸗Projekt durch d. Dſchun⸗ 
gel in Peru arbeiteten, kamen 
ſchon zu Weihnachten nach Para- 
guah, um dort am Straßenbau zu 
helfen. Es find Bruce Bafhart 
von Kalifornien, Safe Funk von 
Ste de Chenes, Manitoba, Carl 
Hooley von Elkhart, Ind. Ed. 
Ratzlaff don Mountain Lake, 
Minn, und Philip Roth von 
Pennſylvanien. Ihr eriter Auf- 
trag iſt, den Hochweg von Hoff- 
numgsfeld bis Kilometer 145, un- 
gefähr 25 M., bauen zu helfen. 
Dieſe Strede wird von allen Sied- 
lungen (Menno, Fernheim und 
Neuland) im Chaco benutzt zum 
Frachttrangport bon und zur Ei- 
ſenbahnſtation 145. Sollte der 
Bau des Hochweges nad, Afuncion 
wirklich unternommen werden, fo 
werden diefe Männer mit ihrer in 
Peru geivonnenen praftiihen Er+ 
fehrung gute Dienfte Ieiften fön- 
nen. Die anderen 5 PAX-Män- 
ner find nod in Peru. Mr. Le 








Tourneau jchätzt fie jehr und wird 


vielleicht noch um einige bitten. 
— Die Mennoniten in den Ver- 
einigten Staaten ftehen heute vor 


der Frage, in welder Form der 
allgemeine Militärdienjt nad) dem 
Suli 1955 fortgefegt werden 
wird. Dann läuft nämlich das 
gegenwärtig geltende Geſetz ab, 
Man erivartet, daß obligatorifcher 
Stantsdienit fortdauern wird, und 
daß Ausnahmen und Erfagdienft 
etwas fchwieriger fein dürften. 
Das M.E.E. verfolgt die Entwid- 
Tung der Vorarbeit in Waſhington 
aufmerffam und aus nächſter Nä- 
be, um die Gemeinden über alles 
informieren zu können. 

— An 29. und 30. Dez. 1954 
fand in Chifagoe die jährliche 
M.C.E.-Sigung ftatt. Aus den 
Berichten entnehmen wir kurz 
einiges. 

Die Mennoniten und „Brethren 
in Chrift” Haben 1954 in Geld 
und Materialien $1,890,000 „Sm 
Namen Ehrifti” für das Hilfswerk 
gegeben. Diefes fait weltweite 
Zeugnis von driftlicher Liebe und 
bom Frieden wurde durch 475 
Arbeiter in 24 Länder getragen. 

Nach Anhören der Berichte 
plante die Sigung die M.E.C.- 
Tätigkeit für 1955. 

Alle in den Vereinigten Staa- 
ten im Erſatzdienſt ftehenden jun- 
gen Männer follen in Zukunft von 
ihren eigenen Gemeinden und 
Konferenzen betreut werden, nicht 
von einer Zentralagentur des 
M.C.E. Diefe Regelung wird ge- 
troffen, damit die Verbindung je- 
des im Stantsdienft ftehenden jun- 
gen Mannes mit feiner Seimat- 
gemeinde fo eng wie möglich blei- 
ben und fein geiftliches Wachstum 
am beiten gefördert werden Fönn- 
te. Ein zentrales Komitee joll 
dazu beftehen, um mit Nat und 
Erfahrungaustaufch au dienen. 


Frank Wiens von Reedley, 
Galif., gab einen Bericht über die 
M.C.E.-Aufgaben in Südamerika. 
Er fieht fie heute hauptſächlich 
in der Förderung und Stärkung 
ber bortigeft Gemeinden. 


Harvey Töws vom Fanadilhen 
M.E.E.-Dffice in Waterloo, Ont., 
berichtete iiber die „Altfa Craig”: 
Farın für neben. Diejes chriſt- 
liche Erziehungsheim für verwahr- 
Iofte (delinquent) Knaben wird 
auf einer 135 Acres Farm in On- 
tario gegründet. Das Ehepaar 
Jack 3. Wall und Fran Anna wer- 
den dort als Hauseltern dienen. 
Sie haben praftifhe Erfahrung in 
folder Arbeit aus ihrem Dienft 
im „Snabendorf” bei Gmithpille, 
Dhio. Dank Br. Walls Snitiative 
wurde dd M.C.C. nillig, auf 
bern Gebiete Arbeit zu beginnen. 

Br. Ed. Peters don Wasco, 
Calif. Tegte die Arbeit umd die 
Ziele der MEDA-Organifation 
vor, und wie fie in Südamerika 
helfen wollen. 

‚Mennonite Finance Inc.“, ein 
Unterfomitee des M.E.E., fieht 
feine Aufgaben als beendigt an, 
und es murde beichloffen, dieſes 
Komitee zu Kiquidieren und fein 
Eigentum den M.C. C. zu über- 
geben. 

Es foll noch teiter erwogen 
imerden, ob die Arbeit der „Men- 
nonite Mid Section” des M.E.C. 


nidt aud) vom Yauptoffice über: / 


nommen werden fönnte. 


Die „Peace Section” des M.- 
C.C. gab einen Ueberblick, und 
dann berichtete Orie O. Miller 
über „Neue Friedensfronten“. 
Mennoniten werden überall, wo 
fie Gelegenheit zum Dienjt an ber 
leidenden Menſchheit haben, wegen 
ihrer hriftlichen Friedensbotſchaft 


mehr denn je geadhtet. Heute ha- 
ben wir und bon Gott gegebene 
Möglichkeiten und offene Türen, 
da8 Evangelium und den Frie- 
densgrundfag aller Welt und an- 
beren Kirchen zu bringen. Er er- 
wähnte Japan, Belgien, Lurem- 
burg, wo ED’8 noch nicht aner- 
kannt werden, die Arbeit und das 
Zeugnis der PAL-Männer in 
Europa u.a.m. 

Das Mennonitiihe Zentral- 
Komitee (M.E.E.) beiteht heute 
aus 22 Mitgliedern und 2 „Alfo- 
ciate”-Mitgliedern. Die Brüder 
B. B. Janz und 3. B. Martin 
konnten krankheitshalber nicht zu⸗ 
gegen fein. 

Eine Reorganifation ergab fol- 
genden Beitand der M.E.E.-Exe- 
Zutive: VBorfigender — C. N. Ho- 
ftetter jr. von Grantham, Penn. 
(Brethren in Chrift); Vizevorfit- 
zender — 9. A. Fajt von North 
Newton, Kanſas (Allgemeine Kon— 
ferenz); Exekutiv ·Sekretär — Orie 
DO. Miller von Akron, Benn., (Alt- 
mennoniten); Mitglied — 9. ©. 
Bender, Goſhen, Ind. (Altmenno- 
riten); Sefretärgehilfe — Waldo 
Hiebert, Hillsboro, Kanſas (Menn. 
Brüdergemeinde); 2. Exefutib- 
Sefretän — Wr. T. Spyder, Af- 
ron, Penn. Algen, Konferenz); 
Mitglied — 8. 3. Thieken, Sas- 
katoon, Sask. Allgemeine Kon- 
ferenz); Mitglied — P. €. Hie- 
bert, Hillsboro, Kanſas (Menn. 
Brüdergemeinde). 

Andere M.C.E.-Mitglieder find: 
Oscar Burfholder, Breslau, Ont.; 
Seo. &. Elafien, Yale, S.D.; Um. 
Enns, Winkler, Man; Henry F. 
Graber, Mt. Joy, Penn.; K. Gei- 
ger, Elkhart, Ind; Andrem Gin- 
gerid, Manasbille, N.I.; B. B. 
Janz, Coaldale, Alberta; Robert 
Kreider, Bluffton, Ohio; J. B. 
Martin, Waterloo, Ont.; Boyd 
Nelſon, Elkhart, Ind.; Sam. J. 
Schmidt, Marion, S.D.; F. H. 
Wenger, Moundridge, Ranfas; 
Yoder, Hartoille, Ohio; Merlo Mm. 
Zimmerman, Slanagan, SU. — 
„Ailoctate” Mitglieder: Jared 8. 
Gerig, Ft. Wahne, Ind. und Geo. 
3. Rempel, Meade, Kanſas. 

(Die Fanadifhe Beteiligung am 
mennonitifden Hilfswerk erfolgt 
durch drei kanadiſche Komitees, die 
ihre Berichte und Abrechnungen 
auf den kanadiſchen Konferenzen 
und in unſern Blättern bringen. 
Es beiteht ein Komitee in Ontario 
— „Committee of the Hiſtoric 
Beace Churches“, eines im Süden 
Manitobas — „Canadian Men- 
nonite Relief Committee” und 
eines für den Welten „Weftliches 
Mennonitifhes Bertrales Silfsto- 
mitee”. Diefe Draanifationen ha- 
ben ihre fpeziellen Felder u. Bro- 
jefte in Südamerifa, Mexiko und 
ſonſtwo, geben aber auch alle einen 
Teil ihrer Spenden in die gemein- 
fame M.EC.C.-Kaffe —Red.) 






Abbotsford, B. €. 


— Prod. D. Klaſſen, Birgil, 
Ontario, war hier auf Beſuch und 
diente in etlichen Gemeinden. 

— Bed. Peter Peters, Vertreter 
der „International Chrift. Leproſy 
Miſſion“ in Indien, Afrika den 
Bhilippinen und Südamerika, ift 
bier im Intereſſe dieſer Miffion 
tätig. 

— Red. H, B. Töws, Winni- 
peg, Vertreter des M.-Br.-Gem.- 
Bibelcollege, bereifte die hiefigen 
Gemeinden, In der M.-Br..Ge- 
meinde MeCallum Rd. berichtete 








er bon der Gründung und Arbeit" 
des College und von der Notwen- 
Digfeit des Neubaus. 

— VBıed. James 3. Cornelſon 
bon Kalifornien, angehender Dif. 
fionar für Korea in der „Ev. 
Mliance Miſſion“, brachte in der 
erwähnten Gemeinde einen Licht⸗ 
bilderbortrag. Er ımd feine Frau 
werden in Bufan im Waifenheim 
arbeiten. Er fommt von Main 7 
Centre, Sast., fie mohnten hier 
auf der Marfhall Rd.; fein Bakı 
Sohn Cornelfon, ftarb bier, 

— Prod. Norman Fehr und 
Frau bon Warman, Sask., find 
bier auf Beſuch. Er berichtete im 
Bethaus der oben erwähnten Ge- 
meinde von der D.-Br.-Gem.-Pif- 
fion in Sask. in der er tätig iſt. 

— George Rempel war zu den 
Feiertagen nad) Haufe gelommen; 
feine Eltern find Dietrich D, Rem- 
pel. Er ftubiert im Bibelinftitut 
in Ned Deer, Alberta. # 

— Frau Margarethe Faſt, die 
hier etliche Monate bei ihren Fin» 
dern mar, zuletzt hei Dietr. D. 
Rempels, fuhr twieder zurüd nad 
Manitou, Man., wo fie ihr Heim 
bei ihrem Sohn hat. 

— Bruno Müller, Sohn von 
9. 9. Müller, verbradite hier feine 
Ferien. Er ftndiert im M.-Br.- 
Sem.-Bibelcollege, Winnipeg. 

— Mit 300 kanadiſchen Solda- 
ten kam auch Grd. 5. Teichröb 
bon Korea und Sapan auf 60 
Tage Urlaub zu Weihnachten nad 
Haufe. 

— Leonard Sperling, Sohn 
von I. P. Sperling, iſt nad Sa- 
Ifar gefahren, nachdem er hier 
auf Urlaub war. Er war 1 Yahr 
in Korea auf dem Schiff Cayuga. 
Er nimmt in Halifax einen Kur- 
ſus in Elektrizität. 

— Im Ealgary-Hofpital ſtarb 
plöglid Frau Valetta Cardine 
Shaw, 22; geboren ift fie am 10. 
Dez. 1932 in Dalmeny, Sask.; 
verheiratet feit dem 29. Sept. v. J. 
mit James Shaw. Ihr Begräbnis 
war hier vom „Suneral Some” 
aus mit Pred. 9. B. Wiebe von 
der E,-M.-Br.-Gem. 

— Hochzeit hatten Eliſabeth Bi- 
vian, Toter von David Redekop, 
und Henry Unrau, Sohn von Eor- 
nelius Unrau. Getraut wurden 
fie im „Bentecoftal Tabernacle”. 

— &orrione Pauls Fam von 
Calgary per Flugzeug zu Beſuch 
bei ihren Eltern A. Pauls, 

— W. Töws, Bill Töws und 
Abr. Töms find non Alberta zu 
Beſuch bei ihrer Mutter. 

— Henry Wiebe, der Lehrer in 


-Moodfibre, B.C., ift, verbrachte 


feine Ferien über Weihnachten bei 
den Eltern Joh. X. Wiebe, 

— Ernſt Redelop und Battin 
bon Kamloops, B.C., mo er Lehrer 
tt, befuchten hier feine Eltern 3. 
I. Redekop. 

— Am 2. Weihnachtstag lag 
etwas Schnee, aber nicht genug 
zum Vergnügen der Rinder. Am 
3. Januar iſt es trübe und Kalt, 
morgens war e8 + 25 &r. 3. Es 
fieht fo aus, als ob e8 bald jchnei- 
en wird, 

— Sm Mbbotzford-Beriht in 
M.R. Nr. 51, Seite 11—1, Sollte 
es Sohn 3. Harder, nicht Harms 
heißert. 


Korr. 


eeenessenesssenssesses 


Zu viel Fefte führen zu Leicht 
fertigkeit; zu viel DOrgantfation 
führt zu flachem Weſen; zu viel 
Auseinanderfegungen führen da- 
zu, daß wenig getan wird. Nimm 
Zeit dir zur Andadht... 


12. Januar 1955 
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Frauendienſt 


Du weißt den Weg. 


Weiß ich den Weg auch nicht, du weißt ihn wohl, 
das macht die Seele ſtill und friedevoll. 

Iſt's doch umſonſt, daß ich mich ſorgend müh, 

dab änoftlich ſchlagt mein Herz, jei’s fpät, jer’s früh. 


Du weißt den Weg ja doch, du teilt die Zeit, 
dein Plan ift fertig ſchon und liegt bereit, 
Sch, preife dich für deiner Liebe Macht, 

ih rühm' die Gnade, die mie Heil gebracht. 


Du meißt, woher der Wind fo ſtürmiſch weht, 
und du gebietejt ihm, kommſt nie zu fpät. 
Drum wart ih ſtill, dein Wort ift ohne Trug, 
du weißſt den Weg für mich, dag iſt genug. 


Diefeg Lied, von Hedwig von Redern verfaßt, fang Marion von Elot, 
die um ihres Glaubens willen im Gefängnis war, als fie zum Sterben 


geführt wurde. 
gefunden. 


Ste hatte das Ja des Glaubens zu Gottes Führung 
3. 





Was eine Mutter 
vermag. 


Der Einflug der Mutter wird 
in der Bibel fehr hoch gewertet. 
Da ift Rebekka, die Mutter des 
Jakob, die ihrem Sohn durch eine 
Rüge zu dem ihm bon Gott ver- 
beikenen Segen verhelfen will 
und nicht bedenkt, wie fehr fie ihm 
damit das Leben erſchwert. Manch 
iteiler Meg und heißer Sommer 
wäre dem Jckob eripart geblie- 
ben, Hätte jeine Mutter ihm nicht 
au diejem verhängnigvollen Schritt 
‚geraten. (1. Moſe 27, 31; 26, 27). 

Entiheidend war für Samuel 
die Stellung feiner ‚Mutter. Be- 
tend hatte fie ihn unter dem Her- 
zen getragen, betend fein junges 
Leben begleitet, ala er mitten un- 
ter den bölen Söhnen des Hode- 
priejters Eli im Tempel diente. 
Was hatte fie nit alles in fein 
Herz ausgefät von köſtlichem Sa- 
men des götllichen Wortes. Es 
ist fichee nicht von ungefähr, daß 
Samuel unter feinem Wolf mei- 
terledt als der nimmermübde Be- 
ter. ’ 

Und wenn David im 86. Pſalm 
Vers 16 zu Gott fleht: „Hilf dem 
Sohn deiner Magd“, jo läßt das 
einen Blick tun in das berborge- 
ne Leben feiner gottergebenen 
Mutter, deren Namen wir nicht 
einmal wilfen. Zugleich aber ah⸗ 
nen mir etwas von dem innigen 
Verhältnis, das Mutter umd 
Sohn verbunden haben muß, ge- 
rade im Blick auf den Umgang mit 
Gott. Und welche Bedeutung hat 
Davids inneres Leben gehabt für 
die ganze Gemeinde des Alten 
und Neuen Bundes. Das wird 
bor allem in den Palmen deut- 
lich, ohne die wir uns die Bibel 
und damit die Gemeinde Gottes 
nicht denfen können. 

In der Geſchichte der Könige 
bon Kuda und don Iſrael fit es 
geradezu erſchütternd, immer twie- 
der zu leſen, wie eg eine Mutter 
it, die den Föniglichen Sohn von 
den Wegen Gottes abbringt. Bei 
dem immer wiederkehrenden Satz 
„und er wandelte in den Wegen 
feines Vaters und feiner Mut- 
der” wird deutlich, wohin es führt, 
wenn eine Mutter ihren berbor- 
genen, aber ungeheuren Einfluß 
zum Fluch und nicht zum Segen 
braucht. 


Unheilvoll iſt die Ehe Ahabs 
mit der ſidoniſchen Königstochter 
Sieber (1. Kön. 16, 30—33), de⸗ 
ren Einfluß durch ‚Generationen 
hindurch ſpürbar bleibt. Grau- 
enhaft Hingt das Wort aus dem 
1. Bud) der Könige 21, 25: „Mo 
war niemand, der fid) jo gar ver- 
fauft hätte, übel zu tun vor dem 
Seren, wie Ahab, denn fein Weib 
Iſebel überredete ihn alſo.“ Yon 
habs und Iſebels gottlofem 
Sohn jagt der Chroniſt (1. Kön. 
22, 53): „Er wandelte in den 
Wegen feines Vaters und feiner 
Mutter.” Bon einer Tochter Ahabs 
und Iſebels aber heikt es direkt, 
dag fie ihren Sohn dazu andielt, 
daß er gottlog war. (2. Chron. 
22, 3). 

Wie anders dagegen die glau⸗ 
benzitarfe Tat der Joſabeath, ber 
Königstochter, die bei dem furdht- 
barem Blutbad, das Athalia, die 
Tochter Ahabs und der Siebel, 
unter ihren Enfelfindern ange 
richtet Hatte, den Tleinen Joas, 
ihres Bruders Sohn, als einzigen 
Meberlebenden in der Bettlammer 
verbarg tor den Säfchern der 
widernatürlichen Großmutter und 
ihn dann ſechs Jahre verſteckt 
hielt im Tempel, wo ihr Mann 
Hoheprieſter war. Da wird das 
berühmte Wort unter Beweis ge 
itellt, mit dem die Geſchichtsbücher 
fo oft die Zuſammenhänge in der 
Weltgeihichte beleuchten und auf- 
deden wollen: „Cherdez Ia fem- 
me“, Ueberall iſt eine Frau bes 
teiligt, und heimlich und gewaltig 


iit der Einfluß, der von einer’ 


Frau ausgehen Tann, 
heit von einer Mutter, 

Da fteht am Schluß der Bibel 
im Neuen Teftament ein liebliches 
Bild vor und. Der junge Timo- 
theus, jeine Mutter und Groß- 
mutter. Die Mutter Eunife war 
eines griechiſchen Mannes Ehefrau, 
aber wie ihre Mutter Lois eine 
fromme fraelitit, die in ben 
Schriften des Alten Teſtaments 
wohl zu Haufe war. Mit großer 
Treue haben. beide Frauen den 
Knaben Thon in früher Jugend 
die Geſchichte der Väter erzählt 
und ihn die herrlichen Palmen 
and Gebete gelehrt. So Hat er 
die Heiligen Schriften nicht nur 
wie jeder jüdikhe Knabe auswen ⸗ 
dig gelernt, fondern vor allem in 
fein Herz aufgenommen. Er muß- 


infonder- 


te von Kind auf, dak das Wort 
Gottes nicht für einzelne geleht- 
te Menihen gegeben fei, die als 
berühmte Schriftgelehrte jeden 
Buchſtaben und feine Bedeutung 
erklären fonnten, ſondern dab 
Gott fein Wort den Menichen 
dazu gegeben Habe, daß jeder, 
Mann oder Frau, reis ober 
Kind, dadurch den Weg zur Se- 
Tigfeit finden möchte, und als 
einen Spiegel, darin fich jeder, 
auch der junge Menſch, erfennen 
Tonne, damit er jein Leben ändere, 
um jo Gott wohlgefällig zu Ieben. 
Wie nın ein Menſch Gottes Ei- 
gentum wird, haben ihn die treu- 
en Mütter gelehrt, als er noch 
ein junger Knabe war. Und fie 
haben es ihm vorgelebt mit einem 
reinen, unerjchütterlichen Glau— 
ben. Daran Tonnie nichts und 
und niemand fie hindern, auch der 
heidnifche Water nit. So mar 
Timotheus von früheſter Jugend 
an umgeben von heilig ernſt ge⸗ 
Tebtem Gottesleben, und er hat 
es nie vergeſſen, aud nicht, als 
er ſelbſt ein Biſchof und Mitarbei- 
ter des große Paulus wurde. 


Wo find heute die Mütter, die 
ihren Rindern diefen Dienft tun? 
Und wo die Großmütter, die es 
nody wagen aud einem ungläu- 
digen Vater gegenüber? Wir dür- 
fen uns nicht wundern, wenn un- 
fere Zungen den Gefahren der 
Zeit fo erfchroden erliegen. Wir 
müſſen uns felbit fragen: Sit uns 
Gottes Wort das allein bindende, 
helfende und erquidende Wort? 
Dder ift eg nur mehr ein beral- 
tete Bud, das man vielleicht 
noch pietätboll achtet, aber ihm 
nit die Gewalt und Herrichaft 
einräumt in Haus und Herz, die 
ihm allein gebührt? Und wenn 
fie e3 bei uns nicht fehen, daß es 
uns das Liebſte u. Größte ift, wie 
ofen die Jungen dann ſekbſt den 
Weg zur Bibel finden und fie 
kennen und Tieben Ierten? Und 
doch iſt Volk ohne Bibel Volk ohne 





Gott. Darım auf und hinein in 
die Bibel, damit dein Kind auch 
den Weg dahinein finden Tann. 

Wohl den Kindern, die heute 
noch jagen können wie jener Sohn 
der Beate Paulus: „Die Gebete 
unſerer Mutter umringen und 
wie Berge.” 

(Aus „Srauen dienen Chriſtus“ 
von Anna Lawton.) 


Wann und wie 
follen wie ejfen? 


Die erite Antwort auf Diele 
heute meift umbeadhtete Frage Inu- 
tet ganz einfach: y 

SB nur, wenn du wirklich Hun⸗ 
ger haft, oder, da wir und um des 
geordneten Zulammtenlebeng und 
der Nrbeiteinteilung willen an 
fefte Mahlzeiten halten müſſen, 
iß zu jeder Mahlzeit nur fo viel, 
daß du eine Halbe Stunde vor 
der nächſten Sunger hait! 

Für den Gefunden genügen im 
allgemeinen drei Mahlzeiten. 
Ueltere, Geſchwächte, Kinder und 
Säuglinge brauchen vier bis fünf 
Mahlzeiten. Nur Kranke müffen 
unter Umjtänden alle zwei Stum- 
den eine Kleinigkeit erhalten. 
Effen wir zu oft bzw. zmifchen 
den Mahlzeiten, fo fommen die 
neuen Speifen zu Halbverdauten 
und ſtören die Tätigfeit des Ma- 
gend. 

Bei Unwohlſein und fieberhaf- 
ten Erfranfungen foweit irgend- 
möglid) faften, d.h. nichts eſſen, 
ſondern je nach Berlangen Kräu- 
tertee mit Honig, Ungezuderten 
Obitjaft oder Gemüſebrühe trin- 
Ten, alles ebtl. mit etwas Mild 
vermiſcht. Das ſchwächt nidt, 
ſondern beſchleunigt die Seilung, 
ſtärkt alſo im Grunde, denn alle 
Kräfte, die der Körder ſonſt zur 
Verdauung braucht, werden jo 
zur Abwehr frei. Jede Erfältung 
wird duch jofortiges Faſten ra- 
ſcher ausgeheilt, bat. fie kommt 
‚gar nicht erft zum Ausbruch. 





Siegeslie®. 


Du bist der Sieg, du bist des Licht, 
Wir preisen. dich voll Zuversicht. 
Du führst uns in den Morgen. 

A) Und sind die Stunden hart und schwer, 
so preisen wir dich noch viel mehr. 
In dir sind wir geborgen. 


Bedroht uns ringsum finstre Nacht, 
so sind wir dock von dir bewacht 
und können vorwärtssiehen. 

Dein Wort ist unser Feldgeschrei, 
Du brichst der Feinde Arm entzwei. 
sie müssen alle fliehen. 


Das Reich ist dein in Ewigkeit 
drum lassen wir mit Freudigkeit 


das arme eigne Leben. 


Nimm es als Opfer 





ädig hin, 


und gib uns deinen Geist und Sinn! 
Du hast ihn Schon gegeben. 


Der alte, böse Feind entflicht, 

er fürchtet unser Siegeslied 

und weiss sich nicht zu raten. 
Wir aber rühmen deine ‘Hand, 
du hast dich selbst zu uns bekannt 
mit vielen Wundertaten. 


Dir nach, Herr Jesus, Schritt um Schritt! 
Wir reissen Brüder, Schwestern, mit, 

um sie zu dir zu bringen. 

Und bleibt ein Wand’rer müde stehn, 

so lass ihm gleich auf dich hinsehn, 

dann kann er fröhlich singen! 


Walter Steinbeck. 


Sum neuen Jahr! 


Ein Jahr ift nun zu Ende 
Mit Luft und auch mit Schmerz; 
Die treuen Baterhände 
Bewahren jedeg Herz! 
Vertraue ihm aufs neue 
Nun auch im nächſten Jahr, 
Und Halte ihm die Treue; 
Er Hält fie immerdar! 
Peter Kroeger. 
Dezember 1954, Winnipeg. 


Berner res 


Trinke nur, wenn du 
wirklich durſtig bift! 

Durst ſtellt ſich meijt nur etwa 
zwei Stunden nad dem Eſſen ein. 
Dann jollen wir trinken. Auch 
vor dem Eijen eine kleine Taſſe 
anregende Gemüfebrühe ift gut 
‚ober nicht während des Eſſens die 
Speifen mit Slüffigfeit hinunter: 
jpülen, nur weil wie zu bequem 
find, fie ordentlich einzufpeicheln. 
Zur Bildung von Speichel und 
Magenjaft Braut der Körper 
allerdings genügend Fliffigkeit, 
aber die mülfen wir ihm rechtzei⸗ 
tig, vorher zuführen, darum 
3% bis 1 Stunde vor dem eriten 
Frühſtück teinfen, 
and zwar reichlich. Diefer Früh. 
trunk ijt ein ausgezeichnetes Mit- 
tel zur Reinigung von Magen und 
Darm, zur Anregung und Vele- 
bung des ganzen Menfchen, und 
follte darum allgemeine Gepflo- 
genheit werden. Im Laufe des 
Tages bietet dann eine gemüſe— 
und obftreiche Koft genügend Flüſ⸗ 
figteit, jo daß wir meift nur noch 
etwas Milh brauchen. 

Wie follen wir eſſen? 

Iß in Ruhe und Entfpannung, 
ſprich nicht viel, forge für eine 
aufriedene Stimmung bei Tiſch 
und — Taue gründlich! 

€3 iſt ſchade, daß das Wort 
„Gut gefnut ift Halb verdaut“ fo 
abgedrofihen ift, daß kaum noch 
jemand es ernft nimmt. Dabei 
iſt feine Befolgung ebenfo wic- 
tig wie eine richtig zuſammenge · 
feste Koft, nit nur wegen der 
Vorverdauung der Stärke durch 


‚ den Speidel, fondern auch zur 


Durchblutung und Kräftigung des 
Bahnbettes und Gejunderhaltung 
der Zähne, Mad nur einmal den 
Verſuch umd ik einen großen Wp- 
fel oder eine Scheibe Volltorn- 
brot in aller Ruhe, vielleicht fo- 
gar ganz entipannt mit geihloi- 
fenen Augen liegend; made eine 
richtige Mahlzeit daraus. Du 
lachſt, aber tue es einmal, Kaue 
mit Genuß auf dem faftigen 
Fleiſch oder den würzigen Körnern 
herum, bi8 — ja bis der Bilfen 
von ſelbſt heruntergleitet, und 
teinfe Hinterher eime halbe Taſſe 
Milch, auch Hier jeden Schlud 
durchſpeichelnd — du wirft er- 
ſtaunt jein, mie ſatt du dann biſt. 
Immer wieder macht man die Er- 
fahrung, daß wenig Nahrung, in 
Ruhe verzehrt, weit mehr befrie- 
digt als eine raſch gegeilene, um- 
fangreiche Mahlzeit. 

Aerger und: Aufregung können 
dagegen den Speichelfluß und die 
Abſonderung der Magenſäfte völ- 
Tig unterbinden, jo daß uns der 
Biffen „im Salfe ſteckenbleibt“ 
oder „wie Blei im Magen Tiegt”. 
Es iſt weit hefier, eine Mahlzeit 
ausfallen zu Iafjen und nur etwas 
zu teinfen, als in See ein paar 
kaum gefaute Broden herunter 
aufchluden 





Gerda Sielmann. 
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MEIN BLAUES PFERD ”Kosmef!” 


—— Von Martin Jaeckel. 





(6. Sortjegung) 


Aber der Sohn Täht ſich nicht 
länger mehr halten. Dann ſteht 
er draußen an der Ecke des vaͤter⸗ 
lichen Plages und wagt dod; nicht, 

Gatter aufzumahen. Er 
ſchämt ſich feiner Lumpen, feines 
Schmutzes; er hat ja nicht einmal 
ein Hemd oder eine Jacke, ſondern 
nur einen alten Maisſack um die 
Schultern. Aber ſein Herz weint 
nad der Vaterliebe. Wie dann 
auf einmal der alte Mann aus 
der Tür kommt und ſieht den 
Lumpen am Zaun. Und da rennt 
er auf ihn zu und achtet nicht 
auf den alten Maisſack, den der 
Junge angezogen, und jtößt fich 
nicht an dem Geftanf, der bon ihm 
ausgeht, ſondern er legt beide 
Arme um ſeinen Hals und küßt 
ihn. — 

Der Bergleih mit dem verlo- 
renen Sohn wird natürlich den 
Heiden heutlich gemacht und von 
Gottvaters großer Liebe viel er- 
zählt. — Die Männer zeritreuten 
fi nad) diefer Predigt, aber die 
Frauen blieben noch ſitzen, als 
warteten fie auf etwas. Eudlich 
fagte die eine: „Iſt das nun fer» 
tig, Moruti?” 

„3a, nun. babe ich geſprochen.“ 

„Sieh, Lehrer, wir haben nun 
die Tange Zeit in der heißen Son- 
ne gejeffen und mir werden ge 
tötet vom Durft. Saft du nicht 
bon deinen Früchten?” 

Meine Früchte find die Apfel- 
finen, die ich aus: meinem Gar- 
ten reichlih mitgebracht. Alfo 
itieg ich auf den Wagen, um mei- 
nen Kirchgängern den Durst zu 
vertreiben, Aber fie rechneten das 
Verdienſt, meiner Prediat fo Ian- 
ge geduldig zugehört zu baten, 
noch höher an. Diefelbe Frau be- 
gann wieder: „Moruti, toir find 
die Hirten deiner Kinder. Die 
Rothirſche find deine Rinder, Dur 
haft viel geſchoſſen. Gib uns 
Fleiſch, das unfere Kinder effen.” 

Nun, ich Tann einem nichts ab- 
ſchlagen, wenn er mich bittet, Es 
mag vielleicht Charakterſchwäche 
fein. Jedenfalls ift es in Hohen 
Grade unpädagogiſch; denn je 
mehr du gibſt, defto unverfchtin- 
ter werden die lieben Kaffern in 
ihrem Betteln. Die Geſchichte 
vom verlorenen Sohn koſtete mich 
ſchließlich ein paar Duhend Ap- 
felſinen, ein pacr Pfund SI ſch 
und noch etliche Stücke Seife, 
Nöhgern und eine Nähnadel, (Hier 
will ich nur bemerken, da ich da- 
mals noch jung und unerfahren 
war. Heute erzähle ich die Ge— 
ſchichte vom verlorenen Sohn oh⸗ 
he Apfelſinen, Seife und Garn.) 
Nach der. Heidenpredigt hielt ich 
noch meine Sonntagsfchule; denn 
mein Eſeljunker Tommt regelmä- 
Big, um in der Kunſt des Leſens 
und Schreibens weitergebracht zu 
werden, Mancher weiße Schulfna- 
be Tönnte fih an diefem braunen 
Bruder ein Beifpiel nehmen, Der 
Junge, Köna (Krokodil) mit Na- 
men, iſt feinen heidniſchen Ver— 
wandten dabongelaufen, um in 








den Taufunterricht gehen zu kön⸗ 
nen. Er bat ſich bei mir auf ein 
Jahr in Dienjt begeben und lernt 
fleißig leſen umd ſchreiben. Er 
läßt nie feine Fibel au der Sand 
und jtudiert auf den Wagen, ne- 
Gen dem Wagen und unter dent 
Wagen. Wenn er bei einem ſchwe- 
ren Wort ftedfen bleibt, jo kommt 
er zu mir, um fi) Rat zu holen. 
Ms er ſpäter die Buchſtaben jo 
weit gemeiftert hatte, daß er Ie- 
jen konnte, kam er eines Tages 
an und fagte: „Moruti, welches 
ift das große Buch, in dem Ser 
Anfang der Welt jteht?" — Ich 
erflärte ihm, das ſei die Bibel. 
— „3a, ich; möchte gern das Buch 
faufen, aber es ft jo teuer. Haft 
du nicht das Söhnlein don diefem 
Buch?” — Ich mußte eine ganze 
Zeit nachdenken, ehe ich bahinter- 
Tam, da der Junge mit dem 
Söhnlein von dem großen Buch 
ein kleines Neues Teftament mein- 
te, welches er dann auch erhielt. 

In den nächſten Tagen ritt ich 
auf die Jagd und legte etliche 
Duifer, Steenböde und „Im- 
pahla“ (Schwarzferfenantilopen) 
auf die Dede, Mein blaues Pferd 
Komet benahm fih in allen Fäl- 
len als ein gefitteteg Jagdpferd. 
Am Testen Mbend vor dem Auf 
bruch hatte ih noch großes Glück. 
In der Nähe des Maffers, „Eream 
of Tartarfontain“ heißt es, ift ein 
fehr dichtes Gebüſch. Als ic; mich 
den Dickicht nähern wollte, jtreif- 
te auf einmal das Pferd. Ach 
mochte den Saul antreiben, wie 
ich wollte, er drehte ſich im Krei— 
fe, ftellte ſich auf die Hinterbeine 
amd verſuchte fogar, was er biß- 
lang noch nie getan, mich abzu⸗ 
werfen. Ich wollte ihn zwingen, 
on dem Buſch vorheizureiten, und 
nehm ihn ein paar Schritte zu- 
rüd, um dann im Galopp borzu- 
ſprengen, doch kaum feßte er dei 
Galopp am, jo madte er Furz 
fehrt und jagte, die Stange in 
den Zähnen, den Weg zurück. 
(Erft fpäter erfuhe ich, dab 
dasfelbe Gebüſch der Aufenihalts- 
ort einer Löwenfamilie fei, ja 
daß die Spuren eines Löten auf 
den Spuren meines Pferdes ge- 
feben worden waren. Alſo hatte 
Komet die Naubtiere gewittert 
und war davongeraſt, als der Lü- 
tive, bon mir unbemerkt, zum Bor- 
ſchein kam und dem Pferde cine 
Weile nachfolgte) Er war in— 
zwiſchen bämmerig geworden, der 
Hengſt hatte ſich beruhigt, und id; 
lenkte über die moorige Richtung 
heimwärts. Möglich ja ich einen 
ſchwarzen Schatten Hundert Schritt 
bor mir im Moor. Ein Wild. 
fchwein! Sch fprang aus. dem 
Sattel und legte an. Der Keiler 
Hatte mid; bemerkt und machte 
Miene, Sturm zu laufen. Der 
Schuß krachte, und in plößlichem 
Schreden ſchwenkte der Keiler um 
und trabte in eine Gruppe bon 
Mpanibäumen, ich Tonnte gerade 
noch feinen Ringelſchwanz jehen. 
Das war ein fehr Schlechtes Siel 
und fein weidmänniſcher Schuß. 
Aber ich wollte meine Beute nicht 
miffen. So ſchoß id; die Kugel 


ab. Und richtig, jie ſatz. Der 
Eber torfelte nod) ein paar Schrit · 
te und krachte dann ſchwer auf 
bie Seite. Als id) ihm nachſprang, 
richtete er ſich noch einmal wü- 
tend auf die Vorderläufe und 
drohte mit ein paar Hauern, die 
nicht zu verachten waren. So 
ſchoß ich ihm die letzte Kugel ins 
Herz, und röchelnd entfloh ihm 
das Leben, Das Tier lag bor mir, 
ein ſog. „Wart-hog”, ein War- 
zenſchwein bon erſchreckender Häß ⸗ 
lichkeit. Ich Habe immer geladt, 
wenn Kaffern mir erzählten, daß 
die Hauer von alten Schweinen 
faſt Armlänge erreichen, aber 
diefer alte Buͤrſche vor mir hatte 
ein Elfenbeit wie ein Elefanten- 
kalb, nur nicht jo echt. Sch ließ 
ihn Liegen; denn ich allein konnte 
fein Gewicht nicht von der Stelle 
rühren. Ich fprengte im Galopp 
nad dem Kral zurüd, um Leute 
und Eſel zu holen und die Beute 
no vor Mitternacht zu bergen. 
Die Sonne war gefunfen, ala 
id nad) dem Aral Fam. Zwei 
Zeute waren bereit, mic mit ei- 
nem Eſel zu begleiten. Aber Tang- 
ſam diesmal; denn der Mond tvar 
noch nicht aufgegangen, und die 
ganze Landihaft war in raben- 
ſchwarze Finſternis gehült: Es 
iſt nicht leicht, ſich bei Tage im 
afrikaniſchen Buſchfeld zurechtzu 
finden, geſchweige denn bei Nacht. 
Vielleicht Teiftete auch diesmal 
mein Komet beffere Führerdienfte 
als meine Erinnerung; denn id 
Tiep ihm. bei amweifelhaften Pfa- 
den gern die Bügel, und mit fei- 
nem angeborenen Pferdeverftand 
machte er feine Sache allemal gut. 
Nah geraumer Zeit erreichten 
wir glücklich die Lichtung, wo id) 
geihoffen und Komet Ttehen ge- 
laſſen hatte. Ich glaubte, die Mpa— 
nigruppe Teicht zu finden, wo das 
Schwein gefallen war, aber, ob- 
ſchon wir jeden Fußbreit Erde 
mit Streihhölzern ableuchteten, 
war es doch nicht möglich, wieder 
denfelben Fleck zu finden, an dem 
das Tier berendet war. Da zu— 
dem die Löwen zivar weit, aber 
deutlich genug ihr Gebrüll erho- 
ben, fo hielten wir Vorficht für 
den beiten Teil der Tapferkeit und 
Tehrte ohne Schwein um. Am an- 
dern Morgen jedoch war ih mit 
Sonnenaufgang auf dem Pferde 
und führte eine neue Expedition 
gegen das gefellene Schwein. In 
der geftrigen Spur zurüdreitend 
fand id, daß wir in der Nacht 
nur auf fünf Schritt Entfernung 
on dem Eber torbeigefommen 
waren. Die Schakale Hatten ſich 
ſchon herbeigemacht ud das Welt 
fleiſch abgeſchnitten, aber zu viel 
hatten fie noch nicht gefhafft, und 
es blieben nod ein paar Zentner 
Fleiſch übrig, dagır die Haut, um 
Schuhleder zu gerben, und die 
Hauer. Wildihweinzähne find ein 
gefuchter Artikel für heidniſche 
Zauberer, die fie zu irgendeinem 
unlauteren Zweck gebrauchen. Und 
wirklich war die Kunde von der 
Erlegung des Schweins ſchon durch 
die Krale gegangen, und ſo ein 
alter Schamane kam ganz un— 
ſchuldig und bettelte um die „Sör- 
her der Schweins“. Ich fagte ihm 
aber: „Nein, alter Schelm, dur 
kanſt dir. deinen Sauber aus fonit 
mas drechſeln, meine Schweine⸗ 
hörner kriegſt due nicht.“ Der alte 
Herr war nicht ganz mit diefer 
Auskunft zufrieden; es Half ihm 
aber nichts. Nachdem wir beim 
Lager das Schwein abgeledert 
und das Fleiſch eingefalzen hat. 


ten, padten wir auf, um die Heim- 
fehrt anzutreten. Wir fuhren 
noch am felben Tage ein gutes 
Stud, Ih ritt voran. Als der 
Mond aufging, ſpannten wir aus 
und hatten bald ein großes helles 
Feuer; denn trodenes Holz gibt 
es da genug. 

Am anderen Tag zogen wit 
weiter. Am Nachmittag fahen wir 
die Spur eines Löwen in der Nü- 
be der Station Solmmood. Dort 
erregte unfere Erzählung von der 
Löwenſpur großes Auffehen. „Ihr 
habt die Füße des großen Hundes 
geſehen?“ Hieß es. — „Bo fit er 
hingegangen? 

Wir verweilten in Holmwood, 
weil es Sonnabend war. Am 
Abend beim Feuer kamen wieder 
die ſchönſten Jagdgeſchichten und 
Eulenſpiegeleien zum Vorſchein. 
Der alte Adam, ein Chriſi, der 
in feiner Jugendzeit ein Fühnet 
Elefantenjäger gewefen war, ftreif- 
te feine Semdärmel hoch und wies 
auf etliche tiefe Narben in den 
Armmuskeln. „Da, das hat mir 
ein Tiger beigebracht, als ich ihn 
mit dem „Affegai” (Speer) ſtechen 
wollte.” — Eine Erzählung des 
Alten Hat mir Befonders gut ge- 
fallen. „Als wie noch in den Ber⸗ 
gen wohnten“, begann der Alte, 
„hatten wir in der Hauptſtadt 
einen Süngling mit Namen Ma- 
ſhilo. Mafhilo wollte auf der 
Jagd nie einen „Aſſegai“ tragen, 
jondern aing ſtets mit dem kur— 
zen Wurfbeil. Er wurde deshalb 
oft verfpottet. Beſonders ein an- 
derer Süngling, Ramile, trieb 
jeinen Spott mit der Art; er fagte, 
es wäre feine Männerwafe. Ei- 
nes Tages gingen wir jagen. Mir 
jahen einen Tiger. Mafhilo war 
boran und holte zum Wurf aus 
mit feiner Streitart. Der Tiger 
aber wandte ſich, um zu flüchten. 
Da warf Mafhilo fein Beil bei- 
jeite und ſprang von Hinten auf 
den Tiger, ihn beim Schanze 
packend. Das Tier tvollte fich frei- 
maden, aber Mafhilo ſtemmte 
ſich feſt und hielt ihn; denn er 
war ein ſehr Starker umd tapferer 
Mann. Inzwiſchen kam Namilo 
heran. Als ihn Maſhilo erblidte, 
ſchrie er: „Seil! komm her, mein 
Schwager! Halte den Tiger nur 
einen Augendlif am Schwanz, 
damit ich ihn mit meiner Maffe 
töten kann!“ Als Mafhilo feine 
Hände frei hatte, fagte er lachend: 
„So, mein Schwagerchen, und 
num halte gut feit! Ich geh erſt 
heim, um einen Affegai zu holen; 
denn du fagit je, daß mein Zeil 
feine Männerwaffe ift.” Sproch's 
und verſchwand. Wären nicht die 
ondern Männer herbeigekommen 
und hätten den Tiger getötet, Ra- 
milo ſtünde heute nod da.” — 
Und fo ſchwatzten die Leute fort 
den ganzen Abend. Aber es find 
nicht alles Jagdgeſchichten, was 
fie erzählen. Derfelbe Adam be- 
richtete z. B. finngemäß eine Pre⸗ 
digt, die er im vorigen Jahr ge— 
bört Hatte, und erzälte das ganze 
Gleichnis von reihen Mann und 
armen Lazarus wörtlich aus dem 
Gedächtnis, machte fogar noch die 
unnötige fozial-politifche Auͤsle⸗ 
gung dazu, daß er fagte: „Der 
reihe Mann, dab find die engli- 
ſchen Herren von der Company, 
die den armen Mann, das iit 
der ſchwarze Mann, mit allen Ti. 
ſten ſchinden umd nach Sräften 
ausfaugen. Aber ihre Vergeltung 
wird kommen, wenn fie die Qual 
leiden, und wir, die Gläubigen 
aus den Bafotho, mit all unferen 


Lumpen und Schtwären, figen in 
Abrahams Schoß.“ 

Nun, zunächſt ſitzen die Bu- 
verſichtlichen noch nicht in Mhra- 
hams Schoß, jondern meifteng fit« 
zen fie einen oder zwei Mondte 
im Gefängnis wegen Wilbdiehe- 
rei. Das Jagen ift dieſem Noma- 
denſtamm noch fo notwendig wie 
das Atmen, und deshalb Kommen 
fie andauernd mit den ftrengen 
Wildſchutzgeſetzen des Landes in 
Widerfpruch, 

Am andern Tag ivar Sonntag, 
und id Hatte eine allerliehfte 
Morgenüberrafdjung. Ich ſchlief 
im der Rice, und einer meiner 
Leute Hatte fid, in der anderen 


Eche des Heinen Raumes-fein La '. 


ger zurechtgemacht. Diefer gute 
Mann Hatte außerdem das Seife 
und die Felle vom Wagen in die 
Kirche gefhleift. Am andern 
Morgen ſah id mit Erfiamen, 
daß Gideon aufitand; feine Dede 
füttelte und dann verfetend. 

Nach kurzer Zeit eridhien er 
wieder mit einem Borfitoifh aus 
Gras und begann ſehr eifrig, 
die Kirche auszufegen. Da er mir 
dabei den ganzen Staub des 
Lehmfußbodens um die Nafe wir- 
belte, fo berbot id, ihm bag Se- 
gen, und er verſchwand gehorfen 
aus der Tür, 

Nach einen Weilhen erhop ich 
mid, Die Some mar inzwiſchen 
aufgegangen. Run fah ih den 
Grund zu feinem Fegeübereifer 
Meine Decfen, meine Koffer, mei- 
ne leider und der ganze Fußbo⸗ 
den wimmelten imd Frabbelten 
von „weißen Mädchen”, Die Mür- 
mer waren in da8 nicht genügend 
geſalzene Fleiſch geraten und hat 
ten fich dort beiſtpiellos vermehrt, 
dann hatten fie eine Ausflug durch 
die ganze Kirche umternommen 
und ſelbſt vor meiner würdigen 
Perfon nicht Haltgemadt. Man 
gewöhnt fi an vieles, aber bei 
lebendigem Leibe bot Reichen- 
mürmern zu mimmeln, bag iſt 
doch ein bißchen ftarf, Ich rief 
den Gideon mit feinem Beſen 
wieder herein; er mußte feine Tä- 
tigkeit tieder aufnehmen und mich 
gründlich abfehren. Zu meinem 
heftigen Bedauern war mir dur 
diefen Zwiſchenfall mein Melt. 
fleiſch berdorben, Ich hatte heute 
ohnehin mein lehles Stückchen 
Brot zu berzehren und ſtand zu⸗ 
ſammen mit meiner Knavpfchoft 
vor dem Nichts. Denn Farken. 
fleiſch mit eingebadenen Wür- 
mern ſchätze ich ſelbſt beim größten 
Hunger nicht. Meine Leue frei» 
lich Haben davor Feinen Mbichen. 
Sie freuen fi, wenn auf ihrer 
Fleiſchbrühe fo recht viele Maden 
als Nudeln herumſchwinmmen. 
Aber das Mehl war umg ausge· 
gangen. 

Nach dem Gottesdienſt kamen 
daher meine Leute zu mir und 
fasten: „Ser, wir Haben Hun · 
ger, und die Leute der Gemeinde 
haben au Hunger, fie können 
ung nicht mehr Mehl geben. Dar- 
um wollen wir fo fchnetf wie mög- 
He Heimkommen, Laß ums heute 
noch ein Stück borwärtsgehen! 

Fortſetung folgt) 
— —— 


Ich habe gefunden, daß bie Le— 
benswilligſten und Stärkſten un. 
ter den Menſchen aud immer 
Ewigkeitsmenſchen find, 

..%* 


Seimfuchungen tollen ung mah · 
nen, unſer ewiges Heim zu ſuchen. 


TE ORTEN 
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Briefe von Lefern. 
(Sortfeg. von S. 6—5) 


Habe liebe Finder, aber die fom- 


men und gehen — allein und do 
nicht, allein! 

Nãn tft wieder ein neues Jahr 
gekommen und ich bin meinem Iie- 
ben Gott fo dankbar für alle Be- 
wahrung an Leib und Seele im 
verfloffenen Jahr! Wenn uns 
Gott nicht gnädig wäre, wo ‚blie- 


ben wir dann? Doch dank Sei- ' 


ner Gnade und Treue, geht's 
himmelwärts. 

Es arüßt den Editor, ſeine 
Mitarbeiter und auch alle Leſer 


Witwe J. M. Pullman, 


Man beachte die neue Abreſſe! 


BERNARD ROSNER 


⸗Optometriſt — Optifer 
— Augen werden anterfucht — 
— Sprit plattdeutſch — 


542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipg — 


Phone 93-9798 


ZAHNARZT 
SILAS E, GREENBERG 
“ 12 Boyd Buildin® 
VINNIPEG, 
“Telephone 92-7679 


Dr. med. 3, A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 


Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan — Winnipeg 


Office- Phone We hnungsphone 
92-7116 48-1853 


Dr. 8, Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Matsqui, B. C. 

E iſt der letzte Tag des Jah- 
res 1954, und ich will nun am 
Schluſſe noch ein herzliches Dan- 
keſchön jagen für die pünftliche 
Sufendung der „M. Rundſchau“, 
auch für die Aufnahme der Be- 
richte, wenn fie von Hier auch nur 
ipärlich kamen. 

Dem Edibor und dem Perfonal 
wünſche ich ein glüdliches und. ge- 
ſegnetes neues Jahr! 

Melde Hiermit, daß Br. H. Funk 
don Matsqui 1955 unſer Kor— 

ondent fein wird. 

Brüderlich grüßend, 

D. J. Teichröb. 


Abbotsford, B. €. 

Gottes teuren Frieden und den 
Troſt ſeiner Gemeinſchaft mwün- 
ſchen wir dem Editor und dem 
geſamten Druckerperſonal zum 
Gruß im neuen Jahr. 

Erlebniffe, die ung zu Herzen 
gehen, bleiben feſt. So iſt es mir 
and im März; 1954 ergangen, 
‚als wir einen Gajtprediger in dem 
alten Glaubensvater Br. 3. Thie- 
Ben unter ung hatten. Er brachte 
una eine ergreifende und mohl- 
durchdachte Anfprahe über den 
guten Hirten. 

Sn feiner Anſprache führte er 
lehrreiche Beiſpiele an. Bejonders 
ein Beiſpiel machte auf mid; fol- 


davon zehre und wohl aud) fer- 
nerhin davon zehren werde. 

Ein Menſch jollte Hingerichtet 
werden, meil er zum Tode ber- 
urteilt worden war. Der Henker 
mit bloßem Schwert ftand bereit, 
das Todesurteil zu vollziehen. 
Solch ein Verſchuldeter darf aber 
einen legten Wunſch äußern. Der 
Wunſch diefes Menfchen tar, ob 
er ein Lied fingen dürfe. Es wur- 
de ihm erlaubt, und er mählte 
fih den 119. Pſalm. Er fang 
ſehr langſam, und. ehe die 176 
Berje des längſten Pſalms gejun- 
gen waren, it Stunde um Stun- 
de verſtrichen. Es war Mittag 
getvorden, und Richter, Genfer 
und Zuſchauer waren ſchon ſehr 
unruhig. Der Verurteilte fang 
immer langjamer, Plößlich formt 
da ein Weiter daher mit einer 
Depeſche von der höheren Inſtanz. 
Der Inhalt der Botſchaft mar 
„Gnade“ für den zum Tode ber» 
urteilten „Sänger“. 

Das Fam vom guten Sitten. 
Sein Birken ijt fiher. Er kann aud) 
ung von ber größten Sündhaftig- 
Teit erretten, ja auch vom etvigen 
Tode und ſchenkt uns das ewige 
Reben, die heilſame  erlöfende 
Gnade. 


David X. During. 


Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. De. P. Frieſen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nadmittags, Montag bis Freitag. 
Telephones: 


Office: 


50-4086 


8: Dr. H. Günther 50-1782 - 
Res.: Dr. P. Enns 50-4189 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1681 


De. N. 3. Neufeld 
Urzt und Chirurg 
Telef. Nefid.: 34222 


611-612 Boyd Building 





















De, John Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef, Nefib.: 75-1348 


Empfangsitunden täglich von 2-5 Uhr nahmittags 
Office Telefon: 92-5069 


Winnipeg, Manitoba 


chen Eindruck, daß ich Heute noch ' 


Wir teilen hiermit unfere Frei 
de mit, daß umjere Verwandten, 
Schwager Heinz Reimer mit Ta- 
milie, mit Gottes Hilfe nad Ka⸗ 
nada kommen durften. Am 7. 
Oftober 1948 fuhren fie nad) Pa- 
raguay, und im Dezember 1953 
zurück nad; Deutſchland. Am 17. 
Dezember 1954 find fie mohlbe- 
balten hier in Kanada angelom- 
men, Heinz Reimer ftammt aus 
Ladekopp, Molotichne, und feine 
Frau Anna geb. Kröker aus Neu- 
endorf, Altkolonie. Heinz Rei- 
mer hat in Paraguay viele Jahre 
das Poſtamt in Volendam ver- 
waltet. Durch die Kriegbereigniſſe 
iſt er 80 Prozent Invalide ge- 
worden. 

Mit brüderlichem Gruß, Ihr 
Leſer 

Sohn Klaſſen, 
204 Louth Et., 
St. Catharines, Ont. 


Schw, Jacob Klein 1 

geb. Anna Eliſabeth Triende, 

wurde am 31. Dezember 1887 
auf der Inſel Chortika geboren. 
Ihre Sugendjahre verlebte fie in 
Schönmwiefe bei » Alerandrowsk. 
Am 6. Oktober trat fie mit mir, 
Jacob Mein, in den Eheſtand. 
1913 wanderten wir bon Sid- 
rußland nad Kanada aus und 
fauften bet Aberdeen, Sask., eine 
Farm. 1918 wurden mir durd) 
Gottes Gnade befehrt, und fan- 
den Vergebung der Simden und 
Frieden in Gott. Am 31. Juni 
felbigen Jahres wurde fie von 
Aelteſten David Düd getauft und 
in die MBr.-Gem. aufgenommen, 
deren Glied fie im Tindlicen, 





* feiten Glauben bis an ihr Ende 


geblieben ift. 
1935 befam fie einen Schlag- 


+ anfall, und zwar fo, daß fie ge- 


lähmt ward. Es wurde dann aber 
durch Gottes Gnade und Ärztliche 
Hilfe wohl etwas beffer, aber fie 
wurde nie mehr ganz gefumd. Bu- 
Iegt hat Mutter noch 3 Jahre u. 
2% Monate zu Bett Tiegen müf- 
fen. 1953 ftellte der Arzt bei ihr 
Krebs feit. Schwer hat die liebe 
Mutter gelitten, war aber in Got- 
tes Willen ergeben. 

Dienstag, den 14. Dez, 4.45 
Uhr nachmittags, ſchlug ihre let- 
te Stunde, Ruhig und froh im 
Aufblid zu ihrem Erlöfer, ſchlief 
fie fanft ein. Nun ſchaut fie den, 
an den fie fic} ftei$ im Glauben 
gehalten. Mutter iit 66 Jahre, 
11 Monate und 14 Tage alt ge 
worden. Von ihren 9 Kindern 
iind ihr 7 und 3 Großfinder im 
zarten ‚Kindesalter im Tode bor- 
angegangen, 

Am 19. Des. fand dag Be- 
gräbnis bei großer . Beteiligung 
vom Bethaus Der lenrbroof: 
MBr.-Gem, aus ſtatt. Br. Abr 
riefen Ieitete die Trauerfeier 
mit Lied und Gebet ein. Br. 9. 
9. Nikkel ſprach in der Landes 
ſprache über Offb. 21, 1—8 und 
22, 15. 
ſprach Br. Abr. Redekop über 2. 
Kor. 5, 1—10 und wies befon- 
ders auf den Troſt, die Stärke 
und den Frieden im Worte Got- 
tes hin. Abwechſelnd wurden etli⸗ 
che Lieder geſungen. Nach einem 
letzten Blick in das Geſicht der 
dahingeſchiedenen Schweſter wur⸗ 
de ſie zum Friedhof, zur letzten 
Ruheſtätte hier unten begleitet. 
Ned; der Rückkehr wurde ein klei— 
ne: Trauermahl, von liebenden 
Händen bereitet, im Kellerraum 
des Bethaufes eingenommen, 


Als zweiter Nedner, 


Wohl weinen und trauern wir 
im Trennungsſchmerz, aber doch 
danfen wir unferem himmliſchen 
Vater, daß er die liebe Mutter 
von ihrem jo fehr langen und 
ſchweren Leiden erlöjt Hat, und 
fie zu fi) genommen, wo feine 
Tränen, fein Schmerz und auch 
fein Leid — fogar Anfehtungen 
nicht mehr find, 

Es überleben die teure Mutter 
außer mir: eine Tochter, Frau 
Anna Elifabety Striemer; ein 
Sohn Heinrich mit feiner Frau 
und ein Großſohn; 6 Großkin⸗ 
der und 1 Urgroßfind. 

Wir danken noch allen für die 
an una und unferer Tieben Ver- 
ftorbenen erwiejene Teilnahme, 
Beſuche und Förbitten! Der Herr 
wolle es euch, allen reichlich; ver- 
gelten. 


Der trauernde 






jatte 
tod Klein, 
und Kinder, 
Abbotsford, B. C. 
Im Auftrage geſchrieben von 
Dad. B. Briefen. 
(„Bionsbote” möchte bitte fopieren) 


Buchbeſprechung. 


Die niederländiſch⸗niederdeutſchen 

Hintergründe der mennonitiſchen 

Oſtwanderungen im 16., 18, und 
19. Jahrhundert 


bon Benjamin Heinr. Unruh 


mit 432 Seiten, Austwandererli- 
ften, Berfonen. und Sachregiſter, 
gebunden, zum Preiſe von $4. 


Nach einer Vorarbeit bon zwei 
Sahrzehnten liegt nunmehr diejes 
Werk im Drud dor. (Druck Ibeen- 
digt am 2. Dezember 1954), das 
für lange Zeit das Standardwerk 
über die Herkunft der weſtpreu— 
Bilden Mennoniten und die Aus- 
wanderung nad) Rußland bleiben 
wird. 

Zum erjten Male ijt die nieder- 
ländiſche Herkunft mit wiffen- 
ſchaftlicher Gründlichkeit darge- 
ſtellt und weithin geklärt. Die 
Auswanderung nach Rußland iſt 
bis in jede Einzelheit gefchildert. 
und vor allem: Wir erhalten die 
genane Namenlite der Auswan- 
derer mit den Samilienangehöri- 
gen, der Angabe des Herfunfts- 
orte und Ankunftsjahres in Ruß⸗ 
land. Dieſe Liſten, die aus amt- 
lichen Unterlagen geſchöpft ſind, 
deren Originale inzwiſchen faſt 
alle der Vernichtung anheimfie- 


Ien, ftellen eine große Ueber . 


raſchung für den Forſcher dar, 
der Hier endlich feſten Boden für 
weitere Cinzelforihung borfin- 
det und die Gründungsgeſchichte 
aller Dörfer in den beiden ur- 
ſprünglichen Siedlungen Chortiga 
und Molotichna verfolgen Tann. 

Alle Familien, die aus dieſen 
Gemeinden ſtammen, Haben jett 
die Möglichkeit, den Spuren ih- 
rer Vorfahren nachzugehen. Bor 
allem die aus Rußland ftemmen- 
den Mennoniten, die nur Farge 
Unterlagen oder mündliche Ueber- 
Lieferungen über ihre Serkunft 
befiten, twerden dankbar das Buch 
als Grundlage für Ihre Familien- 
forfhung begrüßen. ' 

Darüber hinaus iſt eg ein Doku⸗ 
ment für die Jugend, die in die 
fo bedeutende Geſchichte ihrer Vor- 
fahren hineinwachſen will und 
durch ein ſolches Werk enger mit 
ihrem Erbe, auch nit ihrem geift- 
lichen Erbe, vertraut find, 








Die Glieder der anderen Kon- 
fefitonen, die mit den Mennoni- 
ten in tragiſcher Schiefjalsgemein- 
ſchaft und gleichen Reiben jtanden, 
werden Hier einen Spiegel ihres 
eigenen Erlebeng finden. 

Möge das Bud, dag mit gro- 
Ber Mühe gehe und 
unter perjönlichet ern ent 
ftand, in vielen öffentlihen Bi- 
bliothefen und, Samilienblihjereien 
zu finden jein, und möge dan Au- 
tor die Anettennung zuteil wer · 
den, die er verdient 

Dr. Horſt Quiring. 
Stuttgart, Deutihland. 
(Sobald das Buch bei uns er- 


hältlich iſt, werden wir es be 
kanntmachen. — Red.) 











Oft braucht man 
mehr als ein 


* A Wenn Ss sich 
führmittel — 
merzen. Magenverstimmung, 

lähu: Schlaf — oder 





sigkeit leiden, die von träger 
Alkscheidue eins Herkieligkett kerrähr 
ven können Sie auf leichte und 


—— Weise Linderung schaffen, 
v 
„or ALPENKRAUTER 


nehmen, das abführend, Magentätigkait 
anregend und Blähungen, send wlıkt. 
gute und zufriedenstellende, 
Wirksamkeit gibt jedem Familienmitglied 
Linderung. Es wird nach einem wissen. 
schaftlichen Rezept hergeatellt, das auf 
einer 85 jährigen Erfahrung beruht, und; 
18, nicht nur ein oder zwei, nartiliche 
medizinische Kräuter und Wurzeln 
enth, 


Abfallstoffe, sowie da. 


Gefühl 
— Sie niche unnätigerweise einen Ans 
Iönger. men Sie heute abend 
PENKRAUTER, und sshen Sie, ob 47 
morgen nicht wohler fühle: 


Wenn fa Ihrer Nechbarschaft nicht 





T "DANN scı i 
DIESEN KUPON HEUTE EIN 
Senden Sie mir bitte portofrei eine I 

11 Unzen Flasche ALPENKRÄUTER. 
81.00 Hegt bei 

1 


Name, 





Addresse. 





| Postamt... 
ler PETER FAHRNEY 







4391 N. 


u un 









Jacob Thiessen, u... 


‘ bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
deutſchſprechender Advofat, Rechts · 
anwalt und öffentlicher Notar, 

202 Paris Building, 
Portage Ave, and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92-9710 — 


Schroeder 


RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
1822 Toronto General Trusts Bldg. 


Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 
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Nachrichten... 

(Sorte. von S. 1—5) 
Der Zufhneideraum ber Tanadi- 
iden MEC-Stelle, 18915 King 
St., E., Kitchener, Ont., hat jehr 
günftig einen Vorrat gefauft und 
verſchickt ſie an Nähvereine, Ge 
meinden und Einzelperſonen für 
den erwähnten Zweck. Fertige 
wollene Röcke und warme Bluſen 
für 144146. jährige find unter 
83, leider für jüngere Mädchen 
$1 bis 82. Auch find von dort 
zugeſchnittene Kleider, Röcke, Blu- 
fen und Semden für Hilfszwecke 
au beziehen. Es it durchaus nicht 
zu früh, jegt ſchon für die 1955- 
Weihnachtspafete zu jorgen. 

— Im Bibelcollege der MBr.- 
Gem., Winnipeg, find nach Weih- 
nachten 7 neue Studenten Ker- 
zugefommen, fo daß das College 
im ganzen jetzt 110 Studentt 
hat. r # 


' 








— Am 1. Januar wurde die 
neue Bergt) Mennonitenkit- 
de in Selbitedk Manitoba, ehı- 
geweiht. Melt, Jadid Schulz, At- 
tona, und Aelg J. M. Pauls, 
Winkler, amtieı bei der Feier. 

— Das „ “Altenheim in 


fährt eine we⸗ 





ELECTRICAL CONTRACTORS 


"166 Irving. PL, N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 





— 








ſentliche Verbeſſerung durch’ die 
Einrichtung eines Perfonen-Auf- 
zuges (Elevator) zwiſchen Keller 
und 1. und 2. Flur. Die Einrich- 
tung toftet etwa $12,000 und wird 
von den Bewohnern und dem Per- 
fonal fehr geihägt werden. 

— Laut Bericht erhielt Reed- 
ley, Calif,, am 9. Dez. den größ- 
ten Regen in der Geſchichte dieſes 
Städtchen. Straßen ftanden un⸗ 
ter Waffer, und «8 lief in viele 
Keller der Wohnungen und Be 
ihäftshäufer. Die Niederichläge 
find in diefem Winter im ganzen 
San Soaquin-Tal befriedigend, 

— Paſtor Emil Händiges, 
Mennonitengemeinde Monsheim,, 


Deutſchland, trat im vergangenen: 
Herbit in den Ruheſtand. Sein ' 
-Nahfolger ift Prediger Alexander 


Prieur, 30 Jahre alt, ein Nad)- 
komme der franzöfiichen Sugenot- 
ten. Er warf folange Prediger 
der „Freien Evangeliſchen Ge 
meinde“, und jekt dient er den 
Mennonitengemeinden in Mons- 
heim und Oberfülzen. 

— dei Doland, Sid-Dafota, 
wurde der 5-jührige Dabid Men- 
del vom Traktor überfahren, er- 
litt aber, wie duch ein Wunder, 
feine ernften Verlehungen. Seine 
Eltern gehören zur „Ebenezer“- 
E.M.Br.- Gem. Sie jehen in 
der Errettung ihres Kleinen Got- 
tes Schutzengel. 

— Br. Front B. Peters von 
Zerrace, B. C., befuchte ung kürz⸗ 
lich in der Redaktion. Er war in 


Veberallin Kanada 


steht EATON’S Ihnen zu Diensten! 


Mit 56 Kaufhäufern, 4 “Mail Order centres” 
und mehr al3 260 “Order Offices” fteht Eaton’s 
bon Küfte zu Küſte in ganz Kanada bereit, Ihnen 
mit einer großen Auswahl erftflaffiger Waren au 
günftigen Preifen zu helfen. 
trauen haben bei Ihrem Einkauf, denn feit 1896 
iſt unfer Garantie-Shftem bewährt und berühmt: 


Sie Tönnen Ber. 


„Bolle Zufriedenheit mit dem Einkauf 


oder Geld zurück!“ 


-T. EATON CA 


Kanadas größtes Einzelfandels-Unternehmen, 





Mennonitiſche Rundſchau 








Kelowng, B. C. in Steinbach und 
Binnipeg, Man., geweſen, mwoll- 
te nun noch nad Stift Current 
und Garenport, Sask. und denn 
nad ihrem früheren Wohnort 
Abbotsford, B. E., fahren. Es 
ſind in Terrace nur wenige Men- 
noniten. Geiſtlich erbauen fie ſich 
in ihrer Evangeliums - Sabelle, 
der Br. Gerh. Peters vorfteht, 
"und ſchätzen es, wenn Predigerbe- 
hi kommt. Tas Städtchen hat 
efiva 4009 Einwohner, die mei- 
ften8 "in Ber Holzinduſtrie in Sä- 
gemühlen - arbeiten. Durch bie 
jetzt Hergeftellte Eifenbahnderbin- 
dung mit Kitimat gibt es dort 
ſehr Tohnenden Abſatz für alle 
Sarmprodufte, 

Ein anderer Bejucher war Br. 
Heinrich Siemens, Bineland, On- 
tario, früher Whitewater, Man. 

— In der Verein. Mennoniten- 
‚gemeinde zu Vineland, Ont., fei- 
erte das Ehepaar Wilhelm Töws, 
84, und Gattin, 78, unlängjt ihre 
Goldene Hochzeit. 

— An 7, Januar erhielt das 
Kabinett der Manitoba-Legiäla- 
dur eine Eingabe von der Mımi- 
zipalitäten-Bereinigung ber Pro» 
vinz mit der Forderung, die Grö— 
Be und Lofalität der Huterifden 
Bruderhöfe gefeglih zu Tontrol- 
tieren. Das Landareal jeder Ko— 
Tonie ſoll nicht 10—15 Seftionen 
überfchreiten, und die Kolonien 
ſollen wenigſtens 40 Meilen von- 
einander entfernt amgelegt wer⸗ 
den. 

— John P. Frieſen begann 
feine Kerriere als Bankbeamter 
1911 in Greina, Man., und zwar 
hei der Bank of Montreal. Nach— 
ber diente er in den Filialen der 
Vank in Altona, Man., und in On- 
tarto u. wurde ſchließlich zum „Ere- 
dit-Manager" der New Nork-Ab- 
teilung ernannt, Dort ift er jegt 
nad 43-jähr. Dienjt penfioniert 
worden und in den Ruheftand ge⸗ 
treten. 

— Man ſchätzt die Anzahl al- 
ler chriſtlichen Miſſionare in der 
Aeußeren Miſſion der Welt nur 
auf etwa 20,000. Eine verſchwin⸗ 
dend Eleine Armee im Vergleich 
zu der miltärifhen Wehrmacht 
irgendeines Landes. Etwa 1,800 
Millionen Menihen aus einer 
Weltbevölferung von 2,400 Mil- 
Tionen befennen ſich noch nit zur 
chriſtlichen Religion, 

— Kanada hatte im Dezember 
1954 laut Ziffern der Arbeits- 
ämter 300,000 Bewerber um An- 
ftellungen, alfo 4,3% des 5,600,» 
000 ftarfen Arbeiter-Rontingent3 
des Landes. Dezember 1953 wa⸗ 
ren nur 2,6% arbeitslos, 

Die Thronrede bei der Eröff⸗ 
nung des kanadiſchen Parlaments 
berfpricht, mehr Geld der Steuer- 
zahler für Regierungsbauten 
und gemeinnügige Bauprojekte 
zu berausgaben, höhere Arbeits- 
Iofenunterftügumg zu zahlen, An« 
leihen für Wohnhäuferbau zu er- 
leihtern, Straßen- u. Eifenbahn- 
kreuzungen zu finanzieren, höhe- 
re Veteranen-Benfion zu zahlen, 
und größere finanzielle /Bewilli⸗ 
gungen für die. Munizipalitäten 
durchzuführen. 

— Abſtimmung der Mitglieder 
beider Organijationen Hat eine 
Verſchmelzung der „Manitobe Co- 
operative Wholefale Ltd." mit den 
Saskatchewan Federated Co-op3 
Ltd.“ beſchloſſen 

— Vor 6 Jahren bat der Ber- 
treter der Thehoflomafei in 
Ottawa um politiſches Aſhl, und 
feitdem hat jenes Sowjetland kei⸗ 
nen Gefandten in Kanada. Nun 








ift kürzlich „Kamerad“ Bedrich 
Hruska als Vertreter der Tſche- 
choſlowakei in Ottawa eingetrof- 
fen und hat mit 3 Mann Berjo- 
nal die, nah der R.S. F.S. R.- 
Botſchaft, zweitgrößte rote Lega- 
tion in unſerer Landeshauptitadt 
eröffnet. 
zux 

England. — Rt. Kon. Anthony 
Een, Großbritanniens Außen- 
minifter, plant, im Februar den 
Südoften Aſiens zu bereifen, um 
mit führenden Perſönlichkeiten 
über  Berteidigungsmaßnahmen 
‚gegen den Kommunismus zu be 
toten. Sein erites Biel ift Bang- 
kok, Thailand, dann Indien, Pa- 
kiſtan, Cehlon und Burma. 

— Bom Vatikan erging fürz- 
lich ein Befehl an die Katholiken 
in, Großbritannien, nicht mehr in 
dem „Verein zum Shut der Ne- 
ligion“ mit Proteftanten und Ju- 
den zufammen zu arbeiten. 

Großbritannien konnte in den 
eriten neun Monaten des vergan- 
‚genen Jahres feinen Export ge- 
genüber der gleihen Zeit im Vor- 
jahe um 6,2 Prozent oder 117,3 
Millionen Pfund Sterling (rund 
137 Milliarden DM) fteigern. 
Die britiihen Einfuhren find in 
der gleichen Zeit um 0,2 Prozent 
oder 5,4 Millionen Pfund Ster- 
ling gefunfen, 

— AS Antwort auf das ben 
Generalgouverneur Vincent Maf- 
ſey geſchickte Grußtelegramm ging 
ein Telegramm der Königin in 
Ottawa ein, in dem fie und der 
Herzog von Edinburgh fi fir 
de guten Wünfhe des Tanadi- 
ſchen Volkes bedanfen und eben- 
falls ihre Beften Wünfhe für 
alle Kanadier für da Jahr 1955 
ausfpredien. 4 4 + 
Portugal, — Ein unglaublich an- 
mutendes Urteil fällte ein Liffa- 
boner Geriht. Ein Bauer er- 
hielt zwei Jahre Gefängnis, weil 
er mit offulten Mitteln die Obft- 
und Gemüfeernten feiner Nach- 
barn vernichtet haben fol. Bei 
der Verhandlung wurden zwölf 
„Männer aus dem Volke“ gefragt, 
ob es nad) ihrer Meinung bdent- 
bar ſei, daß auf dieſe Weiſe Früch- 
te „vergiftet“ würden. Nach 2. 
ſtündiger Diskuſſion mit ihnen 
kam man zu dem Schluß: Derar- 
tige Verherungen müffen in une 
rem Lande als möglich betrachtet 
werden, da die Mehrheit der Ba- 
völferung daran glaubt.” 

xxx 
Oſtdeutſchland muß für das Jahr 
1955 an die Rote Armee 110,000 


Tonnen Brotgetreide und Nähry 


mittel, 130,000 Tonnen Gemitfe, 
63,000 Tonnen Fleiſchwaren, 22,- 
000 Tonnen Milh, 10,800 Ton- 
nen Butter, 9500 Tonnen Zucker. 
3300 Tonnen Friſchfleiſch, 1350 
Tonnen Salz ſowie Kleinere Men- 
gen Gewürze und Eifig Yiefern. 
Die in Mitteldeutſchland fiatio- 
nierten Sotwjettruppen verlangten 
außerdem die laufende Berfor- 
gung mit Wirtſchaftsartikeln mie 
Seife, Streichhölzer, Schuhfrem, 
Stiefelfett uf, Die ſowjetiſchen 
Hivilangeſtellten und die Fami- 
lienangehörigen der Offiziere, die 
in ber Ditzone wohnen, find in 
dieje Suejorgung miteinbezogen. 
“x 


Weſtdeutſchland. — „Exportieren 
oder ſterben“ — fcheint die Ro- 
fung der deutfchen Induſtrie zu 
jein. Einen guten Start erhielt 
Deutihlande Aukenhandel in 
Südamerifa durch den Krieg in 
Korea. Südamerikas Länder be- 
fürchteten weltweite Ausbreitung 





eiligſt 
Deutſchland 


imborkieren, 
trafte machte 


fie audy den S 
ſagten. Einer ihrer € 

jagte: „Wenn toir im 9 
Erkundigungen einholen 
Mafchinen, jo antivo 
Franzoſen meiſtens e 
nicht, die Amerikaner fchiden 
taloge, die Engländer ve 
uns, dab ihre Mafchinen die 
ſten find — und vor unferer, 
ftehen ſchon zwei Deutihe md. 
fragen, wo fie die gewünſchten Ma- 
ſchinen Hinjtellen follen.“ 

— Die Zahl der Arbeitsloſen 
in Weitdeutihland Hat ihren Hief- 
ſten Stand feit dem Beftehen der 
Bundesrepublik erreicht. In den 
legten Oftobertagen fetten die 
ſaiſonbedingten Entlaffungen ein; 
trogden war die Geſamtzahl der 
Mrbeitslofen niedriger als im 
September oder irgendeinem an- 
deren Monat der ganzen letzten 
Jahre, weil immer noch mehr Ar- 
beitsfräfte eingeitellt als entlaf- 
Ten wurden, 

Gegen ben Willen der ieit- 
deutſchen Gewerkſchaften und des 
Arbeitsminiiters follen nun doch 
italieniſche Arbeiter in Weit: 
deutihland beichäftigt werden. 

— Die Aufklärung von minde- 

ſtens 10,000 - Vermißtenihidjalen 
wird jest möglich. Die weſtdeut ⸗ 
ſche Bundesregierung hat dem Ro- 
ten Kreuz die Mittel zur Verfü- 
aüng geftellt, die für die Anlage 
der bisher größten Sudjfartei der 
Welt erforderlich find, 20 Mil- 
lionen Einzelmterlagen, die feit 
4 Jahren in der Münchner Sud- 
dienft-Bentrale aus Geldmangel 
nit. doll ausgewertet werden 
fonnten, liefern das Material da- 
sau. Die feit 1950 nebeneinander 
beftehenden Zonenkarteien aus 
Hamburg und Münden merden 
jeßt zu einer zentralen deutſchen 













Namensfartei aus Suhaufträgen, ' 


Einzelmeldungen,  Sterbefällen 
und Heimkehrernachrichten über 
Vermißte und Gefangene ver- 
ſchmolzen. 

— In Bonn wurde das mo- 
dernſte Fernmeldeamt (Long di« 
ſtance telephones) der meitdeut- 
then Bundesrepublik eröffnet. 
80 Prozent de3 Telefon - Wer 
kehrs wird über Selbiimähl- 
ferndienjt abaetwicelt werden, mit 
dem bis Ende des Jahres 120 
Ortsnetze Weftdeutichlands von 
Bonn aus erreicht werden können 

— General William M. Hoge 
erklärte, dab die Zahl der ameri- 
kaniſchen Truppen in Europa im 
Sabre 1954 ihren 
erreicht hat, Die Ausrüftung mit 
modernen Waffen wurde durch 
lenkbare Raketen und radarfon- 
trollierte Luftabwehrgeſchütze ver- 
mehrt. 

— Die Vorbereitungen zum 
Bau des erſten deutſchen Atom— 
realtors, den die Pariſer Verträ- 
ge der Bundesrepublif zubilligen, 
find bereits im Gange. Die wif- 
ſenſchaftliche Zeitung ſoll der füh- 
rende deutſche Atomphyſiker und 
Nobelpreisträger Prof, Heiſen. 
derg ihernehmen. 
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Ranade. — Bei grimmiger Kälte 

werden im Norden Manitobaz, 

unweit von Fort Churchill am 

Hundloy Bay Verſuche mit Fern- 

lenkgeſchoſſen gemacht. Ein bejon- 

deres Geheimnis umgibt die Exr- 
perimente mit einem Geſchoß, das 
fefber fein Ziel findet und ſogar 
ein mit 1500 Meilen per Std.- 

Geſchwindigkeit 6i8 60,000 Fuß 

hoch fliegendes Flugzeug treffen 

tann. 

— Unter grellem Licht der TB- 
Lampen amd eifriger Tätigkeit 
der Kameras, umitellt von Mi- 
Trophonen der Radio-Stationen, 
fand am 7. Sanırar die Eröffnung 
de3 kanadiſchen Parlaments mit 
traditionellen Pomp und Zere- 
moniell tatt. 

— Bei Buffalo Narrows, Sask,, 
225 Meilen nördlich von Prince 
Albert, jtürzte vorige Woche ein 
Negierungsfluggeng ab, und 8 
PVerfonen verloren dabei ihr Le— 
ben: 5 Indianer ·Schultinder und 
3 Mann Berjonal. 

— Le ENR. hat 4 ihrer 
Hotels an eine Privatfirma ber- 
fauft: Prince Edward in Bran- 
don, Minaki Lodge, Prince Ar- 
tur in Port Arthur und Picton 
Lodge in N.-Scotia. 

7,7 Sn der Manitoba Legislatur 
wird im Februar dringend ver- 
ſucht werden, zu der 810 füdera- 
Ien Alterspenſion $10 aus der 
Provinzlafle hinzuzutun, damit 
die Penſionäre nicht direkt hun— 
gern müßten. Ye 

— Um eine Krifig im interna- 

tionalen Handel vorzubeugen, 

fuhren drei Große der Tanadi- 
ſchen Wirtihaftslenker am 6. Ja⸗ 

nuar nah Waſhington, D. C. 

Rt. Son. ©.D. Howe, 
3. Pearion und Kon. 

Balter Harris. Sie Tonferierten 

mit USA-Stantsjefretär Mr, Dul- 

les, Sefretär für Landwirtſchaft 

Mr. Benfon, und Finanzjekretär 

Mr. Humphrey. Kanada dringt 

auf allgemeine Veringerung ber 

Zolltariſe. Die Erfolge dieſer 

wichtigen Verhandlung Bleiben 
abzuwarten. 

Kanada beſitzt jetzt eine Ma⸗ 
hine, die in einigen Stunden 
Schnee für die Randımg bon 
Slugzeugen jtampfen fann. Hohen 
Schnee auf einem Flugplatz meg- 
auräumen, kann ſehr viel Zeit ko— 
fen. Die Maſchine erſpart das, 

dem fie den Schnee einfach feit- 

lzt. 

— Kanadier haben noch nie 
jobiel Geld gehabt wie heutzutage, 
eber. fie Hatten auch nod nie jo- 
biel Schulden! Sie find nicht 
nur im Verhältnis zur Kopfzahl 

werer verſchuldet als früher, 
ſondern auch im Verhältnis zum 


chuldner nicht und auch nicht 

e Gläubiger. Die Experten beo- 

en geipannt, wohin dieſer ge- 

ge Verbraucherfredit führen 

Ein Rredit-Syftem, das jo 

fortgefhritten ift wie hier in 

iada, birgt natürlich auch Ge— 

Fahr, Das Funktionieren der 

riſchaft ift weitgehend davon 

abhängig geworden, daß der Ta- 

nadiihe Normalverkwaucher auf 

‚dem gleihen Lohn⸗Niveau bleibt, 

damit er alle Raten bezahlen 
kann, 

— Man rechnet damit, daß die 
Bundesregierung die Gejamtko- 
ten für den Bau eines neuen 
Flughafens in Edmonton überneh- 

I men wird. 





— Im Bezirk Pinder Creek, 
Alta,, wurden im Sabre 1954 
89. Meilen. Hauptverkehrswege 
inftandgejegt. Acht Brücken mur- 
den überholt und zwei neue Brüf- 
fen gebaut. — 

— Schweinefleiſch wird wahr⸗ 
ſcheinlich im Jahre 1955 in arö- 
ßeren Mengen vorhanden und zu 
niedrigeren Preifen zu haben jein. 
Dadurch wird fi) das Intereſſe 
der Hausfrau eventuell mehr dem 
Schtoeine- als dem Rindfleiſch zu- 
wenden. 

— 1955 wird es wahrſcheinlich 
ſchwieriger fein, eine ausreichen⸗ 
de Zahl geeigneter Farmarbeiter 
aug Europa zu bekommen, jo dab 
ſich die kanadiſchen Farmer bar- 
auf verlegen müflen, Sarmarbeits- 
kräfte in Kanada jelbft zu be— 
ſchaffen. — y 





«x 

alien. — Ein Unterfudungsto- 
mitee der Regierung teilt mit, 
daß drei Kommuniſien jeinerzeit 
den Mord Muſſolinis ausgeführt 
haben, und zwar im Auftrage der 
Partei. Alle dabei erbeuteten 
Schätze an Bargeld, Gold und 
Juwelen mwurden ben den Mör« 
dern der italieniſchen Kommuni- 
ſtiſchen Partei übergeben, die ſich 
dafür nun verantworten ſoll. 
Wie ſchon immer, bekümmern 
ſolche Aufdeckungen die Kommu- 
niſten wenig. 

— Nachfolger Pius XII, wird 
nach Anſicht vieler hoher Tatholi- 
ſcher Geiftliher Kardinal" Mon- 
tin, der Erzbifhof von Mailand, 
jein, der erjt fürzli im Vatikan 
den voten Kardinalshut entgegen- 
nehmen konnte. 

— In der füditalienifchen 
Stadt Benebent ift eine Typhus- 
Ebidemie ausgebroden, die biß- 
her 1200 Sugendlihe und Er- 
wachſene evfokte und zwei Men- 
ſchenleben forderte. Urſache der 
Seuche ſoll verdorbenes Leitungs- 
waſſer fen. x 

x“ « 


Südvietnam. — In dem freien 
Teil des Landes herrſcht nad 
franzöſiſcher Anficht Anarchie, die 
nur mit der Gewährung grokzü- 
giger Finanzhilfen und echter 
Reformprogramme überwunden 
werden kann. Mintiterpräfident 
Mendes-France hat aus Finanz ⸗ 
gründen die Stärfe der franzöfi- 
jhen Truppen in Indochina fire 
das kommende Budgetjahr von 
150,000 auf 100,000 Wann re 
duziert. Die Amerikaner fehei- 
nen ihre Hilfe für Indochina nad 
den franzöfiihen Plänen zu rich— 
ten. Sie haben darauf verzichtet, 
die vietnameſiſche Armee felber 
auszubilden, und fie werden ih» 
rem General Collins unterfagen, 
fid) noch einmal in die Innenpoli- 
tif Südvietnams einzumifchen. 
Eollins Hatte den in Paris nicht 
ſehr beliebten Minifterpräfidenten 
Diem der amerifanifchen Unter- 
ftügung verfihert und die rebo- 
lutionären Betrebungen des auf- 
fälfigen Generalſtabschefs in Sai- 
gon gebrandmarkt. 
zii x 

Ungarn, — In der ungarifchen 
Vollsrepublit gibt es gegenmwär- 
tig noch 75 Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsfprahe, geht aus ber 
eriten Nummer der jeßt in Buda⸗ 
peſt erſcheinenden deutſchſprachi- 
gen Zeitſchrift „Freies Leben“ 
hervor. Dies führt die Zeit 
ſchrift als Verweis dafür an, de 
die Heute noch in Ungarn lehen- 
den 370,000 Deutichen „aleichbe- 
rechtigte Staatsbürger” feten. In 





den übrigen Beiträgen der ſechs- 
jeitigen Ausgabe werden die 


Deuffgen zur Erfüllung ihres 
Arbeitsſolls aufgefordert. 
xuex 


Oeſterreich. — Am 17. Dezember 
ift der öſterreichiſche Bundesfanz- 
ler, Ing. Sulius Raab, bon jei- 
ner Reife, die ihn nad, den Ver. 
Staaten und Kanada geführt hat, 
und in deren Zug er Paris be- 
rührt Hatte, auf dem Flugplatz 
wieder in Wien gelandet, 

xx « 
Saargebiet. — In der Pariſer 
Münze begann die Ausprägung 
ſaarländiſcher Scheidemünzgen zu 
10, 20 und 50 Franes. Die faar- 
ländiſchen Münzen entiprehen in 
ihrer Größe und Ausführung um- 
gefähr den franzöſiſchen. Sie wer- 
den in Frankreich gleichberechtigt 
mit den franzöſiſchen Münzen um- 
Taufen. 

xxx 
Zypern. — Die Entiheidung, 
die Mittelmeerinfel 89 pern 
den Engländern zu belaffen und 
niet Griechenland zuzuerkennen, 
hat Heftige anti-amerifanifhe De» 
nronjtrationen in Griechenland 
und auf Zypern zur Folge gehabt. 
In Athen zogen don griechiſch- 
orthodoxen Priejtern angeführte 
Studenten . mit Sprudbändern 
durch die Straßen mit Rufen wie 
„Schande über Amerika!” und 
„Dir tollen eure Dollars nicht!“ 
Die Demonftranten verſuchten, 
die Botſchaftsgebäude der USA 
und Großbritennieng gu ftürmen, 
zertrümmerten mit Steinen, die 
Fenſterſcheiben und rilfen Fahnen 
herunter. Als die Polizei ein- 


‚griff, um Ruhe zu ſchaffen, wur- 


den 49 Studenten und 25 Boli- 
ziſten verlegt. Bei einer ähnli- 
hen Demonftration auf Zypern 
wurden drei Perfonen getötet und 
120 verhaftet. Die Infel Zypern 
bewohnen zum grökten Teil Grie- 
hen, doch wird fie von den Eng- 
lündern als Kolonie verwaltet, 
Engländer und Amerikaner ver- 
ſuchen, dieſen Zuftand aufredtzu- 
erhalten, weil ihnen die Inſel als 
ſtarker militärifher Stützpunkt 
und Hauptquartier der Nahoft- 
verteidigung dient, 

xx« 
Argentinien Hat, vorgeblic, zur 
Bekämpfung der allgemeinen Un- 
moralität, von den Behörden fon- 
trollierte „Sreudenhäufer“ er- 
laubt. Gleichzeitig haben Unter⸗ 
fuchungen angeblid; gezeigt, daB 
die katholiſchen Einrichtungen 
zum Zeil ſchuld find an den im 
Rande überhand nehmenden jeru- 
ellen Vergehen. M 

Du * 

Südafrika. — Ein deutfcher Aus- 
anderer, der fih zur Ausbil. 
dung im Dienjt der ſüdafrikani · 
ſchen Staatsbahnen aniverben 
ließ und als Praktikant nad) Sid» 
weſt · Afrika berjeßt worden toar, 
iſt in Windhuk zu einer Prügel- 
ftrafe verurteilt toorden, weil er 
ſich dort mit einer Schwarzen in 
Ziebe3 beziehungen eingelaffen 
hatte, 

* * * 
Jugoſlawien. — Im Tito-Land 
hat man Ketzer entdect, und zwar 
find es des Führers SKampfge- 
noſſen aus der Zeit des Bürger 
Trieges: Wladimir Dedijer, Ti- 
tos Kamerad und Biograph, 
und Milovan Diilas, der Er-Bi- 
zepräfident und Partei-Bhilofoph, 
aud von der alten Garde, Beide 
haben Tito und die kommuni- 
ſtiſche Partei Fritifiert, zu au 


ländiſchen Korreipondenten ge- 
ſprochen und für mehr Sreiheit 
im Bande agitiert. Während Tito 
auf einer Beſuchsreiſe in Afien 
fit, hat fein Nr. 2-Mann, Kar- 
del, die beiden Rebellen diszi- 
pliniert, ihnen alle Aemter und 
Einnahmen weggenommen, und 
nächſtens ſollen fie gerichtet twer- 
den. Doch waren fie laut letzter 
Nachricht nicht arretiert und durf- 
ten ſich noch frei bewegen. 
“xx 

Spanien. — Don Yuan de Bour- 
bon, Sohn des letzten Königs Al⸗ 
fonfo XII. Shronprätendent, der 
in England erzogen wurde, hat 
Endlich von General Franco Er- 
laubnis erhalten, in Spanien zu 
wohnen. Anfangs Sanuar fand 
eine geheime Beſprechung zwi⸗ 


ihen den beiden ftatt, und man 

mutmaßt, daß Franco „im ridh« 

tigen Moment Spanien einen ge 

jegmäßigen König“ geben wird, 

wie er ſich ausgedrückt hat, 
“xx 


Frankreich, — Nur mit 27 Stim- 
men Mehrheit hat Frankreichs Na- 
tionalverfaommlung in den Testen 
Stunden des alten Jahres zuge 
geben, dab Wajtdeutihland im 
Rahmen der NATO-Organifation 
bewaffnet werden darf. Doc, ift 
es noch ein weiter Schritt, bis 
500,000 junge beutfche Männer 
wieder im Militär find zum 
Schuß gegen den roten „Drang 
vom Oſten“, wie Großbritannien 
und die Verein. Staaten es gern 
fehen würden, 
(Zortfeg. auf ©. 16—3) 


Machen Sie 
einen guten Start! 


Als Neu-Ranadier haben Sie ein Gefühl der Sicherheit in 


der neuen Heimat, wenn Sie bei der erftbeften Gelegenheit 


ein Sparfonto aufmaden. 


Wenn Sie ein Sparfonto bei der 


Canadian Bank of Commerce haben, ift Ihr Geld ſicher 


angelegt. Sie erhalten Zinſen auf Ihre Einlage und werden 


ermutigt, ſparſam zu fein. 


Wenn Sie ein Konto bei der Canadian Bank of Commerce 


eröffnen, dann ftehen Sie mit einer Bank in Verbindung, 


die genau fo alt wie Kanada ſelbſt iſt — umd gleich Kanada 


unternehmend iſt und fid fihnell entividelt, 


Statten Eie 


unferer nächſten Filiale einen Beſuch ab, und eröffnen Sie nod) 


heute ein Sparkonto. 


Ganz glei, ob Ihr Konto groß oder 


Hein ift, immer werden wir Sie herzlich willfommen heißen. 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Ueber 640 Filialen in Kanada 
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Witwe Kath. Epp T 


geb, Giesbrecht, unfere Liebe Mut- 
ter, durfte am 7. Dezember 1954, 
7 Uhr abends, in „Bethania” ru- 
big entichlafen. Faſt ein ganzes 
Jahr Hat fie im Bett zugebradt; 
ihr Leiden war Adernverkalkung. 
Nie Hat fie über Schmerzen ge- 
tagt, und ihre Krankheit war 
wohl auch nicht ſehr ſchmerzhaft. 
In letzter Zeit dor ihrem Abſchei⸗ 
den wer fie bewußtlos. Mutter 
ſchaut nun, was fie hier auf Er- 
den geglaubt hat. 

Unfere Mutter wurde am 19. 
Sanuar 1876 im Dorfe Dubom- 
fa, Sidrußland, geboren. 1894 
wurde fie auf ihren Glauben ge 
tauft und trat auch noch im jel- 
ben Sabre in den Eheitand mit 
unferem Vater Heinrih Epp, Ie- 
kater inowla, Bachmuter Kreis. — 
Die Eltern waren 1910 von den 
erſten Anſiedlern auf Arkadak, 
von wo ſie 1924 nach Kanada 
auswanderten. 14 Jahre mwohn- 
ten die Eltern bei Niverville, Ma- 
nitoba, und zogen dann 1937 
nad Petersfield, Man. 1944 
wurde unferen Eltern von lieben 
Freunden in Winnipeg ihre Gol- 
dene Hochzeit zubereitet, und das 
haben fie ſehr geſchätzt. 

1946 ftarb unfer Vater, Sein 
Reiben war Aſthma. In den 80er 
Jahren verlor unfere Mutter das 
Sehen auf einem Auge und 1948 
wurde fie total blind. Auf ihren 
Wunſch brachten wir fie ing Alten- 


W. TOEWS-PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfde: 
Hochzeiten, Familien, 
Porträts, Baßbilder. 

Um nähere Yuslunft rufen Sie 

uns telefonif$ an: 
— 74.8184 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 















ppen, 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


coLLısıon 
5 EXBERTS 


165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927726 


Ale Arbeit wird prompt und 
aewiſſenhaft ansgefährt. 


KLEINER TIM 


FENSTER-TOMATE fuer Blumen- 
toepfe, Blumen: 
kassten oder den 
Garten. Beson- 
ders fruchzeitig, 
Der Kleine Tim 

ist nur acht 
Inch hoch, ej- 
0 klaine, 
wohlgeformte 
Zwergpflanze, 
Traegt Due. 
schelweise kraef- 


sehr kostsplellg sind. Farbenprasch- 
tig und dekorativ fuer den Blumen- 
topf und den Garten! 


Pkt, 25c (% Unze 75c) frei Haus, 


Dil; an 
ON SEED HOUSE 


DOMIN 
GEORGETOWN,.CNT. 








heim „Bethanie“, wo fie fich bei 
der ausgezeichneien Pflege und 
in der freundlichen Geſellſchaft 
gleialtriger Tanten bald ganz 
heimiſch fühlte, . 

Im Tode find ihr zmei Töchter 
im Kindesalter und unfer Vater 
vorangegangen. Sie binterläßt 
3 Söhme, 3 Schwiegertöcter, 9 
Enfel und 4 Urgroßkinder. Am 
11. Dez. wurde fie von ber Schön- 
wieſer Mennonitentirde aus auf 
dem Brooffide - Sriedhofe neben 
Vater begraben. Zriede ihrer 
Aſche! 

Unſere Mutter iſt 78 Jahre, 
10 Monate u. 18 Tage alt ge- 
worden. Im Witwenſtande hat fie 
8 Jahre gelebt. 

Wir jagen allen Freunden und 
Bekannten, die unfere Mutter im 
Heime beſucht umd ihr Beileid 
mit Worten, Briefen und Blu— 
men befundet haben, unſeren herz⸗ 
lichen Dank! 

Beſonders möchten mir bie 
Pilegerinnen in „Bethania” er- 
mähnen, deren jelbitlofen Dienite 
tote nicht vergejfen tverden, und 
Gott wird es vergelten, 

Die leidtragende Familie. 

(Eingefandt von H. H. Epp, 

Betersfield, Dan.) 


Aufruf 

an alle lieben Verwandten, Nach- 
kommen des im Jahre 1888 ver- 
ftorbenen Jakob Falk, Nen⸗Krons- 
weite, Südrußland. 


ALS ich vor A Jahren die Bitte 
an meine Verwandten erließ, mir 
ihre Familienverzeihniffe zu 
ihiden, um ein Familienbuch 
druden zu laſſen, dachte ich nicht. 
daß ungefähr der dritte Teil fich 
nicht melden witrde. 

So Tomme id) wieder mit der 
Bitte zu Eu: Wer daran inter- 
eſſiert ift, daß ich meiter damit 
arbeite, der ſchicke mir bon feiner 
Familie die Daten (warın und wo 
‚geboren, verheiratet und geitor- 
ben), auch von in diefer Zeit ge- 
grimdeien Familien und gebore- 
nen Rindern. Ich danke aud) allen 
Nihtvertvandten, die mir in diefer 
Arbeit behilflich geweſen find! 
Sole Hilfe nehme ih auch fer 
ner danfend an. 

Wenn id in der Lage wäre, 
würde id, die noch fehlenden Ber- 
wandten perjönlich beſuchen. Das 
Bud) kann ich nicht drucken laſſen, 
wenn ſich nicht genug Abnehmer 
melden. 

In Liebe grüßend, Ihr Ver- 
wandter 

Corneliug Heinrich Falk, 
Bor 981, Steinbah, Man, 
(„Bote” möchte bitte fopieren.) 


Konflikt zwifchen Gen. 
Peron und der Batholis 
ſchen Kirche in 
Argentinien. 


Am 10. November hat Argen- 
tiniens Staatschef, General Pe- 
ron, in einer Rundfunkanſprache 
drei Biſchöfen fowie einigen Geift- 
lichen borgemworfen, ſich in An« 
gelegenheiten des Staates einge- 
mifcht zu haben. Gleichzeitig be» 
zichtigte er Stadt und Uniber- 
fität Cordoba als das Zentrum 
ber ftaatSfeindlichen Umtriebe des 
Klerus. Darauf Fam es zu Zur 
ſammenſtößen zwiſchen Tatholifchen 
Demonftranten und der Polizei. 
Auf Grund diefer Vorfälle traten 





fämtlihe Mitglieder der Regie 
rung der Provinz Cordoba, der 
Reklor der Univerfität ſowie ho— 
he Beamte der Provinzbermal- 
tung bon ihren Aemtern zurück. 
Während Peron eine längere 
Unterredung mit dem päpftlichen 
Nuntius Hatte, wurde bon ben. 


Kardinälen eine Konferenz des 
argentiniihen Epiffopat3 nad 
Buenos Aires einberufen. Ehe 


man ſich jedoch veritändigen konn · 
te, kam eg in der Hauptſtadt Ar⸗ 
gentinien? zw einem weiteren 


Zwiſchenfall: Pater Rodolfo Car⸗ 


Honi hatte währen! einer Pre— 
digt zum Umpillen einiger Zuhö- 
rer Kritik an der Regierung Pe— 
rons geäußert. Er war darauf 
bin verhaftet und zu 30 Tagen 
Gefängnis verurteilt Mmorden. 
‚Seit diefer Zeit find alle Studen- 
ten der jurijtiihen Fakultät der 
Univerfität in Buenos Wireg den 
Vorlefungen ferngeblieben, Der 
ſtaatliche Rundfunk wiederum 
ſtellte die Radioübertragungen 
katholiſcher Frühmeſſen und Got- 
tesdienſte ein. Schließlich ließen 
die Biſchöfe Argentiniens in allen 
Kirchen einen Sirtenbrief verle- 
fen, in dem die Priefter darauf 
aufmerffjam gemadt wurden, 
daß fie ſich und die Kirche gefähr- 
deten, wenn fie eine politifhe Tä— 
tigfeit ausübten. 

Das ijt feit Perons Machter- 
greifung, alſo jeit acht Jahren, 
der erſte größere Konflikt zwi— 
ſchen dem argentiniſchen Staat 
und der katholiſchen Kirche. Die 
katholiſche Lehre wird nach ber 
argenitinifchen Verfaſſung als 
Stactsreligion anerkannt. Die 
Kirche übt mejentlihen Einfluß 
aus, jo im Schulmejen; fie wird 
finanziell vom Staat unterſtützt. 
So bat ſich denn der Hohe Tatho- 
liſche Klerus, wenn and niht aus 
Neberzeugung, fo doch aus Zweck · 
mäßigfeit, ftels gut mit Peron 
‚geftellt. Seit zwei Jahren, feit 
dem Tode der „magifchen Saube- 
tin” Evita Peron, aber wählt die 
Oppofition gegen das felbitherr- 
liche Regime des argentinifchen 
Diktators — fo bei Teilen ber 
Arbeiterſchaft, der Intellektuellen 
und bei vielen Studenten. 

Den opponierenden Fatholifchen 
Gruppen ſchwebt nichts Gerin- 
geres vor, als die Bildung einer 
qhriſtlich demofratifhen Partei 
ſowie die Gründung von chriſtli⸗ 
chen Gewerkſchaften. Daß diefe 
Ziele bei der augenblicklichen Bo- 
tion Perons nicht verwirklicht 
werden fönnen, weiß der hohe 
Klerus genau. Deshalb fein Hir- 
tenbrief, der zur Mäßigung und 
Vorſicht mahnt. Auch Beron weiß 
das. Dennoch verfennt er nicht 
die großen Gefahren, die ihm 
aus den Beitrebungen der „Ratho- 
liſchen Aktion“ mehr und mehr 
entgegenwachſen. Die Katholiiche 
Aktion, eine gebilligte Einrich- 
tung des Papftes vornehmlich in 
der katholiſchen Laienwelt, till 
nit nur die foztale Rage der 
Arbeiter verbeffern, fondern will 
grundjäglid) das chriſtlich⸗katholi⸗ 
ſche Bewußtſein im Staat vertie- 
fen. Sie lehnt auch die pfeudo- 
veligiöfe Vergöttlihung bon Evi- 
ta entſchieden ab. 

So willkommen Beron als Ab- 
lenkungsmanöver ein Kirchen- 
fampf wäre, jo dürfte er doch 
zum Mißerfolg verurteilt ſein, 
da es Peron kaum möglich ſein 
wird, eine Bevölkerung von 95 
Prozent Katholiken gegen ihre 
Kirhe einzunehmen. Deshalb 
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Menſch wandelte, - 


reicher dienen zu können. 


im Flugzeug. 





Wer hat nicht Shon den Wunſch gehegt, Europa zu fehen? 3 
wer hat nicht fon mal das Sehnen verfpürt, nad Paläftina zu) 
reifen, nad; dem Land der Bibel, wo der Herr Jeſus einft als 


Sole Reife iſt mehr als bloß eine Tour; fie wird gu einer einzige, 
artigen Erfahrung, zu einer perfönlichen inneren Bereicherung, die dazu 
dienen Tann, lebenslang dem Herrn Jeſus und der Gemeinde erfolge 


Abfahrt am 12. Oktober — Rückkehr am 12. Dezember 1955. 
Reife über den Allantifchen Ozean nach Wunſch im Schiff oder 


Die Reife mit allen Vorkehrungen koſtet etwa $1,350. 
Um weitere Auskunft ſchreibe man an 


Menno Travel Service 
Akron, Pennsylvania, USA. 


Dlanen Sie ſchon jeht, 
ſich der Erkurſion nach. 
Europa und Halältina 
anzuichliehen! 


Und 











wendet er ſich auch vorerſt nicht 
gegen die Kirche, fondern gegen 
einzelne Kleriker. Er wird ver- 
ſuchen, das Feuer des Konflikts 
zu lokaliſieren und die einzelnen 
Flammen mit allen Mitteln von 
Taktik, Lift und Gewalt zu er- 
ſticken. Ob ihm das allerdings 
gelingt, ift fraglich. 


MR. 


Groß in Leiſtung— i 
it die Smitb-Eorona Portable! 
Nie zuvor fo fchnell... fo bequem... fo fhön! 


Feine Steomlinienform; beige-braune Ausführung mit grünen Taften 
— paſſend für Heim oder Büro. 


Für Studierende... fie fördert Fleiß und Ordnumgsfinn und 
regt die Ausdrucksweiſe an. 


Für Geſchäftsleute, Farmer, 


Für jedes Heim... erleihtert das Briefeſchreiben und bietet den 
Rindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 


Engliſch, deutſch, ruſſiſch, Heine und 
große Tyben etc, 


Obige Smith-Corona Maſchinen find aegen bar oder mo- 
natliche Zahlungen zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Mit jeder Taſtatur erhältlich: 


159 Kelvin Street, 


Smith Corona-Schreibmaschine 


Klein im Sormat — 


$105.50 





Su verkaufen 


Bauholz — $50.00 per 1000° 
sun h en Höher. 

Brennholz „Slabs" — $2.50 
per „Cord“. 


50 Meilen öftlich bon Winnipeg 


am neuen Nr. 1 Hochtveg. 
BERGMANN’S LUMBER 


CAMP 
St. Anne, Manitoba 






















Skyriter ... 


$74.50 
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Praltiſch für jebermann: — 


Berufsleute, Lehrer, Prediger. 


Winnipeg, Man. 
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Bibeln 


Hans- und Kanzelbibel, S"Xi1", jehr großer Druck, Zutteral. 


- mit Apokryph. u. Andh., Goldverzier., Goldfhnitt, Leber $13.00 
- biejelbe ohne Apokryphen 5.00 


Jubiläums - Hausbibel mit erflärenden Anmerkungen, 714“) 
10%“, vorzügliger Drud auf jtarfem Papier, mehrfarbige 
{ biblifhe Landkarten und Bilder aus Paläftina. Zutteral. 
N — Kantenvergoldung, Hohlgoldſchnitt, fteifer Saffian-Le- 
J dereinband ... 16.50 
Doppelleinene inband 
— Rotfehnitt im Halbledereinband mit Somiliendroni 
Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk. 714" x 1044", 755 Sei- 
ten mit Karten, Zutteral, feine Ausgabe, 
— Halbledereinband 
— Doppelleinen, Detelgolbverzierung, Rotfehni 
(Diejeg beliebte Nachſchlagewerk ift jegt wieder neu erſch 
und eignet fi beſonders für Geſchenkzwecke.) 


Gropoktiv-Handbibel. 614" x 914", mit großer Schrift. Anhang 
für Bibelftudium, Familienchronik, Karten und B 




























ber, Sutteral, Rotgoldihnitt ..... 1.25 
— mit Familienchronik, Goldſchnitt, feiner biegfamer Leder- 
eindband mit Schugflappen. Sonderpreiß ..... \ 
Stuttgarter Bilderbibel in ſchönem Bierfarbendrud auf feinem 
Papier. 8”X11“, Halbleinenbend, 3 Teilbände: I. „Jeſu 
Wort u. Wert”, II. „Seju Leiden u. Erhöhung“. III. „Dien- 
ſchenkind und Gottesſohn“. Ze + 2.20 





einoftap-Handbibel, 544" x 8", mit Anhang fü Bibeltudium. 
Futteral. Paſſendes Geſchenk für Prediger, Lehrer u.ſ.w. 
⸗Rotgodoſchnitt, Saffian⸗Ledereinband mit Sanaklanpen.. 10.35 
— mit Apokryphen. Boldichnitt. Zedereinband 00 
— biejelde ohne Apokryphen. .. 
- mit Apofryphen. Geglätteter Rotichnitt, Ledereinband. 
— diejelbe ohne Apofryphen ..... 
- Goldfänitt, Goldkreuz, Doppelleinen-Einband h 
— geglätteter Rotſchnitt, Goldfreuz, Doppelleinen-Eindand 


Konkordanz-Bibel mit Apokryphen, Wortkonkordanz und bild. 
Randlarten. Taſchenformat 4"xX6%*, Futteral 
— Rotgoldihnitt, Saffianleder-Einband 
-Rotſchnitt, Goldline, Zeineneinband 


Jubiläumsbibel mit erklärenden Anmerkungen. Tajhenformat, 

444"%6%4“, mit Anhang, Zutterel. 
> Rotgoldihnitt, Safftanleder-Einband mit Ri —— — 

feinſte Ausführung. Prächtiges Geſchenk 

Rotgoldſchnitt, Saffianleder⸗Einband 

Rotſchnitt, Konkordanz, Ledereinband 

— diejelbe ohne Konkordanz ... p 
Taſchenbibel — 4y4"x 6%". Sehr beliebtes Format. Futteral, 

— Rotgoldihnitt, Saffianledereindand mit Reißverſchluß, 
feinjte Ausführung 8 

- Rotgoldihnitt, Saffian, 

- Seitentitel, Goldſchnitt, Leder 

Rotſchnitt, Ledereinband 
altebibel - Vuther, mit Anhang, Leinen, Rotſchnitt, Ih Koh 
- Diefelbe mit dunkelgrünem Schnitt und Apokryphen ...... 
mflornbibel — 334" x4%4", mit Anhang, Zutteral, 

- Mit Reibverfhluß, Saffian, Rotgoldihnitt, mit — 

— Goldihnitt, Saffianleder, Schutzklappen 

— Zutteral, Rotſchnitt, Leder, 

Ohne Apokryphen, Leinen, geglätteter Rotſchnitt 
erlbibel - A"X516*, kleines Taſchenformat, Dünndruckpapier. 
Mit Apokrhphen, Saffian, Schutzklappen, Rotgoldſchnitt, 

Zutteral . 

N = Dhne Apokryphen Goldlinie, Rotſchnitt, feſter Einband 
Wortkonforbanz, Taihenformat, 46,000 Bibelſtellen n. Luther. 1.35 


Iberfelder-Tofchenbibel nach dem Urtert überfekt. 44” x6%”. 
— Rotjehnitt, ſteifer Doppelleinen-Einband 


fenge-Bibel. Schr beliebte neuzeitl, Überfegung. 454“ x 7a". 
— Sohlgoldfchnitt, feiner Goldrandtitel, Ledereinband. 

- GSeitengoldtitel, Rotſchnitt, Ledereinband . 
— Rotfchnitt, fteifer Leineneinband 


iniaturbibel, 3. E. Schlachter. Leder, dünn, Rotſchnitt, Sufterat 5.00 
hlachter ⸗Bibel in Lateinſchrift, Goldidnitt, auter Einband .... 4.25 
Leander van Eß-Bibel für Katholiken. 5"X8" . . 2,65 
Mioli-Bibef für Katholifen, 5x8” . 2.65 
ſiſche Bibel * . 2.00 
i 1.75 










































































Bücher 


Bibliſche Hand-Konkorbanz, Bre- 
mer. Alphabetiſches Wortregi- 
fter der Heiligen Schrift. 1033 
Seiten. Lateinſchrift. Ganzlei- 
nen mit Goldaufdrud .... 5.95 

Dieſelbe. Schwarzer Dedel und 
Goldſchnitt. Geſchenkausgabe. 
Preis 6 

Councordance, Crudens "Complete, 
Old and New Teſtament. Revi⸗ 
ſed Edition. Oper 225,000 Re- 
ferences 3.95 

Theologiſches Fremdw er-Bud), 
Friedrich Haud. Es bringt in 
reiner Saderflärung nit nur 
Fremdwörter, Begriffe u, Fach- 
außdrüde aus der bibliſchen, 
geſchichtlichen, ſyſtematiſchen u. 
praktiſchen Theologie, ſondern 
auch aus kirchlicher Kunſt, Philo- 
jophie, Philologie u. Pſycholo- 
gie, Zeineneindand. 176 Sei- 
RAD 2.25 

Paulus, das außerwählte Werk- 
zeug. K. Bieendraht .... —I5 

Mofe, der Mann Gottes, Was hat 

















Neue Teftamente 


Großdruch-N. Teftament — Quther. Für alte oder ſchwache Augen 
— Steifer Ledereinband, Goldkreuz, Goldſchnitt, Futterlal 4.00 


— Doppelleinen Goldkreuz, Rotihnitt ...... 





Neues Teftament mit Pſalmen und Bildern, 444"x6%4" Ganz 


leinen. Geitengoldtitel. Rotſchnitt 


Neues Teſtament mit Pſalmen. 


- 314"x5", Goldſchnitt, Saffian, Schutzklappen 
= ” Rotſchnitt, Soldtitel, Leinen... 


I 


21a" — 


444x 


Goldſchnitt, Lödereinbande 
* Rotſchnitt, Leineneinband 
334 538, dünn, Perlteſtament, Leinen 
8353 553 ſehr paſſend für Schüler . 
615“, Halbleinen, ſteifer Dedel . 
Elberfelder Neues Teſtament nad, dem Urtert überjegt 







feiter non 


Albrecht · N.⸗Teſtament, Taſchenformat, 5x7" x%4*, klarer Druck. Per 


- Goldiänitt, Ledereinband . 


Rotſchnitt, Ledereinband 
MeungeNeues · Teſtament, 44," X 


Neues Zeſtament in der Sprache von heute. 


7“, Anhang, Karten, Leinen... 





1.60 
ThimmerRenes-Teftament, 4%" X 7%“, Leinen, aute Ueberſetz. 1.60 


Meberjegt von Sr. 


Kfäfflin. In der Jugendarbeit befonders anſprechend ...... 2,00 
Engliſch· Deutſches N. Teit. Leineneinband. ern beliebt bei ERBEN; 


Kanediern 








er uns heute zu jagen? —.85 
Feuer vom Himmel. Geeljorger- 
Tide Gedanken über Erwedun- 
gen in der Bibel. Sans Bruns. 
125 ©, brofih. „u... —85 
Das Herz des Menjchen. Zohan- 
ne3 Gooßner. 50 Seiten. Bro- 
ſchiert 25 
700 Fragen bibliſch 
A. Küpfer. 340 Seiten, Leinen- 
band. Ein Verſuch, auf die Fra- 
gen über mande ſchwierige Bi- 
belftellen Löſungen zu geben, 
um foridenden und fuhenden 
Seelen Gottes Wort groß und 
koſtbar zu maden ....... A 
Was id) im Morgenlande ſah und 
ſann. 3.3. Ernſt Sommer. 
Licht aus der Million auf die 
Bibel. Halbleinen. 
Lchendiges Erzäßlen. nhard 
Wipf. einer Erzählkurfus 
mit auten und ſchlechten Bei- 
fpielen aus der Sonntagsſchul⸗ 
praxis. 2008. Ganzleinen 2.25 
Bibel und, Naturwiſſenſchaft im 
Widerſpruch oder in der Har- 
monie? Dr. Baul Müller, Das 
Beſondere an diefer Abhand- 
Iung ift, daß hier gerade bie 
ſchwerwiegenden ragen, wie 
Abſtammungslehre oder Vibel- 
wunder, nicht vorſichtig umgan- 
gen werden, Der Berfaffer padt 
fie gründlih an und madt fie 
dadurch einer Löſung zugäng- 
lich. Gebunden. 178 ©. 1.90 
Das Evangelium des Matthäus. 
Brig Rienecker. Wuppertaler 
Studienbibel, Shrifterflärung. 
Ganzleinen. 381 ©. ....... 3,95 
Chrut und Uchrut (Kraut und Un 
Traub;; — 
Troſtbüchlein. Gerh. Terſteegen. 
für Kranke, Leidende und An- 
gefochtene, 80 Seiten .... —.95 
Krenzfahrer. E.o. Malgahn, ir 
bunden ... 
Im Krenz hoffe und fiege ich. — 
bon Kruſenſtjerna. Lebenserin- 
nerungen ber Berfafferin, gebo- 
rene Zürftin Barclay de Tolly- 
Wehmarn, Rußland. Schöner 
Einband. 243 Geiten .... 2,35 
Kommt her, ich will erzäfflen. Ernſt 
Mogk. Geſchichten für die Min- 
der in den Abendftunden. 159 
Seiten, AED; su... 1.15 











Erziehen oder Werbenlafjen? Ag. 
Sabper. Ein rechtes und echtes 
Bud) für Mütter von der hefieb- 
ten Verfaſſerin der Geſchichten 
der Familie Pfäffling. Hald- 
leinen. 286 Seiten 1.50 

Auf den Strafen der Welt. Miſ⸗ 
fionshefte der Jungen Gemein- 
de. Jedes Heft 16 Seiten mit 
— Umſchlag —.10 

Die Kirche Koreas. Ein Kampf 
um Birma. Ihla Sormofa. 
Da Piva Sein. Albert Schweit- 
zer und fein Werk. Sehzehn 
paden an. Das Leben Mary 
Bethune’s. Die ſchmale Brücke. 
Geheimnisvolle Mächte im Ele- 
fantenwald, Der kurze Meg. 
Der Untergang der van Imhoff. 
Die Abrechnung. Im Stamm der 
Ausfägigen. Weltmilfion im 
Ueberblick. 

Die Zeichen der Endzeit nad; Mat- 
thüus 24. R. Muͤller Kerſting 
Broſchiert . 40 

Not und Würde der Reifeſahre. 
Eine Wegweiſung für die weib- 
liche Sugend. Dr. med. Meta 
Holland. 186 &., geb. .... 1.60 

Die Welt der Engel. D. theol. A. 
€. Gaebelein. Gangleinen. 
120 Seiten 

Die letzten Dinge, Adolf Rüpfer. 
Schlichte Betradjtungen über 
die Offenbarung. Bibelftellen 
nad dem Grundtert, Ganzlei- 
nen, 224 Seiten ............ 5.30 

My Bifit To Heaven. Elizabeth 
Bofjert erzählt, wie Gott fie in 
den Simmel fhauen ließ und 
mie er fie heilte. Broich. (Sn 
engl. Sprache geſchrieben) —.60 

Vom Text zur Predigt. G. Rrom- 
rei. Praftifche Anleitung für 
— Broſchiert. A 

—5| 


Prei ah 

Mit her Seele erſchaut. Dr. Fritz 
Röſch. Miffien — Leiden — 
Kampf — Sieg. ‚Salbleinen, 
Preis . 

Bibliſhes Erleben 
Land, Karl Erich-Wilken. Eine 
Hilfe zum tieferen Verftändnis 
der Heil. Schrift mit zwei Über- 
ſichtskarten und vielen Nupfer- 
tiefdrufbildern. Mehrfarbiges 
Titelbild. 264 Seiten. Halb- 
Teer wesent 2,60 























Beſtellungen bitte fofort einfe 
: weil ſonſt gewüuſchte Bücher vergriffen fein 







nden, 
lönnen. 


— Alle Bücherſendungen portofrei — 


Ihe Christian Pness, Lid, 


159 Kelvin St, 


Winnipeg, Man. 











Silber and Führergeftalten ans 
dem Tünfertum. 38. Wiswedel. 
Beugniffe dom Glauben u. Le- 
ben der Täufer des 16. Jahr 
hundert... u 2,65 
Ich wählte die Wahrheit. Luis 
Padroſa, Ein katholiſcher Je⸗ 
ſuitenpater entdeckt beim Bibel- 
ſtudium die befreiende Wahrheit 
des Wortes Gottes und berid)- 
tet in dieſem Buch, warum er 
die Kirche Noms verlaffen Hat. 
Es geht ihm dabei nicht um 
Selbitgefälligfeit und kleinliche 
Rachſucht, jondern allein um 
Slaritellung zur Befreiung _ 
durch die bihliichen Wahrheiten. 
91 Seiten. Broſchiert mit zwei 
Bildern des Verfafferz .... 1.10 
Unfere geiftlihen Ahnen. Eine Reı- 
he von Lebensbildern bedeuten · 
der Perſonen in der Reichsgot · 
von 16 Seiten 
1. Johann A. Bengel. 2. Lud- 
wig Hofacker. 3. Eva v. Tiele 
Winckler. 4. Mathilda Wrede. 
5. Johann Chr. Blumhardt. 
7. Matihias Claudius. 8. Ama- 
lie Sievefing. 9. Hermann Bez 
zel. 10. Guftab Werner. 11. 
Regine Jolberg. 12 Erdmuth 
vd. Bingendorf. 183. Lars Olfen 
Strefsrud. 14. Hudſon Tah- 
lor. 15. ®eate Paulus. 16. 
Srieberife Fliedner. 17. Otto 
Funcke. 18. Sadhu Sundar 
Singh. 19. Dora Rappard. 
20. Gräfin M. Walderfee. 
Yung-Stilling. Lebensbeſchreibung 
diefes gläubigen deutſchen Dich- 
ter3. Umſchlag im Kupfertief- 
drud. 1126. Brofe. .... —. 
Chriſtus und das Menfchenbilb. 
Erich Schick 64 Seiten —.50 
Anfechtung und Troft, E. Schick 
64 Seiten ...... —50 
Beichte u. Seelforge, Eis Schick 
Brofchiert mens 4 
Der ewige Sohn Gottes, erbauli- 
de Anſprachen über Hebr. 1 bis 
6 u. 10, von X. $. Unruh umd 
5. 9. Janzen, broſch, 120 
Seiten .. L 















Enaliſche Bibeln u. N. Teftamen- 
te — in allen Größen u, Preis. 
lagen. Tafhenformat und Weit. 
taſchenformat, im feinften Ze 
dereinband zu beiten Mreifen. 
Man braucht nur feinen Wunſch 
äußern und ungefähr anzuge 
ben, was man zahlen möchte 
und wir fenden das Gewünſchte 
C.O. D. 
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Mennonitiſche Rundſchanu 





12. Januar 1965 





Dr. med, E. I. Buirs 
hat feit dem 5. Januar 1955 feine 
ärztlide Praxis 
in North Clearbrook eröffnet. 


Sprechſtunden find 
10—12 Uhr morgens 


u 
2—5 Uhr nachmittaas 


UT 
Man ſpricht es „Fäß-Ell“ aus 
und es bedeutet außerordentliche 
Bequemlichleit in Zellwoll⸗Ta⸗ 
ſchentüchern, Die daunenweich find 
und unſrer Nafe gut tun. 


Fragen Sie nur nad 


Face ‚elle Taſchentüchern. 


Zu vermieten 
2· Zimmer· Wohnung mit Bad, W. 
C., elektr. Herd, Kühlſchrank, falls 
gewünſcht, Speifefammer, Raum 
im „attic” für Sachen - an Richt: 
raucher ohne Heine Rinder, Nahe 
sum M.-Br.-Bibelcollege in Elm- 
wood. Xelefon 50-2076, 


Wir kaufen and verfanfen 
Bäufer und Cots 


im Norbende, Weftende, in Elm⸗ 
wood, Eaſt⸗ und North-Pildonan. 
Telefonieren Sie: 


Office — 92-8446 - 7 
Resid. — 3-1725 
FRANK. QUIRING 


FOR ALL 


BUILDING- 
MATERIALS 


it will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 

















Das M. VBr. Gem.⸗ 
Bibeleollege 
77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 








mödte hiermit befanntgeben, daß 
wir auch in diefem Jahre, jo Gott 
will, eine Miffionskonferen, und 


den Prediger-Kurſus abhalten 
mödten. Die Miffionslonferenz 
fol in ber Zeit vom 17.—20. 
Februar ftattfinden. Anſchließend 
daran beginnt der zweiwöchige 
Predigerfurfus, d. h. vom 21. 
Februar bis 5. März. Mir Ia- 
den freundlich ein zur Teilnahme 
an Milfionstonferenz und Predi- 
gerfurfus. Näheres darüber folgt 
ſpäter in diefem Blatte. 

Die Brüder, die am Prediger- 
Turfus teilnehmen möchten, wer- 
den dringend gebeten, ihre An- 
meldung redjtzeitig einzuſchicken. 

Die Leitung. 


Sur Kenntnisnahme, 


So es des Seren Wille ift, fahre 
id am 4. Januar auf 8 Monate 
ab nad) Sitdamerifa, um unſerm 
Volk dafelbft mit dem Evangelium 
zu dienen. In meiner Abmefen- 
heit bitte ich, alle Korreſpondenz 
in Gemeindeangelegendeiten an 
Br. Heinrich Sanzen, Bor 417, 
Boifievain, Man., zu richten. 

Mid und meine Familie der 
Fürbitte aller Kinder Gottes (nad) 
1. Theſſ. 5, 25) empfehlend, grüßt 

A. ©. Neufeld, 
2or 103, Margaret, Man. 





Bekanntmachung 


So Gott will, findet in der 
„Eden“· Bibelſchule vom 31. Ja- 
nuar bis zum 4, Februar 1955 
ein Sonntagsfhulfurins jtatt. Br. 
A. 9. Unruh wird folgende Ge- 
genftände behandeln: 1. Kinder- 
befehrungen. 2. Wie können wir 
bie Kinder in der Sonntagsſchule 
zum wahren Glauben führen? 
3. Wie erweden wir in den Schü- 
Iern die Achtung vor Gottes 
Wort? 4. Die Stufen in der Be— 
handlung der Lektion. 5. Zur 
inneren Weiterführung der Leh- 
rer: „Chriftus und die Gemeinde 
in dem Briefe an die Koloſſer.“ 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iehresabonnement im In- und 
Auslande 33.U0, gahlbar tim voraus, 


Ich beftelle Hiermit Die 


— Mennonitifche Rundfchau - 


Beigeleat find: 8........ 





Adreſſe: areememmn — 


Bei Adreſſenwechſel gebe man and die alte Adreſſe an 
(Bitte anmerken!) 


Ülter Lefer I Neuer Leſer DO 





Pan jende „Monch Order“ (Bank, Boft oder Expretz), Bankied (mit 
Bugabe nom „Erhange“-Roften), oder Bargeld in regifiriertem Brief. 


Brobennmmern an beliebige Adrefſe frei. 





Die Zufendung erfolst big zur ausdrücklichen Abbeſtellung. 
Etwaige a bem Adreſſengettel mit dem Abonnementsdatum 


und jegli 
man Immer fofsrt, 


e Unterbrechung im Ericheinen der M. Rundſchau melbe 





Wir laden alle Sonntagsſchul- 
lehrer und die e3 geweſen jind 
und werden wollen, ein, an dieſem 
Aurfus teilzunehmen, der in der 
„Eden“⸗Bibelſchule, Niagara-on- 
the-Zafe, ftattfinden foll. 

Dos S. S. Komitee der 
Ontario Konferenz 
der M.-Br.-Gem. 


Berichtigung. 

In Nr. 51, Seite 14—2, follte 
es anjtatt „12 Städte“ — „12 
Staaten“ heiben, nämlich: N.-Da- 
Eota, Minnefota, Wisconfin, Jo— 
ma, Kanjas, Oklahoma, Texas, 
Nem Merico, Arizona, Talifor- 
nie, Oregon und Walhington. 
5 mal wechſelten wir die Eifen- 
bahnen. Bon C.P. R. auf Union 
Pacifie, dann auf Rod Island, 
Southern Barific und dann tvie 
der zurück auf Rod Island. 

Dankend grüßt, 

D. B. Friefen, 
Clearbrook Rd. 
Abbotsford, B. €. 





Verwandte und 


Sreunde geſucht. 

Mein Vater war Peter Hiebert 
von Nr. 8, Orenburg, Rußland. 
‚Sein Bruder Jakob Hiebert mohn- 
te in Nr. 5, Sabangul, Orenburg, 
und deſſen Töchter Sollen in Win- 
nipeg fein. Eine hieß Sara, die 
andere Anna. Wir möchten gerne 
mit dieſen unfern Coufinen in 
Verbindung treten. Für Aus 
kunft im ooraus dankend, grüßt 
D. Siebert, 239 Ainslie Str., St. 
James, Winnipeg, Ph. 83-1076 





Eanadian Mennenite 
Bible Eollege, Wpg. 


Um 4. Januar fing der Winter- 
termin im College an. Die Regi- 
ftration am Tage vorher zeigte, 
daß dent 76 Studenten das Col- 
Iege vbeſuchen, von denen 17 neue 
find. 20 kommen von Britifh 
Eofumbia, 13 von Alberta, 19 
von Saskatchewan, 15 von Mani- 
toba und 9 von Ontario. 

Neue Studenten werden immer 
froh begrüßt, und wir hoffen, daß 
fie fi) bald in diefem „Bienen- 
ſchwarm“ heimiſch fühlen werden, 
Möge Gott aud) in diefem Termin 
im Serzen des einzehten walten, 
alles leiten umd führen, und fei- 
nen reichen Segen nicht borent- 


halten. 
Cornelid Zehn. 


Ein Brief 


an Mıs, Marg. Dirks, Dundurn. 
Sask., dann 53 Hart Ade. Win- 
nipeg, Man., von M. Krützfeld, 
Unterjteinad, Deutihland, Tiegt 
im Office dieſes Blattes und der 
Adreſſat Tann ihn von uns erhal- 
ten. — Re. 





Nachrichten... 


(Foxtfet. von S. 13—5) 
N.SN. — In feiner jährlichen 
Botſchaft an den Kongreß über 
die Zuftände im Lande warnte 
Präſident Eiſenhower am 5. Ia- 
nuar die Verein. Staaten und alle 
freien Länder dor „atomiſcher 
Maſſenzerſtörung“ und riet drin- 
gend, To aufzurüſten, daß die 
Rommunijten überzeugt würden 
von der Ausfichtslofigfeit jeglichen 
Angriffs ihrerjeits. Fuͤr den 
Zweck nannte er 5 Punkte: 


Cnosstoun Credit Union Socieiy Limited 
Achtung! 


Wir machen hiermit wieder darauf aufmerkſam, daß es billiger 
iſt, bei und Geld zu borgen und für bar einzukaufen, als auf joge- 


nannten „Eafy Terms“ zu Faufen. 


Untenftehend laſſen wir fol- 


gen, wie Anleihen bei ung abgezahlt werden: h 


Anleihe 


Summe 12 Mon. 


abzahlbar in 


8 Mon. 6 Mon, 





$ 100.00 
200.00 
300.00 
500.00 

1,000.00 


$ 8.79 
17.57 
26.36 
43.98 
87.86 


$ 12,97 
25.94 
38.91 
64.85 

129.70 


$ 17.16 
8431 
51.46 
85.77 

171,58 


Wir finanzieren Käufe von Autos, Möbel, Mleibern, Hausgerät („Des 
frigerator3“, Kochöfen u. a.), helfen beim Häufer-, Sarmmafchinen- u.c.m. 


Taufen, 


Brauchen fie Geld, fo verfuchen fie e8 mit der „Großtowm 


Grebit Union”, ehe fie anderswo Geld aufnehmen ober etwas auf bem 


„Budget Plau“ Taufen, 


Sprechen fie in unferem Office auf 284 Kennedy St., Winnipeg, bor, 
ober rufen fie uns telefoniih an — Ph. 92-4197, Freundliche, zuvor⸗ 
Iommende Auskunft und prompte Bedienung tft jedem zugefichert. 


Achtungsboll, 


Officeftunden: 
9-5 Uhr Montag bis Freitag 
9-12 Uhr am Sonnabend 


1., Ständige Bereitſchaft, jeg- 
lichen Ueberfall mit vernichtender 
Waffenſtärke zu unterdrüden; 

2. fi; nicht zu jehr auf nur 
eine oder wenige Kriegswaffen 
zu verlaſſen; 

3. balancierte und bewegliche 
Streitkräfte in der Quft, auf und 
unter dem Wafler und auf dem 
Rande, ohne „weiche“ Stellen für 
den Feind; 

4. Verbefferung und Bermeh- 
rung des Borrats an atomiſchen 
Waffen; 

5. den höchſten Grad von Lei ⸗ 
ſtungsfähigkeit und Erfindungs- 
gabe ber Ioyalen Bürger zu be» 
rüßen, die Abmehrfräfte des Lan- 
de3 programmäßig von Jahr zu 
Jahr aufzubauen, His die Gefahr 
der Angriffe ſchwindet. 

Er empfiehlt dem Kongreß, das 
gegenwärtige Syſtem des 2-jähri- 
gen Staatsdienftes auch nah) Ab- 
lauf des gegenmwärtigen Geſetzes 
am 30. Zuni 1955 fortzufegen. 
Er till durch beiferen Sold mehr 
Berufsioldaten fürs Militär ge- 
mwinnen. Die Zivilbevölkerung 
fol beffer belehrt und erzogen 
werden, als jtarfer Rückhalt der 
Streitmädte zu dienen und für 
zivile Schugmaßnahmen trainiert 
werden. Er möchte im Juni 3 
Milionen Männer in der USA- 
Streitmacht ſehen. 

— Unter den von den Verein 
Staaten importierten Perſonen⸗ 
Traftwagen hat der Volkswagen 
im Juni 1954 den eriten Platz 
erreicht. 

— Die Forderungen der mo— 
dernen Straßenbaufachleute ge 
hen dahin in die Autoſtraßen, 
die neu gebaut werden, Heizförper 
aus Drahtgeflechten einzulegen. 
Werden diefe Streden unter 
Strom gefeßt, bildet fih auf ih- 
nen aud bei ftrenger Kälte feine 
Eisſchicht. Schnee ſchmilzt fofort. 

= Nerzte entdeckten im Darm, 
in der Leber und in den Zungen 
eines im Alter von 73 Sahren 
verftorbenen Mannes, nicht weni» 
ger als 78 Stecknadeln. Es han- 
delte fi) dabei um „Arbeitunfäl- 
Te”, denn der Mann war Schnei- 
der. Trotzdem ſtarb er aber an 
einer Embolie. Die Nadeln hat- 
ten Seinem Gefundheitszuftand 
niemals geichadet, Wim 

— Der 103-jährige William 
W. Lambeth un jeine 96-jährige 
Gemahlin Ellen in Loma Linda, 
Calif., feierten in geiftiger Rü- 
ftigfeit ihr 75-jähriges Chejubt- 
Kaum, Dem Gatten war, als er 


ST. A. Neufeld, Manager, 





19 Jahre alt war, von: den Aerz 
ten gejagt worden, daß er herz. 
krank fei. Er Iebte daraufhin ver 
getariſch, rauchte nit und trank: 
Feinen Alkohol. Die Gattin ift 
zwar erblindet, kann aber im- 
mer noch für ihren Gemahl ſor⸗ 
gen. LE zu 7 
Tſchechoſlowakei. - Der tſchechiſche 
Premier Villem Sikori erklärte 
im Parlament, es müßten mehr 





Waffen hergeitellt iwerden, um dent 


Bewaffnung der deutſchen Bun» 
desrepublit ein Gegengewicht zu 
bieten, und bezeichnete die Feltı- 
gung der Freundſchaft mit Zur 
goſlawien als ein Hauptziel fei- 
ner Regierung. + + + 
Litauen. — In den Jahren nad) 
1945, als der nördliche Teil Dit- 
preußens bon den Somjet3 an» 
neftiert wurde, gingen viele Deut: 
Ihe nad) Litauen. In der Yiteni- 
ihen Stadt Schaulen follen etwa 
400 Deutjche leben; In der Um» 
gebung Schaulens jeien Angehö- 
tige eines mongolifchen Stammes 
angejiedelt worden. Die Stadt 
jelbjt werde hauptſächlich von Lie 
tauern und allen Samt, 


‚ran. — In Teheran begannen 
deutfch - perfiihe Sanbelsbeipre- 
Hungen, die etwa 14 Tage dau- 
ern jollen. Größere deutihe Ex- 
portlieferungen liegen feit Sep- 
tember in perfiihen Bollagern 
jeft. xx x« 

Chile, — Chiles Wirtfhaftsmt- 
fter, der kürzlich Frankreich und 
Deutſchland beſuchte, erklärte in 
Santiago, die weſtdeutſche Burn 
desrepublik fei im Prinzip damit 
einberjtanden, Rapitalien für die 
Ausbeutung neuer Kupferminen 
in Chile zu Inbeifieten- 4 


* x 

Mexiko. — Der Belgier Jacques 
Mornard, der den ruffiiden Kom⸗ 
munijten Trotzki ermordet ‘halte, 
wird in furger Zeit nad) 14sjäpı 
aer Haft aus dem Zudth: 
Meriko City entlaffen 

Man will ihn 6 Jahre vor 
ßung feiner Strafe mit e 2 
mährungsfeift eutlalfen, E 


Rotchina. — Gen. Dag 
marsfjold,. Sekretär. der 
ten Nationen, begann am. 
ar in Peking jeine Mer 
gen mit Premier Chow 
um Befreieung aller m 
Baffenftillftand in. orea 
freiten Sriegegefangenen, 
der 11 USW. 

Spione in Roldina nic 
‚gefangen gehalten werden. 


3 








